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Graf Weſkarp legt den Frakkionsvorſitz nieder.
Geſtern nachmittag fand eine kurze Sitzung

der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ſtatt.
An ihr nahmen auch Abgeordnete der preußi-
ſchen Landtagsfraktion teil, u. a. die Abg.
Steuer und Dr. Kaufhold.

Zu Beginn der Sitzung gab der Vor
ſitzende, Graf Weſtarp, die Erklärung ab,
daß er den Fraktionsvorſitz niederlege, daß
er aber ſelbſtverſtändlich in Partei und
Fraktion bleibe.

Dr. Oberfohren dankte Graf Weſtarp für
ſeine treue Arbeit als Fraktionsvorſitzender.

Der Abg. Oberfohren,
der von der Reichstagsfraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei als Nachfolger des
Grafen Weſtarp zum Fraktionsvorſitzenden
gewählt wurde.

Nach einer Mitteilung der Deutſchnationa-
len Preſſeſtelle begründet Graf Weſtarp in der
Sitzung ſeinen Rücktritt damit, daß es ihm
nicht gelungen ſei, die widerſtrebenden Rich-
tungen in der Fraktion auf eine Linie zu
bringen.

Weikere Auskrikke.
Auch die deutſchnationalen Abg. Prof.

Hoetzſch, Dr. Mumm und Behrens haben
ihren Austritt aus der deutſchnationalen
Partei erklärt. Von den Landtagsabg. ſind
ausgetreten die Herrn Klieſch und Meyer-
Hermsdorf. Die Gerüchte, daß auch der Ab-
geordnete Lindner ausgetreten ſei, ſind un
zutreffend.

Ob noch weitere Austritte erfolgen, bleibt
abzuwarten.

Die Gründe.
Jn den Begründungen, die die verſchiede-

nen Abgeordneten für ihren Austritt gaben,
treten drei Momente beſonders hervor: die
perſönlichen Schwierigkeiten, mit Hugenberg
zuſammen zu arbeiten, die Gegnerſchaft gegen
die mit den Grundanſchauungen unvereinbare
Art, in der vielfach die Zeitungen und Ufa-
filme des Hugenbergkonzerns gehalten ſeien
und endlich weitgehende Verſchiedenheiten in
Fragen der nationalen und ſozialen Politik.

Der Abgeordneke Lambach
richtet im „Deutſchen“ einen offenen Brief an
Geheimrar Hugenberg, in dem er feſtſtellt,

daß durch die Politik Hugenbergs die
Deutſchnationale Volkspartei, die einſt eine
Hoffnung des deutſchen Arbeitnehmertums ge-
weſen ſei, heute in der Arbeiterſchaft auf tie-
fes Mißtrauen ſtoße. Der Gewiſſenszwang
gegen katholiſche Abgeordnete im Preußiſchen
Landtag habe die Katholiken von der Deutſch-
nationalen Volkspartei weggedrängt und auch
weite evangeliſche Kreiſe hätten ſich infolge-
deſſen von der Partei abgewandt. Durch die
Politik Hugenbergs ſei weiter eine tiefe Kluft
zwiſchen Zentrum und Volkspartei auf der
einen Seite und Deutſchnationalen auf der
anderen Seite gelegt worden.

Durch den Zuchthausparagraphen des
Volksbegehrens ſei eine Kluft zwiſchen den
Deutſchnationalen und dem Reichspräſidenten
aufgeriſſen worden, die die Möglichkeiten einerernſthaften Natitonalpolitit noch mehr be-
ſchränke. Die Abkehr von Hindenburg ſei in
Kaſſel noch dadurch beſonders unterſtrichen
worden, daß er nicht einmal ein Begrüßungs-
telegramm an den Vater des Vaterlandes habe
ſenden laſſen.

Endlich habe Hugenberg mit parteidiſzipli-
nariſchen Mitteln das Bekanntwerden der
Wahrheit über die Vorgänge in der deutſch-
nationalen Reichstagsfraktion anläßlich der
Abſtimmung über den Paragraphen 4 verhin-
dern wollen. Da keine Möglichkeit einer
Rückkehr zu den bei der Begründung der Par-
tei feſtgelegten politiſchen Methoden möglich
ſei, und öffentliche Kritik der Arbeit der
Deutſchnationalen im Rahmen der Reichstags-
fraktion nicht mehr möglich ſei, trete er aus
der Partei aus.
Die Abſichken

der Ausgeſchiedenen.
Jnsgeſamt hat man bisher den Eindruck,

daß die Austrittserklärungen fich mehr gegen
die Perſon und Politik Hugenbergs, oder gegen
die deutſchnationale Partei und ihre Grund-
ſätze richten. Daher iſt das Endergebnis der

jetzigen Bewegung noch durchaus nicht zu über
ſehen, genau ſo wenig wie der endgültige Um
fang der Austrittsbewegung.

Ueber die Abſichten der ausgeſchiedenen
Reichstagsabgeordneten verlautet von beteilig-
ter Seite, daß ein Teil der Abgeordneten zu
nächſt einmal

eine chriſtlich-ſoziale Gruppe

bilden wird, um ſich dann im Anſchluß daran
mit den übrigen Ausgeſchiedenen zu einer

Deutſchnationalen Arbeitsgemeinſchaft“

zuſammenzuſchließen.
Die der chriſtlich-ſozialen Reichsvereinigung

angehörenden Reichstagsabgeordneten ver-
öffentlichen folgende Erklärung:

Die der chriſtlich-ſozialen Reichsvereinigung
angehörenden Reichstagsabgeordneten ſchlie-
ßen ſich zu einer chriſtlich-ſozialen Gruppe im
Reichstag zuſammen. Sie ſind bereit, mit den
anderen aus der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion ausgeſchiedenen Abgeordneten
eine fraktionelle Arbeitsgemeinſchaft zu bil
den. Für die Vertretung ihrer chriſtlich-ſo
zialen Ziele in ihrer parlamentariſchen Tä
tigkeit behalten ſie ſich volle Bewegungsfrei
heit vor.

gez. Hülſer, Hartwig, Behrens,
D. Mumm, Lambach.

Die chriſtlich-ſoziale Reichsvereinigung iſt
im Auguſt 1928 in Bielefeld gegründet worden.
Jhr Vorſitzender iſt Profeſſor Veidt von der
Frankfurter Paulskirche, der auf dem letzten
Kaſſeler Parteitag den Hauptvortrag über den
„Kampf gegen den Marxismus“ gehalten hat
und bereits der Nationalverſammlung als
deutſchnationaler Spitzenkandidat für Kaſſel
angehörte. Zweite Vorſitzende ſind Abgeordneter
D. Mumm und Gewerkſchaftsſekretär Dudey-
Duisburg. Geſchäftsführer iſt der Vorſitzende
des Verbandes deutſcher Jugend, Dr. Dähn-
hardt von der Fichte-Hochſchule Spandau.

Die im Auguſt d. J. in Bielefeld abgehal-
tene Tagung endete mit einem einmütigen Be-
kenntnis zu den chriſtlich-ſozialen Zielen Dr.
Adolf Stoeckers. Das Ziel der Reichsvereini-
gung iſt die Herſtellung der deutſchen Volks
gemeinſchaft auf chriſtlichem Grunde. Die Mit-
glieder haben bisher durchweg der Deutſch
nationalen Volkspartei angehört. Jnsbeſon-
dere zählen zu der Vereinigung Führer der
chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung. Organ
der Reichsvereinigung ſind die in Berlin er
ſcheinenden „Chriſtlich-Sozialen Stimmen“.

Die niederländiſche Regierung hat am
Mittwoch von Jaſpar, der erneut zum belgi-
ſchen Miniſterpräſidenten ernannt iſt, die amt
liche Mitteilung erhalten, daß der Beginn der
2. Haager Konferenz für den 3. Januar 1939
beabſichtigt iſt.
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Lord Birkenhead brachte geſtern im eng
liſchen Oberhaus einen Antrag ein, der auf
eine in der letzten Zeit betriebene revolutio-
näre Propaganda Sowijetrußlands hinweiſt
und die diplomatiſche Anerkennung der Sow-
jetregierung im gegenwärtigen Zeitpunkt für
unerwünſcht erklärt. Der Antrag wurde mit
43 gegen 21 Stimmen angenommen.

Jm engliſchen Unterhaus fand geſtern eine
große Abrüſtungsdebatte au Grund eines li-
beralen Antrages ſtatt, der umfaſſende Herab-
ſetzung aller Arten von Rüſtungen forderte.
Lloyd George führte u. a. aus. „Der Triumph-
wagen des Friedens kanr nicht vorwärts
kommen, wenn die Straßen mit Kanonen
überſät ſind. Wir müſſen die Maſchinerie des
Haſſes abbrechen und ſie in einen Mechanis-
mus für den Frieden und den Fortſchritt um-
wandeln.“ Die Rede Lloyd Georges fand
im Hauſe ſtürmiſchen Beifall. Die Konſer-
vativen äußerten ſtarke Bedenken über die
Abrüſtungsausſichten. Schließlich wurde der
liberale Antrag angenommen.
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Wie der Mailänder „Corriere della Sera“
aus Paris meldet, werden von den fünf Neu-
bauten der franzöſiſchen Flotte im Bauab-
ſchnitt 1930/31 vier der Mittelmeerflotte zu-
geteilt. Das Blatt ſieht darin eine neue Ver-
Jierſans zur Vergrößerung der italieniſchen

otte

Die Forderungen des Saargebieks.
Einmütige Erklärung des Landesrakes zu den Pariſer

Verhandlungen.
Aus Saarbrücken wird gemeldet: Jn der

geſtrigen Sitzung des Landesrates gab der
Zentrumsabgeordnete Levacher für alle Par-
teien mit Ausnahme der beiden kommuntiſtiſchen
eine Erklärung ab, in der der Beginn der
Saarverhandlungen begrüßt und die dringende
Erwartung ausgeſprochen wird, daß dieſe Ver-
handlungen, dem einmütigen Willen der Be-
völkerung entſprechend, bald zu einem poſitiven
Ergebnis führen werden.
Die Erklärung faßt dann nochmals die Haupt-

forderungen der Bevölkerung des Saargebietes
in unzweideutiger Form zuſammen:

1. Das ganze Saargebiet muß ohne jede
Schmälerung zurück zum Deutſchen Reiche.

2. Alle Gruben und Kohlenvorkommen
müſſen dem preußiſchen und bayeriſchen
Staat zurückgegeben werden.

3. Eine Beteiligung inländiſchen oder aus
ländiſchen Privatkapitals an den Gruben des
Saargebietes muß ausgeſchloſſen bleiben.

4. Die Stichbahnen der ehemaligen Reichs
bahn Elſaß-Lothringen müſſen zurück in den
Beſitz des Deutſchen Reiches.
Der Landesrat fordert, daß die Rückgabe-

bedingungen ſo geſtaltet werden, daß ſowohl
die Lebensſicherung der Gruben und der übri-
gen Wirtſchaft wie auch die der ganzen Saar-
bevölkerung vollauf gewahrt wird. Der ein-
mütige Wille der ganzen Saarbevölkerung iſt

es, daß nur gemäß dieſen Forderungen die frü-
here Wiedervereinigung des Saargebietes mit
dem Reiche erfolgen darf.

Die beiden kommuniſtiſchen Parteien gaben
ebenfalls eine Erklärung ab, wobei bemerkens-
wert iſt, daß die der kommuniſtiſchen Oppoſition
ebenfalls mit den Worten beginnt, daß das
Saargebiet ungeſchmälert zum Deutſchen Reiche
zurück muß.

Das „Pariſer Journal“ melbdet: Der Stand
der Saarverhandlungen iſt der einer „er-
ſchwerten Annäherung“. Jn dem finanziellen
Unterausſchuß wollen die franzöſiſchen Dele-
gierten am Samstag ihre Vorſchläge abgeben.

RNunkius Pacelli abberufen.
Der römiſche „Oſſervatore Romano“ mel-

det: Monſignore Pacelli habe bei ſeiner in
dieſen Tagen erfolgten Rückkehr nach Berlin
ſein Abberufungsſchreiben vom Poſten des
apoſtoliſchen Nuntius in Berlin mitgebracht,
weil der Papſt geruhen werde, ihn im nächſten
Konſiſtorium zum Kardinal zu erheben.

Mit dieſer Meldung des vatikaniſchen Blat-
tes iſt alſo endlich Klarheit über die Zukunft
Pacellis geſchaffen. Man hatte die Abberu-
fung ſchon ſeit Abſchluß des preußiſchen Kon
kordats erwartet, der ſeine Meiſterleiſtung
war.
der Oeffentlichkeit
worden.

noch nichts bekannt ge
Ueber ſeinen Nachfolger iſt bisher in n
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Früherer Ladenſchluß
am Heiligabend.

Der Sozialpolitiſche Reichstagsausſchuß, der
über den Ladenſchluß am 24. Dezember ver-
handelte, nahm nach längerer Ausſprache fol
genden Geſetzentwurf mit 18:9 Stimmen bei
einer Enthaltung an:

Artikel 1: Offene Verkanußsſtellen dürfen
am 24. Dezember nur bis 5 Uhr nachmittags,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder über
wiegend Lebensmittel, Genußmittel oder Blu
men verkaufen, bis 6 Uhr nachmittags für den
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. Die beim
Ladenſchluß noch anweſenden Kunden dürfen
yoch bedient werden.

Die Vorſchriften des Abſatzes 1 gelten auch
für die Verkaufsſtellen von Konſum- und
ähnlichen Vereinen, für ſolche auf Eiſenbahn

gelände und für das gewerbsmäßige Feil-
bieten außerhalb offener Verkaufsſtellen.

Die Vorſchriften gelten nicht für Apotheken,
für den Marktverkehr und den Handel mit
Weihnachtsbäumen.
Artikel 2: Wer den Vorſchriften des Artikels

1 zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe beſtraft.
Außerdem wurde eine Entſcheidung ange-

nommen, worin die Reichsregierung erſucht
wird, unverzüglich ihre Verwaltungen anzu-
weiſen, etwaige Lohnzahlungen und Ausſchüt-
tungen anläßlich des Weihnachtsfeſtes nicht am
24. Dezember, ſondern in den vorhergehenden
Tagen vorzunehmen. Auch möge die Reichs-
regierung in dieſem Sinne auf die Länder-
regierungen und andere in Betracht kommende
Stellen in geeigneter Weiſe einwirken.

v

Die geplanke Beikrags-
erhöhung bei der Arbeitsloſen-

verſicherung.
Nach Mitteilungen des Demokratiſchen Zei-

tungsdienſtes wird ſich die Reichsregierung
noch in dieſer Woche mit der Vorlage des
Reichsarbeitsminiſters befaſſen, die eine Bei-
tragserhöhung für die Arbeitsloſenverfiche-
rung

in Höhe von 34 Prozent
vorſieht. Es kann damit gerechnet werden,
daß ſich insbeſondere der Reichsfinanzminiſter
dem Vorſchlage des Reichsarbeitsminiſters an-
ſchließen wird, denn der Reichsfinanzminiſter
iſt nur noch in der Lage, für dieſen Monat
Zuſchüſſe zur Arbetsloſenverſicherung zu
leiſten. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt die
neue Sachlage bereits erörtert worden und es
iſt dabei die Auffaſſung zutage getreten, daß
die Frage der Beitragserhöhung für die Ar
beitsloſenverſicherung in Zuſammenhang zu
bringen ſei mit beſtimmten Erklärungen des
Reichsfinanzminiſters über die Finanzreform
Ob eine Beitragserhöhung von 2 Prozent
in Frage kommt, muß noch eingehend geprüſt
werden.

Vor den Markthallen in Berlin kam es
mehrfach zu Zuſammenrottungen organiſierterTrupps Erwerbsloſer. Die Polizei ſchritt in

n z 92 Man befürchtet eineernſte Stockung de eihnachtsgeſchäftes durch
die Erwerbsloſendemonſtrationen.

Norddeutſche
Zuſammenfſchlußpläne.

Nach einer Meldung aus Schwerin ſoll dort
am Freitag eine Konferenz von Miniſtern der
nord und nordweſtdeutſchen Länder ſtattfinden,
auf der das Reichsvereinheitlichungsvroblem
beſprochen werden ſoll. Jnsbeſondere will man
ſich, wie es heißt, mit der Frage des eventuel-
len Anſchluſſes an Preußen beſchäftigen und
auch mit dem Plan der Schaffung eines großen
nordweſtdeutſchen Landes, das etwa beide Meck-
lenburg, die Hanſeſtädte und Oldenburg unter
Führung von Hamburg vereinige, werde zur
Debatte ſtehen. Wie von zuſtändiger Hambur
ger Seite dazu verlautet, hat Hamburg zu einer
ſolchen Konferenz, von deren Einberufung auch
nichts bekannt iſt, bisher keine Einladung er
halten.

Spalkung der Labourpariy?
Dem parlamentariſchen Korreſpondenten

des Londoner „Evening zufolgei die Rer volte unter den Pa nents mitgiie hern des linken Flügels der

„tei einen größeren an. Für geſtern
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abend war eine geheime Zuſammenkunft der
Unzufriedenen einberufen, in der die Geſamt
lage und die Möglichkeit der Bildung einer
neuen parlamentariſ Gruppe durchberaten
werden ſollten. Es verlautet jedoch, daß im
Augenblick noch nicht die Abſicht beſtehe, ſich
von der Arbeiterpartei zu löſen.

Gleichzeitig fand geſtern abend auch eine
Sitzung der Parlamentsmitglieder der unab-

A die ebena a
er Labourabgeordneten gegen rbeits

loſenvorlagen der Labourregierung ſtimmten.

Der Brüſſeler „Soir“ gibt anläßlich der
Heimkehr der belgiſchen Truppen aus Deutſch
land einen Ueberblick über die Strafurteile

belgtſ Kriegsgerichte in Deutſchlaud. Während Beſatzungszeit wurden 714 triege-
gerichtliche Urteile gefällt, davon 310 gegen
Beſatzungsangehörige und 404 gegen

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio:
Der dem japaniſchen Parlament zugegangene
Etat für 1930 enthält 310 Mill. Yen Mehr
koſten für die japaniſche Flotte.

Kommuniſtenſturm gegen Republikſchutzgeſetz
Kaſchemmenkon, Radau und Maſſenausſchließungen.

Wieder einmal Sturm im Reichstag und
Kaſchemmenton! Es ging um das neue Repu
blikſchutzgeſetz.

Abg. Torgler (Komm.) beantragte, das
„Antikommuniſtengeſetz“ von der Tagesord-
nung abzuſetzen und ſtatt deſſen die Beratung
der Denkſchrift über die Ablöſung der Mark-
anleihen weiterzuführen.

Abg. Dr. Frick (Natſoz.) beantragte, einen
Mißtrauensantrag gegen den Miniſter Seve
ring auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Der kommuniſtiſche Antrag wurde ab-
gelehnt, der Mißtrauensantrag gegen den
Miniſter Severing mit der Tagesordnung ver
bunden.

Wider Erwarten brachte Jnnenminiſter
Severing das neue Republikſchutzgeſetz nicht
ein, ſondern der Präſident erteilte ſofort das
Wort dem Abg. Pieck (Komm.).

(Zuruſe bei den Kommuniſten: Wo bleibt
Severing

Pieck erklärte, es ſei charakteriſttſch, daß die
Regierung nicht den Mut habe, das Geſetz zu
begründen. Die Regierung ſcheine den Ent-
wurf einer Begründung nicht für wert zu hal-
ten. Der Reichstag ſollte ihn deshalb ſobald
wie möglich in den Orkus verſchwinden laſſen.

Abg. Dr. Everling (Dnat.) warf der Re-
gierung vor, daß ſte mit dem Stahlhelmverbot
feindliche Waffen gegen die beſten Deutſchen
angewandt habe. Der Terror gegen die Be
amten beim Volksbegehren habe

bis zum Nachtwächter
gereicht. Der Redner fragte den Minfſter, ob
er nicht wenigſtens beim Volksentſcheid die
Wahl und Geſinnungsfreiheit ſchützen wolle.
Das neue Republikſchutzgeſetz ſei ein Geſetz
gegen die innere Freiheit und ergänze den
Youngplan, das Geſetz gegen die äußere Frei-
heit. Das Geſetz könnte man überſchreiben:

„Wer merkt, daß dieſes Geſetz faul ſſt,
wird mit Gefängnis beſtraft, wer es ſagt, mit
Zuchthans!“
Das Geſetz ſet nicht nur verfaſſungs-

ändernd, ſondern verfaſſungskürzend.

Reichsinnenminiſter Severing
wird von den Kommuniſten mit großem Lärm
empfangen. Es erſchallen Zurufe wie

Muſſolini, Bluthund, Arbeitermörder uſw.
Der Miniſter weiſt darauf hin, daß es der
kommuniſtiſche Redner als charakteriſtiſch be-
zeichnet habe, daß die Regierung ihren Geſetz-
entwurf nicht begründe. (Zuruf bei den Kom-
muniſten: Sie haben aber den Mut, Arbeiter zu
morden! Lärm bei den Sozialdemokraten.)
Abg. Neubauer (Komm.) wird zur Ordnung ge-
rufen. Der Miniſter betont, daß die Materie
genügend bekannt ſei. Die Behauptung, das
Geſetz ſei ſchlimmer als das Bismarckſche Aus-
nahmegeſetz, ſei eine grenzenloſe Uebertreibung.

Das Geſetz iſt kein Ausnahmegeſetz.
(Lärm bei den Kommnniſten.)
Es iſt nicht diktiert ans Haß gegen die

Kommuniſten.

(Zuruf bei den Kommuniſten: Aus Liebe
zum Mord!)

Die Kommnniſten dürfen nicht vergeſſen
(Zurufe bei den Kommuniſten: daß Sie

ein Henker ſind!
Entrüſtungsrufe bei den Sozialdemo

kraten.)
Abg. Dittmann (Soz.) begibt ſich zum Präſi

dentenpult und nimmt dort Aufftellung. (Von
den Kommuniſten wird dem Abg. Dittmann zu
gerufen:

Achtgroſchenjunge!
(Erneute Proteſte bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräſident von Kardorff bittet wieder
holt, die Plätze einzunehmen und ſich ruhig zu
verhalten. Auf weitere kommuniſtiſche Be
ſchimpfungen hin ſchließt er dann den Abg. Neu
bauer (Komm.) von der Sitzung aus.

Als der Präſident zunächſt nicht den Namen
des ansgewieſenen Abgeordneten kennt, weiſt
er auf dieſen kommuniſtiſchen Abgeordneten
und fragt: Wer iſt denn der da?

Von den Kommuniſten wird darauf ſtür
miſch erwidert: „Was heißt „der da“ Als der
Präſident den Abg. Neubauer (Komm.) zum
Verlaſſen des Saales auffordert, rufen die
Kommuniſten im Chor: „Abtreten!““

Vizepräſident von Kardorff verläßt ſchließ
lich ſeinen Platz und begibt ſich in die Reihen
der Sozialdemokraten, um mit ihnen zu ver
handeln. Die Sitzung iſt unterbrochen. Von
den Kommuniſten wird dieſer Hergang mit
ſtürmiſchen Händeklatſchen aufgenommen.

Jnzwiſchen tritt der Aelteſtenrat zu einer
Sitzung zuſammen. Nach Wiederbeginn der
Sitzung fordert Vizepräſident von Kardorff
die kommuniſtiſchen Abgeordneten Jadaſch,
Beutling und Papke wegen ſchweren Verſtoßes
gegen die Ordnung des Hauſes auf, den Saal
zu verlaſſen. Gleichzeitig unterbricht der Prä
ſident die Sitzung von neuem um eine Viertel

ſtunde, e
Nach Wiedereröffnung der Sitzung

wurde der Abg. Neubauer (Komm.) wieder zu-
gelaſſen, da Vizepräſident v. Kardorff erklären
mußte, daß er ſich in der Perſon geirrt habe.
Die drei anderen Abgevoroöneten ſind, wie der
Präſident unter großem Lärm der Kommu-
niſten feſtſtellte, für acht Tage ausgeſchloſſen.
Wegen beleidigender Zurufe wurde dann wei-
ter auch der Abg. Maddalena (Komm.) aus-
gewieſen.

Miniſker Severing
will ſeine Rede fortſetzen, wird aber durch neue
Beſchimpfungen der Kommuniſten daran ge
hindert.

Der kommnniſtiſche Abg. Koenen rief:
„Nieder mit dem ſchändlichen Arbeitermörder

Severing!“
Auch Koenen wurde ausgeſchloſſen, und es gab

eine neue Da Koenen denSaal nicht verließ, wurde nach mehreren
Unterbrechungen ſchließlich zur

Räumung der Tribünen
geſchritten. Zahlreiche Tribünenbeſucher
ſtimmten dabei mit den Kommuniſten in Rot-
frontrufe ein.

Ehe die Polizei in Aktion treten konnte,
verließ auch der Abg. Koenen den Sitzungsſaal.
Jn den Wandelgängen wurde er dann durch
eine Abteilung Kriminalbeamte feſtgenommen
und aus dem Hauſe geführt. Jm Anſchluß an
dieſen Vorgang kam es zwiſchen ſozialdemo-
kratiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten
zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Kvenen
iſt durch ſein Verhalten für 20 Sitzungstage
ausgeſchloſſen. Das Spiel ſetzte ſich auch nach
Wiedereröffnung der Sitzung fort.

Vize präſident von Kardorff
ging nunmehr mit aller Energte gegen die
Ruheſtörer vor und wies die Kommnniſten
halbdutzendweiſe aus dem Saal. Jnsgeſamt
wurden etwa 24 Abgeordnete ausgeſchloſſen,
ein Teil noch vom Präſidenten Löbe, der
ſpäterhin die Leitung übernahm. Unter leb-
haftem Beifall kündigte er an, daß er bereits
am Donnerstag dem Hauſe eine

Verſchärfung der Ordnungsbeſtimmungen
vorſchlagen werde.

Miniſter Severing
konnte dann endlich ſeine Ausführungen be
endigen: Das vorliegende Geſetz richtet ſich
gegen alle, die mit Gewalt oder Beſchimpfun
gen den Staat bekämpfen. Dabei wird kein
Unterſchied zwiſchen rechts und links gemacht.
Wenn man von rechts und links den politiſchen
Kampf endlich mit geiſtigen Waffen führen
wollte, würde ein Republikſchutzgeſetz nicht
nötig ſein.

Wegen des Stahlhelmverbots
kündigte der Miniſter dem Ausſchuß ein Weiß-
buch an, das die Fälle aufführe, in denen der
weſtdeutſche Stahlhelm gegen die Staatsord-
nung verſtoßen habe.

Für die Koſten der Agfktation gegen das
Volksbegehren werde der Nachtragsetat
500 000 Mark anfordern. Dieſe Ausgaben
ſtänden in keinem Verhältnis zu den Koſcren,
die dem Reiche durch das Volksbegehren auf-
gebürdet würden. Der Miniſter bezifferte dieſe
Koſten einſchließlich des Volksentſcheids auf
etwa 3 Millionen. Er kündigte eine Reviſion
der Geſetze dahin an, daß künftig dieſe Koſten
von denen übernommen werden, die ſolche
Volksbegehren einleiten.

Es ſprachen dann noch kurz die Vertreter
der übrigen Parteien, die teils dem Entwurf
zuſtimmten, teils Bedenken zum Ausdruck
brachten. Jm weſentlichen behielt man ſich die
endgültige Stellungnahme für die Ausſchuß-
beratung vor. Wegen eines Zurufes wurde
auch ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter von
der Sitzung ausgeſchloſſen.

Keine Anſiedl der Deufſchen e Oſtdeuniſchiand.
Trotz der ablehnenden Entſcheidung des

ruſſiſchen Außenkommiſſariats werden in Mos-
kaun die deutſchen Bemühungen fortgeſetzt, Ein
fluß auf das Schickſal der von Moskau Zurück-
transportierten zu nehmen. Auch im Auswär-
tigen Amt hat ſich geſtern wieder eine Reſſort-
beſprechung mit den weiteren Aufträgen an den
deutſchen Botſchafter in Moskau befaßt, die be
reits unterwegs ſind.

Von der Völkerbundaktion iſt es wieder ſtill
geworden.

Uebereinſtimmung herrſcht in Berlin zwi.
ſchen Reichs und Preußenregierung, daß eine
Siedlung der Deutſchruſſen in Oſtdeutſchland
nicht mehr erörtert wird.

p.r,r, RA

Rieſenſkreik in Akhen.
Um Mitternacht wird in Athen ein Rieſen-

ſtreik beginnen. Wegen Ablehnung einer Weih-
nachtsbeihilfe in Höhe eines Monatsgehaltes
werden zu dieſer Zeit alle Beamten, Angeſtell-
ten und Arbeiter der Athener Lokalbahnen, der
Straßenbahn, der Gaswerke, der Elektrizitäts-
geſellſchaften, der Omnibusgeſellſchaften, ſowie
die Privatwagenführer in den Streik treten.

Bei einer Nichtbewilligung der Forderungen
der Streikenden ſoll der Generalſtreik ausge
rufen werden. Die Regierung droht allen
Streikenden mit Entlaſſung, wenn die Arbeit
nicht innerhalb von 48 Stunden wieder aufge
nommen wird. Sie begründet das Ultimatum
damit, daß die Streikenden zu den höchſtbezahl-
ten Arbeitergruppen gehören. Umfangreiche
Sicherungsmaßnahmen ſind getroffen worden.
Die Polizei iſt alarmbereit. Matrofen, Flieger
und Techniker find als Nothilfe mobiliſiert
worden. Venizelos äußerte ſich in einer Preſſe
beſprechung optimiſtiſch. Er erklärte, daß die
Regierung unnachgiebig bleiben werde. Trotz
dem wird mit der Möglichkeit eines General
ſtreiks, wenn auch nur von kurzer Dauer, ge
rechnet.

Die Londoner „Times“ mekdet zu denVerhandlungen über den ruſſiſch chineſiſchen
Oſtbahnkonflikt: Die Mukdener Regierung hat
auf Weiſung von Nanking hin ihre Zuſtim-
mung widerrufen. Die Londoner „Daily
Mail“ meldet aus Moskau: Die Nanking-
regierung hat ihre Gegenforderung geſtellt:
Chineſiſche Kontrolle der Oſtbahn und Ab-
tragung ruſſiſcher Rechte durch Kapitaliſierung
und Amortiſation.

Wie im Reichsverband der deutſchen Jndu-
ſtrie mitgeteilt wurde, ſind auch im Monat
November keine Auslandskredite der Jndu-
ſtrie mehr zugegangen. Die Auswirkungen
werden ſich in einem weiteren Rückgang des
Beſchäftigungsgrades in der deutſchen Jndu-
ſtrie zeigen.

Der „Angriff“, das Organ der National-
ſozialiſten in Berlin, wendet ſich gegen das
Filmprogramm der Ufa, die zum Hugenberg-
konzern gehört, und droht mit nationalſoziali-
ſtiſchem Boykott der Ufatheater im ganzen
Reich, wenn der Film „Der Jazzſauger“ nicht
binnen drei Tagen vom Programm abgeſetzt
wird. n

Vögel im Dezember.
Von Jochen Klepper.

Eine Ludka, das Fiſcherboot mit drei
Dobrudſcharuderern benannt, fährt auf den
kalten, grauen Strom hinaus. Vorbei an den
Dörfern zwiſchen Braila und Siliſtria, dem Pa-
radies der Vögel“. Wälder von abgehackten Wei-
denſtümpfen breiten ſich über den Sumpf, ſelt-
ſamer und zauberhafter als die Olivenhaine
des Südens. Ein Weidenwald aus Waſſern
wachſend, in dem alle Sonne fahl wie Silber
wird. Wie graue Schleier hängen Bündel
von Wurzeln aus den Zweigen herab, und
in dem verwobenen Geäſt und Schilf leben
die Vögel, die ungeheuren Scharen von
Vögeln. Rallen und Nachtreiher, Purpur-
reiher und Pelikane, Silberreiher und Kor-
morane, Fiſchadler und Rohrdommeln, jene
ſcheuen Bewohner der Schilfwälder, deren
ſtierhaftes Brüllen erſchreckend nahe iſt, und
die doch ſelbſt geſpenſtig nie erblickbar wer-
den. Dort, in einer kalten Nacht bei Mal-
cocci-Tulcea ſetzt plötzlich ein feiner Regenein und heftet die Flügel der Trappen eſſig

zuſammen. Am Morgen ſehen es die Bauern
vom Dorfrand her, die Kunde wird breit im
Dorf, die Bauern ziehen zur Vogeljagd. Auf
ſchnellen, ſcharfbeſchlagenen Pferden erreichen
ſie die Vogelſcharen, kreiſen ſie ein, treiben
die jammervoll kriechende Herde der Vögel
dem Dorfe zu und ſchlagen die Vögel des
Paradieſes mit Knüppeln iot.

Beim fin niſchen Pelisjarvi ſind zwei
Schwäne eingefroren und verhungert. Jhre
Nacht war müde geworden von der Sehn-
ſucht nach Sonne und ſie waren herabgeſchwebt,
zu ſchwer von Träumen und Mühen. Die
Kälte war gekommen wie ein klarer Schlaf.
Aber die Schwäne mußten noch einmal er-
wachen und begreifen, deß ſie nie mehr empor
fliegen konnten, daß ſie im Eis gefangen
waren. Dann kam der klare Schlaf.

Glücklich die Vögel, die jene kalten Nächte
vorausahnen und die linden Morgen über
ſanften Palmen ſuchen. Ueber den Pinguinen
ruht unermeßlicher Fluch. Seit Monaten
ahnen ſie die Gefahr und müſſen warten.
Die weiten Scharen von Pinguinen marſchie-
ren nur langſam in Reih und Glied wie Sol-
daten. Ein Pinguin ſchreit. Sie wenden die
Köpfe nach rechts. Ein Pinguin ſchreit: Sie
wenden die Köpfe nach links. Rechts und
links iſt die Kälte. Vor ihnen: Der vereiſte
Steilhang der Küſte. Und hinter ihnen ſind
die Treiber aus. Die Treiber haben die
letzten Reihen erlangt. Die Treiber be-
ginnen ein Gemetzel. Die Pinguinen ver-
zweifeln, ſtürzen nach voern. Am Rande ſtauen
ſie vor neuem Entſetzen. Die Vorderſten
gleiten ab, ſie ſtürzen allen Seiten des
Hanges wie lebendige Lawinen. Die letzten
drängen nicht mehr. Sie fallen tot und ver-
ſtümmelt den Treibern zur Beute.

v

Zwei Elſtern fliegen zum vereiſten
Ondegaſee bei Wytegra. Sie hüpfen auf
derſelben Stelle hin nud her und kreiſchen, ſie
hacken von Zeit zu Zeit mit dem Schnabel
auf das Eis ein und werden müde davon und
ſuchen die verlorene Wärme der kahlen Aeſte
winterlichen Waldes. Jm Eis liegt ein
Karpfen eingefroren. Von weitem kommen
die Vogelrufe zurück und wachſen. Fünf
Elſtern fliegen herab, laſſen ſich bei dem
Karpfen nieder und ſchlagen auf das Eis ein,
bis ſie ermatten und nicht mehr zum Wald
zurürfzufliegen wagen, um wieder Hilfe zu
holen. Eine Elſter breitet ſich wie zur Brut-
zeit aufs Eis, und die anderen umtrippeln ſie
und kreiſchen. Die Eisdecke über dem Fiſch
zerſchmilzz unter der Wärme des Vogels.
Zwei Elſtern packen den Fiſch an Kopf und
Schwanz. Die anderen hacken ihn mit ihren
Schnäbeln heraus. Elſtern ſchreien Triumph,
verzehren haſtig den Karpfen. Sie fliegen
in den Wald zurück, in den kahlen Aeſten
winterlicher Bäume ſich zu wärmen.

Nahe am Ufer der weißen Körös lauern
Krähen am Eisloch. Sie ſtoßen in regel-
mäßigen Abſtänden mit den Schnäbeln ins
Waſſer und ziehen Rotfedern und Rotaugen
heraus, die nach Luft verlangen. Die Krähen
flattern mit ſchwerer Beute davon. Sie wollen
nicht mit neidiſchen Genoſſinnen teilen. Ein
hagerer Burſche tritt hinter einen Baum her-
vor und wirft mit Steinen auf die fliegenden
Fiſchträgerinnen. Sie flüchten ſchnell und

werfen eilig die Beute herab. Eine Frau
wartet und zählt nun die Fiſche und bindet
ſie in ihr Tuch.

Auf den Jnſeln der Südſee ſind die
Scharen des wundervollen Albatros verſam-
melt. Sie ſind niedergeſchwebt in Sonne und
Blüten und Grün. Die Japaner fahren zu
den Jnſeln des wunde?vollen Albatros, nach
Jap und Trukk Ponape und Kuſaie. Die
Japaner kehren zum Kaufherrn zurück. Die
Jnſeln des wundervollen Albatros ſind bedeckt
mit unzähligen Leichen der Vögel. Die
Leichen der Vögel ſind zerzerrt. Man hat
ihnen die ſchönſten Federn ausgeriſſen. Die
Farben des Albatros woren unwirklicher
und blühender als eine Blume geweſen.

Der biſſige Zwerg.
Menzel-Anekdoten.

Dem Maler Menzel ſtrömten täglich Bitt-
geſuche, Ehrenmitgliedſchaften und Diplome zu.
Aus ſeinem Atelier führten ein paar kleine
Stufen abwärts in eine Kammer. Da lag zu
Hunderten ein großer Haufen uneröffnet un
kaum beachtet und deckte den Boden. Hin un
wieder ließ er ſich jedoch zu einer Antwort
reizen, weil er ſich gar zu ſehr ärgerte, ſo an
jene ihm ganz unbekannte Sängerin, die ihm
durchaus einen Freiplatz zu ihrem Konzert auf-
drängen wollte.

immerl“

Menzel der ſehr unter ſeiner Kleinheit litt,
konnte es abſolut nicht vertragen, wenn man
ihn dieſerhalb zu hänſeln ſuchte. Selbſt als
einmal der Kronprinz Friedrich Wilhelm, der
ſpätere Kaiſer Friedrich, um ſeine Kraft zu
zeigen, den kleinen Mann im Scherze während
einer Hofgeſellſchaft mitſamt dem Stuhl in di
Höhe hob, ſagte Menzel kurz und, beſtimm
„Kaiſerliche Hoheit, das verbitte ich mir!“

x

Der alte Wrangel ſoll zu Menzel, dem er zu
einem Bilde ſaß, in jovialer Weiſe geäußert
haben: „Na, kleiner Mann, ſind ſie nun bald
fertig“?“ Worauf Menzel, der in bezug auf
ſeine Körperbeſchaffenheit niemals einen Spaß
verſtand, erwiderte: „Exzellenz ſind
wohl gewohnt, die Menſchen nur
nach der Elle zu meſſen?“ Wrangel ſodie Sitzung aufgehoben und gerufen haben
„Sie ſind eine giftige kleine Kröte,“ worauf er
aber ſchnell verſchwand!

v

Menzels Werkſtatt zu beſichtigen iſt zu allen
Zeiten für Neugierige ſehr ſchwierig geweſen
Jn der letzten Zeit wurde es faſt unmöglich
Manche Beſucher wurden mit den Worten
empfangen: „Hier iſt nichts zu ſehen,
ich bin keine Menagerie!“ Als aber
einmal die Duſe bei ihm war und in großer
Begeiſterung über ſeine Künſtlerſchaft ihm die
Hand küßte, ſagte er nach ihrem Fortgang nach
denklich zu ſeinem Schwager: „Jch glaube, ich
hätte der Dame die Hand küſſen müſſen.“
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Donnerskag, 5. Dezember 1929

Nus Merſeburg.
Wunſchzekkel ſür jedermann.

Es iſt das Recht der Kinder, Wunſchzettel
zu ſchreiben. Manche Menſchen bleiben Zeit
ihres Lebens Kinder und ſind immer mit ihrem
Wunſchzettel gleich bei der Hand. Holde Tor-
heit, die ſich das Wünſchen ſo leicht macht, trotz-
dem ſie weiß, wie ſchwer die Erfüllung iſt!
Sagt aber ſelbſt, könnte die Welt weitergehen
ohne diefe Optimiſten, die ſich die Meinung
nicht ausreden laſſen, es könnte doch in Erfül-
lung gehen, wie ſie es ſich wünſchen?

Und weil nun einmal die ſchöne Advents-
zeit die Zeit des Kindes iſt und uns alle wie-
der zu Kindern machen will, ſo dürfen wir
wohl auch mit unſeren Wünſchen etwas kecker
ſein, ſelbſt wenn wir wiſſen, daß es beim Wün-
ſchen bleibt. Jhr braucht keinen Zettel zu neh-
men und das alles zu ſchreiben. Die Gedan-
kenpoſt befördert kein Papier. Wünſcht nur
luſtig darauf los. Träume ſind zollfrei!

Den meiſten geht es ſicher um das liebe
Geld. Das iſt das Zaubermittel, durch das alle
Dinge Leben bekommen. Wirklich? Alles
kann man damit nicht kaufen.! Nicht kannſt du
dir herzliche, innige, vertrauensvolle Liebe
kaufen. Auch keinen Freund. Auch keine
Wahrheit und kein Glück. Das muß dir ge-
ſchenkt werden, als käme es vom Chriſtkind.
Menſchen werden es dir geben können, wenn
du dafür reif biſt, wenn du den rechten Glau-
ben daran haſt. Dein Träumen iſt eben doch
ein Stückchen Wirklichkeit. Glaube daran, und

du biſt dir etwas näher gekommen!
e

Was ſoll man ſich wünſchen, wenn man
ſelbſt nur Wünſche erfüllen muß? Nun, das
eine oder andere hätten wir doch gern: mehr
Höflichkeit im täglichen Umgang koſtet keinen
Pfennig und iſt doch unbezahlbar. Mehr Ver-
ſtändnis für wirkliche Not, deren Mund ver-
ſchloſſen iſt; ein hartes Herz iſt übel, aber ein
blindes Herz iſt töricht?! Mehr Stille und
Sammlung; wir brauchen Stunden der Be
ſinnung, des Friedens ohne Worte, der höher
iſt als alle Vernunft. Und dann die Weisheit
des Schweigens als die beſte Entſchuldigung
für Dummheiten, die gemacht werden müſſen.
Herzlichkeit der Liebe, die das Ganze ins Auge
faßt, damit wir uns nicht um Nichtigkeiten
kränken und verletzen. Ein bißchen Glauben
an den guten Willen im anderen Menſchen!

Ob das Leben wirklich ſo ſchwer ſein muß,
wie wir es uns machen? Jch glaube, daß die
Menſchen ſich beſſer verſtünden, wenn ſie mehr
Gelegenheit hätten, ſich kennenzulernen. Möge
das Feſt des Friedens mit ſeinen heimlichen
Vorbereitungen dazu beitragen, daß ſich ge-
trennte Herzen wiederfinden! A. W.

Zum Volksenkſcheid
Auslegung der Stimmkarteien.

Die Stimmkarteien der Stadt Merſeburg
liegen vom Sonntag, 8. Dezember 1929, bis
einſchließlich Sonntag, 15. Dezember 1929, im
Wahlamt, Rathaus am Markt, Zimmer Nr.
20/21, während der Dienſtſtunden (Mittwochs,
Sonnabends und Sonntags nur vormittags
von 9 bis 13 Uhr) zur Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Stimmkarteien ſind
nur innerhalb der oben angegebenen Aus-
legungsfriſt zuläſſig. Sie ſind im Wahlamt zur
Niederſchrift des dazu beſtimmten ſtädtiſchen
Beamten oder durch beſondere Eingabe bei
dem Magiſtrat zu erheben.

Die wahlberechtigten Perſonen, welche bei
den letzten Wahlen eine Mitteilung über ihre
Eintragung in der Stimmkartei erhalten
haben und ſeitdem von Merſeburg nicht ver
zogen ſind, ſind in der Stimmkartei noch einge
tragen. Die Stimmlokale werden noch be
kanntgegeben.

Die Ausgabe der Fahrſcheinhefte

der Mübag.
Bei der Einführung der Fahrſcheinhefte bei

den Merſeburger Ueberlandbahnen wurde auch
die Frage behandelt, ob der Verkauf derſelben
den Schaffnern mit übertragen werden kann.
Dies erwies ſich nach eingehender Prüfung
als untunlich, weil die Schaffner jetzt ſchon
10 bis 14 Sorten verſchiedener Fahrſcheine aus-
zugeben und abzurechnen haben. Es würde
alſo der Verkauf der Fahrſcheinhefte verſchie-
dener Teilſtrecken für die Schaffner eine wei-
tere erhebliche Mehrbelaſtung bedeuten Um
aber dem Publikum die Löſung der Hefte zu
erleichtern, ſind dieſelben den Verkcehrbitros
in Halle und Merſeburg ſowie der Buchhand-
lung Kopp in Ammendorf zum Verkauf über
geben und weiterhin auch in ſämtlichen Fahr
kartenausgaben der Mübag zu haben.

Ungültige 50 Pfennigſtücke
in Heimſparbüchſen.

Am 1. Dezember haben die als Zahlungs-
mittel im Umlauf befindlichen alten 50-Pfen-
nigſtücke ihren Zahlungswert verloren und
werden deshalb eingezogen. Jn einer großen
Anzahl der von der Stadtſparkaſſe ausge
gebenen Heimſparbüchern dürften noch der-
artige Geldſtücke angeſammelt ſein.

Es iſt daher praktiſch und wird vor Ver-
luſt ſchützen, wenn die Heimſparbüchſen jetzt
noch einmal möglichſt zur Leerung an die
Stadtſparkaſſe zurückgereicht werden. Die ent-
ſprechenden Sparbücher müſſen dazu mit vor-
gelegt werden.

Advent der Einſamen.
Der Vaterländiſche Frauenverein Merſe-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Am den 5Ahr-Ladenſchluß
am Heiligabend.

Aus der DHV.-Verſammlung.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-

Verband hielt am Mittwochabend Monatsver-
ſammlung ab. Herr Bock, der 1. Vertrauens
mann, hieß die zahlreich Erſchienenen herzlich
willkommen. Jm Mittelpunkt der Be-
ſprechungen ſtand die Frage des 5-Uhr-Laden-
ſchluſſes am Heiligabend. Aus den Kreiſen
der Mitglieder heraus wurde entſchieden Stel-
lung genommen gegen den Beſchluß des Kauf-
männiſchen Vereins. Man beſchloß einſtimmig
folgende

Enkſchließung.
„Die in der Monatsverſammlung der Ortsgruppe

Merſeburg im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband am 4. Dezember überaus zahlreich erſchie-
nenen männlichen Kaufmannsgehilfen, insbeſondere
des Einzelhandels, haben mit Befremden von der
Stellungnahme des Kaufmänniſchen Vereins Merſe
burg, den 5-Uhr-Ladenſchluß am Heiligabend abzu-
lehnen, Kenntnis genommen. Die angeführte Be-
gründung, daß in den weitaus meiſten Geſchäften
Merſeburgs gerade in den ſpäten Nachmittagsſtunden
des Heiligabends reger Geſchäftsverkehr herrſcht, ent-
behrt jeder Berechtigung. Die Einſicht, daß den An-
geſtellten und Verkäuferinnen endlich auch die Mög-
lichkeit gegeben werden ſoll, Heiligabend rechtzeitig
nach Hauſe zu gehen, iſt längſt Allgemeingut. Das
zeigte ſich insbeſondere bei den Beratungen im Sozial
politiſchen Ausſchuß des Reichstages, der ſich am
3. Dezember mit der Frage des Ladenſchluſſes am 24.
Dezember beſchäftigte. Gegen den 5-Uhr-Ladenſchluß
ſträubt ſich eigentlich nur noch die Wirtſchaftspartei.

Die Merſeburger Kaufmannsgehilfen ſetzen bei den
Merſeburger Arbeitgebern volles Verſtändnis ihrer
Forderung voran und geben der berechtigten Hoff
nung Ausdruck, daß, falls nicht ſchon in dieſem Jahre
noch eine geſetzliche Regelung erfolgt, die Merſeburger
Geſchäftsleute doch noch in letzter Minute den wohl
begründeten Erwartungen der Kaufmannsgehilfen
entſprechen.

eine Feier für alte einſame Leute veranſtalten,
um zu zeigen, daß man bei aller Sorge um die
Jugend das Alter nicht vergißt. Die Veran-
ſtaltung findet am Sonntag, 2. Advent, nach-
mittags 15 Uhr, im oberen Schloßgartenſalon
ſtatt. Einladungskarten ſind mitzubringen.

Der Skein des Anfkoßes fällk
Polizeiverordnung über Markenſchilder

aufgehoben.
Die neue Baupolizeiverordnung für den

Regierungsbezirk, die kürzlich herausgekommen
iſt, hat bewirkt, daß die Baupolizeiverordnung
für die Stadt Merſeburg über die Anbringung
ſogenannter Markenſchilder vom 3. 2. 1927 auf
gehoben wird. Dieſe Verordnung hatte be-
kanntlich lebhaften Unwillen in der Merſe-
burger Geſchäftswelt hervorgerufen, die keine
Reklameſchilder ohne vorherige Genehmigung
anbringen konnten.

Nach der neuen Verordnung der Regie-
rung, die auch für die Stadt Merſeburg maß-
gebend iſt, dürfen von nun an Marken-
ſchilder bis zu einer Größe von1 Quadratmeter ohne Genehmi-
gung angebracht werden.

Ferngeſpräche
dürfen 12 Minuken dauern.
Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen Reichs-

poſt nahm einige vorgeſchlagene Aenderungen
der Fernſprechordnung an. Sie betreffen haupt-
ſächlich Verbeſſerungen im Feknverkehr. Bei
dringenden Ferngeſprächen kann der Anmelder
künftig eine beſtimmte, feſte Zeit für die
Herſtellung der Verbindung vor
ſchreiben. Die Höchſtdauer der Fern-
geſpräche wird von 6 auf 12 Minuten erweifert.
Für Tagungen, für die Uebertragungen von
Reden uſw. können Fernverbindungen auf eine
Stunde und länger bereitgeſtellt werden.

Eine Reihe von Erleichterungen iſt für das
Zuſtandekommen von Geſprächen vorgeſehen,
für die eine Perſon zu einer Sprechſtelle her-
beigerufen wird. Schließlich ſoll es ebenſo wie
im alten Reichspoſtgebiet künftig auch in
Bayern und Württemberg zuläſſig ſein, daß die
Teilnehmer ihre Nebenſtellenanlagen durch die
Privatinduſtrie herſtellen laſſen. Die Aende-
rungen treten am 1. Februar nächſten Jahres
in Kraft.

Was alles verloren wird.
Als gefunden abgegeben bezw. gemeldet

wurden im Monat November 1929 bei der
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung folgende Gegen-
ſtände: 1 Paar Nappa-Herrenhandſchuhe, 1
Damenhalskette mit Anhängſel, 1 Herrentrau-
ring, 1 Damenüberjacke, 1 Damenunterkleid,
bunte Wimpel, 1 ſchwarze Geldbörſe, 1 dunkler
Herrenhut, 1 Herren-Taſchenuhr, 1 weiße
Halskette, 1 Paar neue Strumpfhalter und
Band, 1 Paar Turnſchuhe im Beutel, 1 grüner
Füllfederhalter, 1 Herrenfahrrad, 1 goldener
Klemmer im Futteral, 1 Aktentaſche m. Flaſche

Neuwahl der Beiſitzer
des Miekeinigungsamkes.

Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des
Mieteinigungsamtes für den Stadtkreis Mer-
ſeburg läuft am 31. Dezember 1929 ab.

Zu wählen ſind: 3 Mitglieder aus dem
Kreiſe der Hausbeſitzer, 3 Stellvertreter aus
dem Kreiſe der Hausbeſitzer, 3 Mitglieder aus
de mKreiſe der Mieter, 3 Stellvertreter aus
dem Kreiſe der Mieter. Die Wahl erfolgt
nach Anhörung der beteiligten Hausbeſitzer
und Mieterorganiſationen durch die Stadtver-
ordnetenverſammlung. Die im Bezirk der
Stadt Merſeburg beſtehenden Hausbeſitzer-burgStadt wird auch in dieſem Jahre wieder

Mit Entrüſtung wird das Verhalten der
Polizeiverwaltung Merſeburg, ohneAnhören der Gewerkſchaften die drei letzten Sonntage
vor dem Weihnachtsfeſt zur Offenhaltung der Han
delsgeſchäfte freizugeben, zur Kenntnis genommen. Bei
den heutigen ſchwierigen Auseinanderſetzungen bei
der Freigabe von Verkaufsſonntagen nach S 105 b der
Gewerbeordnung, können die Handlungsgehilfen auf
das gegebene Recht der Anhörung nicht verzichten, um
ſo mehr, als in der polizeilichen Verfügung von Merſe
burg eine einſeitige Begünſtigung der Wünſche der
gelegenheit vom Vorſtand der Ortsgruppe eingeleitete
Kaufmannſchaft erblickt werden muß. Die in dieſer An
Beſchwerde an den Regierungspräſidenten und Polizei
verwaltung wird mit Genugtuung begrüßt.“

Die Entſchließung wird der Polizei und
dem Kaufmänniſchen Verein zugeleitet werden.
Sollte es in dieſem Jahre nicht mehr möglich
ſein, einen den Intereſſen des Handlungs-
gehilſen entſprechenden Beſchluß herbeizufüh-
ren, ſo wird man im nächſten Jahre die
Jnitiative erneut aufgreifen und verfechten.
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tatſächlich im Warenhaus kaufen, was früher
als Handarbeit hergeſtellt wurde? Fertig ge-
kauften Geſchenken wird immer etwas Unper-
ſönliches anhaften. Sie haben nicht jene per-
ſönliche Note, die erſt einem Weihnachtsgeſchenk
den richtigen Wert gibt.

Wer das Schenken zu Weihnachten als eine
Kunſt betrachtet und nicht nur als eine Technik
oder Gewohnheit, der wird auch heute ſeine
Weihnachtsarbeiten ſelbſt herſtellen. Die
Mädchen werden wieder, wie ſie es in der Ver
gangenheit getan haben, ſticken, ſtricken und
häkeln; die Jungen werden mit der Laubſäge
oder dem Schnitzmeſſer zeigen, was ſie können.
Am ſchönſten iſt es ja, wenn man nicht nur
nach fertigen Muſtern arbeitet, ſondern ſeine
eigene Phantaſie bei dem Anfertigen von
Weihnachtsarbeiten ſprechen läßt.

Wer kennt dieſen Mann?

Der weitere Verlauf brachte einen Vortrag
von Herrn Pangſy (Neu-Röſſen),
klaren ſachlichen Ausführungen über „Die An-
geſtelltenverſicherung“ ſprach. Der Vortrag
brachte eingehende Jnformationen über den
Aufbau, die heutigen Leiſtungen, die Sicherung
der Leiſtungen und den weiteren Ausbau der
Verſicherung. Eine Reihe praktiſcher Beiſpiele
ergänzte den Vortrag zur Vollſtändigkeit.

Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an die Aus
Fragen, die aus

der Verſammlung heraus geſtellt wurden, be-
führungen des Redners an.

antwortete der Redner zur Zufriedenheit.
Ein gemütliches Beiſammenſein, an dem in
dieſer Verſammlung auch die Damen teilnah-
men, beſchloß den Abend.

ſchlagsliſten für die Beiſitzer des Mieteini-
gungsamtes, nach Namen, Vornamen, Stand
und Wohnung, getrennt nach „ordentliche Mit-
glieder“ und „Stellvertreter“ bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 12. Dezember 1929 an den
Magiſtrat, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 25,
einzureichen. (Siehe Bekanntmachung.)

Belohnker Lebensrekker.
Polizei-Präſidiitm Weißenfels teiltDas

mit:
Aus Anlaß der am 12. September erfolg-

ten Lebensrettung der in den Teufelstümpel
gefallenen Schülerin Elli Blumentritt wurde
dem mutigen Retter, Schüler Kurt Riemer
aus Merſeburg, vom Herrn Regierungspräſi-
denten als ehrende Anerkennung eine Geld-
belohnung bewilligt.

Eichungen.
Beim Eichamt in der Schulbaracke der Al-

tenburger Schule Wilhelmſtr. werden oft
Waagen, Gewichte, Maße uſw. eingeliefert, die
bei der Abholung vielfach als Eigentum nicht
wieder erkannt werden. Zur Vermeidung
dieſer Unſicherheit hat daher jeder Eichpflich-
tige bei Uebergabe eichpflichtiger Geräte, die
ihm zugeſtellte Aufforderung als Ausweis mit
vorzulegen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei ferner darauf
aufmerkſam gemacht, daß außer Waagen und
Gewichten auch die von Steinſetzern, Dach-
deckern, Tiſchlern, Zimmerleuten,. Sattlern,
Schmieden, Schloſſern, Klempnern uſw. ver
wendeten Maßſtäbe geeicht ſein müſſen und
dieſe daher dem Eichamt zur Nacheichung vor-
zulegen ſind. Die Verwendung nicht geeichter
oder mit nicht gültigen Jahreszeichen ver-
ſehenen Geräte und Werkzeuge iſt nach 8 22
der Maß und Gewichtsordnung ſtrafbar. Die
bei Kontrollen vorgefundenen Geräte uſw., die
nicht oder unrichtig geeicht ſind, werden außer-
dem eingezogen.

Schwarzarbeit rechkferkigt
friſtloſe Entlaſſung.

Entſcheidung des Landarbeitsgerichts.

Ein Betriebsleiter hatte nach den gerichtlichen Feſt
ſtellungen einen Arbeiter veranlaßt, außerhalb der
Arbeitszeit für eigene Rechnung eine Schaufenſter
beſchriftung gegen Entgelt auszuführen. Weiter gat ein
anderer Arbeiter mit Wiſſen und Willen des Betriebs-
leites zwei Scheiben, deren eine der Betriebsleiter ſelbſt
eingeſtoßen hatte, auf Koſten der Firma eingeſetzt,
ohne daß hierüber Rechnungen ausgeſtellt wurden.

Das Arbeitsgericht hat den Anſpruch auf Lohn
zahlung, den der Betriebsleiter ſtellte, nachdem er von
der Firma wegen Schwarzarbeit friſtlos entlaſſen war,
abgewieſen. Das Landesarbeitsgericht hat dieſes Ur-
teil beſtätigt und die friſtloſe Entlaſſung als zu Recht
beſtehend bezeichnet. Das Landesarbeitsgericht führte
in ſeiner Begründung u. a. aus: „Es handelt ſich. um
eine ausgeſprochene Schwarzarbeit, welche mit Recht
nicht nur von den Arbeitgeber-, ſondern auch von den
Arbeitnehmerorganiſationen abgelehnt wird. Der
Kläger hat damit auch zugleich eine die Beklagte ſchä-
digende Konkurrenz begünſtigt und dadurch ſeine ver
traglichen Pflichten verletzt, da er in ſeiner Eigenſchaft
als Betriebsleiter bei der Beklagten eine Vertrauens-
ſtellung einnahm.“ (Urteil des Landesarbeitsgerichtes
Halle (Saale) vom 9. 10. 29. 6 S.-La 167/29).

Die Reviſion gegen dieſes Urteil iſt nicht zugelaſſen
worden, da es ſich nach Anſicht des Landesarbeits
gerichtes nicht um einen Rechtsſtreit handelt, dem
grundſätzliche Bedeutung zukäme.

Machk Weihnachks arbeiten.
In der letzten Zeit ſcheint es etwas aus der

Mode gekommen zu ſein, Handarbeiten als
Weihnachtsgeſchenke anzufertigen. Man kann
ja alles ſo billig im Warenhaus kaufen, daß
viele Leute glauben, es lohne ſich nicht mehr,
die erforderliche Zeit dafür aufzubringen.

Sind Weihnachtsarbeiten wirklich nur eine

der in

ie hier abgebildete Perſon iſt der im Sommer
1921 in Wackenau bei Neuſtadt (O.-S.) erſchoſſene
Selbſtſchutzmann Friedrich (Fritz) Köhler, auch von
der Lanken genannt, geboren am 9. April 1889 zu
Linden bei Hannover; Größe 1,90 m, kräftig, blond.

Perſonen, die mit ihm zuſammen beim Selbſtſchutz
gedient haben und ihn näher kennen, werden gebeten,
ſich ſchriftlich an den Unterſuchungsrichter beim Land
gericht in Neiße zu wenden und ſich über ihr Wiſſen
zu äußern.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im November 1929.

L. Ganghofer: „Buch der Freiheit“ (Lg
128); H. Rehr: „Drei Nächte“ (Ls 185), „Die
Mythen und Mären“ (Ls 185); M. Diers:
„Der Teufelspate“ (Ld 56); Ch. Nieſe: „Schloß
Enckendorf“ (Ln 25); E. Kolbenheyer: „Das
Lächeln der Penaten“ (Lk 138); Bröger: „Der
Held im Schatten“ (Lb 157); Herzog: „Korne-
lius Vandervelds Gefährtin“ (Lh 227); Schole:
„Okkultismus und Wiſſenſchaft“ (P 85);
Barthel: „Deutſchland“ (Eb 9).

Wekkervorherſage.
Auf der Südſeite der großen ozeaniſchen

Depreſſion werden wieder ſehr warme Luft
maſſen aus Süden angeſaugt, die Frankreich
überfluten. Am Mittwochmorgen wurden
dort bereits 15 Grad beobachtet. Am Mittag
meldete die ſpaniſche Oſtküſte ſogar 20 Grad
Wärme. Die Warmluftmaſſen gleiten über
Deutſchland an kälterer Luft in die Höhe und
bringen ſtärkere Regenfälle. Das feuchte und
ſehr milde Wetter bleibt in den nächſten Tagen
noch beſtehen, zeitweiſe wird der Wind auf-
friſchen

Vorherſage bis Freitagabend: Feucht-
mildes Wetter mit einzelnen Regenfällen. Be
wölkung zeitweiſe aufbrechend.

50jähriges Bühnen Jubiläum
von Meiſter Selle.

Ein ſeltenes Ereignis. Meiſter Selle, der
Vorſitzende der Merſeburger Privat-Theater-
geſellſchaft, feierte am Mittwoch ſein 50-
jähriges Bühnenjubiläum. Was der „Meiſter“
ſeiner Geſellſchaft bedeutet, wie er ſie immer
wieder mit Tatkraft zu neuem Eifer anſpornt,
wie er die Regie muſtergültig führte und ſelbſt
mitſpielte vom 4. Dezember 1879 an bis jetzt,
das alles wurde ſchon im vergangenen Jahre
zur 100-Jahr-Feier der Geſellſchaft voll ge-
würdigt.

Am Mittwoch war nun der bedeutungs-
volle Tag für den Meiſter Selle, der bald friſch
noch, wie vor 50 Jahren, ſein Benefiz gab.
Dem Jubilar wurden von allen Seiten
Ehrungen zuteil. Ein reicher Gabentiſch, ſchön
geſchmückt, war aufgeſtellt und zeugte von der
Liebe und Anhänglichkeit, deren ſich der Ge
feierte zu erfreuen hat. Vorſtand und Spieler-
kreis überbrachten vor der Aufführung herz-
liche Glückwünſche, desgleichen Vertreter des
Kyffhäuſerbundes für Kriegsbeſchädigte und
der ehemaligen Huſaren.

Dann wurde das fünfaktige Volksſtück „Die
Elſe vom Erlenhof“ aufgeführt, das in der
Tat eine Jubiläumsaufführung darſtellte.
Glänzend die Darſtellung, die den ernſten

und Mietervereine werden aufgefordert, Vor Frage der Zeit und des Geldes? Kaun man
Charakter des Werkes unterſtrich, und erſt
klaſſig das Zuſammenſpiel. Man kann ſich

e n



freuen, daß die PrivatTheatergeſellſchaft ihre
Kunſt ſo ernſt nimmt

Die zahlreichen Anweſenden, die den
„Tivoli“Saal bis auf den letzten Platz füll-
ten, ſpendeten ſtärkſten Beifall und feierten be
geiſtert Meiſter Selle, der eine prächtige
Leiſtung vollbrachte.

ManDer Ehrentag verlief auf das Beſte.
kann nur wünſchen, daß der Meiſter auch
weiterhin ſeine Geſellſchaft betreut und ſie zu
neuen Taten und Erfolgen führt.

Keine ZJwangsverfeirerung.
Ein Setzfehler entſtellte geſtern ein Jnſerat

in unſerem Anzeigenteil. Die Anzeige betrifft
die Vieh- und Jnventarauktion inCreypau, der von uns verſehentlich die
Ueberſchrift „Zwangsverſteigerung“ gegeben
wurde. Es handelt ſich alſo, wie ausdrücklich
noch einmal bemerkt ſei, um eine frei-
willige Auktion wegen Aufgabe der Wirt-
ſchaft, und nicht um eine Zwangsverſteige-
rung. (Siehe heutige Anzeige.)

Reichselkernkag
Für Ein und Danuerehel

Der Reichsbund der Kinderreichen veran
ſtaltet am 8. Dezember 10929 in ſeinen Orts-
gruppen einen Reichselterntag. Durch den
mangelnden ſittlichen und wirtſchaftlichen
Schutz der Familie wächſt die Notlage, nament
lich der kinderreichen Familien, von Tag zu
Tag. Jm Verfall der Familie und im Gebur-
tenrückgang zeigen ſich die Folgen dieſer, das
Volk und ſeinen Beſtand bedrohenden Vor-
gänge Es iſt unumgänglich notwendig, die
Oeffentlichkeit hierauf aufmerkſam zu machen
und den Willen der Volksgemeinſchaft für den
Schutz der Familie und die Erhaltung des
Volkes zu gewinnen.

Ueber 850 Ortsgruppen des Reichsbundes
in allen Teilen Deutſchlands werden am
Sonntag, dem 8. Dezember, öffentliche Ver-
ſammlungen abhalten. Durch einen Vortrag
wird gezeigt werden, daß die Ein- und Dauer-
ehe die Grundlage der Familienbildung ſein
und bleiben muß. Eltern, Geiſtliche, Behör-
den ſowie alle Freunde eines Wiederaufſtie-
5 des deutſchen Volkes ſind herzlich einge-
aden.

Auch die Ortsgruppe Merſeburg, Leunag,
Röſſen und Umgebung hält in Röſſen eine
Verſammlung im kleinen Saal des „Geſell-
ſchaftshauſes“, nachmittags 4 Uhr, ab.

„Die weiße Peſt.“
Jm Kampfe gegen die Geſchlechtskrankheiten.

Die ſchwere Not der Geſchlechtskrankheiten
laſtet nicht nur auf dem Einzelnen, ſondern
gar oft auch auf ganzen Familien und damit
auf der geſamten Volksgemeinſchaft.

Trotz aller Errungenſchaften der Wiſſen-
ſchaft iſt es immer noch ſchwierig, dieſe Krank-
heiten zur völligen Ausheilung zu bringen.
Zudem glauben viele Kranke, ſobald ſie ſelbſt
keine äußeren Anzeichen der Krankheit an ſich
mehr beobachten, keine ärztliche Behandlung
mehr nötig zu haben.

Die ſittliche Haltloſigkeit unſerer Zeit hat
die Jdee der Treue, dieſer höchſten menſchlichen
Tugend, auf dieſem Gebiete in ihr Gegenteil
verkehrt. Daß dadurch die Familie als Vor-
bedingung eines geſunden Volks- und Staats
lebens, untergraben wird, daran denken ſelbſt
unſere führenden Kreiſe erſt dann, wenn es
zu ſpät iſt.

Wer ein ſtarkes deutſches Volk will, darf
auch an der Frage nach dem ſittlichen Zuſtand
desſelben nicht achtlos vorbeigehen. Es iſt
eine dankenswerte Aufgabe, die ſich die Deut
ſche Bühne für Volkshygiene Kaſſel geſetzt hat,
indem ſie Aufklärungsſtücke über die Gefahren
der Volksſeuchen bringt. Speziell das Kapitel
der Geſchlechtskrankheiten iſt in einem packen-
dem Drama „Die weiße Peſt“ bearbeitet und in
vielen Groß- und Kleinſtädten mit ungeheuren
Erfolg gegeben worden.

Das Drama, das auch in Merſeburg zur
Aufführung gelangt, wird vom Staöt- und
Kreiswohlfahrtsamt Merſeburg veranſtaltet.

Jn Merſeburg findet die Aufführung
am Montag, 9. Dezember 10929, 20 Uhr, im
„Tipoli“,

im Zweckverband Leunaga am Diens-
tag, 10. Dezember 1929, 20 Uhr, im Gaſthaus
„Heiterer Blick“ in Leunag ſtatt.

Karten für die Veranſtaltung in Merſeburg
ſind unentgeltlich in den Büros der Kranken-
kaſſen, der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt, ſowie in der Buchhandlungen Stoll-
berg und Pouch und am Saaleingang zu haben
(Siehe Anzeige).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Ariadne im Hoppe-

garten“ ſowie „Ein beſſerer Herr“.
Univn- Theater. „Aſphalt“ ſowie ein gutes

Beiprogramm.,

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm. Am Freitag, 6. Dezem-
ber, 20.15 Uhr, findet aus Anlaß des 80. Ge-
burtstäages des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen eine Verſammlung im kleinen Saal
des „Tivoli“ ſtatt. Die Kameraden wollen
völlzählig erſcheinen. Wer dem Stahlhelm bei-
treten will, iſt als Gaſt herzlich willkommen.

Die Tiſchlerarbeiten für den Rathausanbau
und für den Einbau der Kochküche in der
Volksſchule 1 in Merſeburg ſollen vergeben
werden. Die Angebötsvorörucke können im
Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 32, während
der Dienſtſtunden abgeholt werden. (Siehe
Bekanntmachung.

Dir Brockenſammlung, Kariſtraße Nr. iſt
am Donnerstag, 5. Dezember 1929,
10 bis 11.30 Uhr für Annahme und
Freitag, 6. Dezember 1929, von 14.30 bis 16
Uhr für den Verkauf geöffnet.

von

Die neuen Parlamenke arbeiten.
Bad Lauchſtädt. Am Montag trat die neu

gewählte Stadtverordnetenver ſammlung zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Das Kolle-
gium, die Herren Jude, Helbig, Breyther,
Möhle und Flick, Schuſter und Linß, Heſſe,
Friedrich Rühlemann und Hermann Born-
ſchein, Hartmann, Ackermann und Wolfram

darunter fünf wiederkehrende Stadtväter
nahmen am Verhandlungstiſche Platz. Acht
neue Geſichter tauchten auf. Am Magiſtrats-
tiſche hatten Bürgermeiſter Grimm und Bei-
geordneter Thomas Platz genommen. Punkt
8 Uhr erhob ſich Herr Bürgermeiſter Grimm,
um die neuen Vertreter der Stadt in ihre wich-
tigen Aemter eder Die Verpflichtung
erfolgte durch Handſchlag unter gleichzeitiger
Ueberreichung der Satzungen.

Nachdem die Formalitäten der Einführung
vorüber waren, wählte das Parlament ſeinen
Vorſtand. Als Vorſteher wurde mit 12 Stim-
men Straßenmeiſter Jude wiedergewählt,
der bereits mehrere Jahre dieſes Amt verwal-tet hat. Beim zweiten Wahlgange wurden
abgegeben 9 Stimmen für den Stadtverord-
neten Friedrich Rühlemann, 3 für den Stadt-
vervrdneten Schuſter. Für die Wahl der un-
beſoldeten Magiſtratsmitglieder einigte man
ſich auf die

Verhältniswahl.
Als unbeſoldete Staöträte wurden die Her

ren Flick, Ackermann und Wieſemann gewählt.
Die Wahl der Kommiſſionen brachte erprobte
Kräfte in die einzelnen Stellen.

Nachdem nun die Konſtituierung der beiden
ſtädtiſchen Körperſchaften einſchließlich der
Kommiſſionen erledigt war, kam unter Aner-
kennung der Dringlichkeit noch eine Vorlage
zur Verhandlung. Es handelt ſich um den

Schuz der Heilquelle.
Für die der Provinzialverwaltung von Sachſen
gehörende Lauchſtädter Heilquelle ſoll, wie bei
anderen Quellen, ein Schutzgebiet vorgeſehen
werden, das die Umgebung der Stadt mit ein-
ſchließt. Die Regierung fordert dazu, daß
Brunnenbauten, die eine Tiefe von 10 Metern
überſteigen, eine Genehmigung notwendig
machen. Bürgermeiſter Grimm gab nähere
Aufklärung. Schließlich kam der Beſchluß zu
ſtande, daß der Quellenſchutz anerkannt wurde
mit der Maßgabe, daß bei Brunnen erſt die
Genehmigung von 15 Metern Tiefe ab not-
wendig ſein ſoll. Nach kleinen Anfragen, die
vom Bürgermeiſter Grimm beantwortet wur-
den, ging die erſte Sitzung zu Ende.

Nus der Umgebung.
Anterhaltungsabend des G. d. A.

Neu-Röſſen. Der Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten, Ortsgruppe Neu-Röſſen, veranſtaltete
vor kurzem im Geſellſchaftshauſe einen
Unterhaltungsabend, zu welchem zahlreiche Mit-
glieder und Gäſte, auch aus Merſeburg und Bad
Dürrenberg, erſchienen waren. Der erſte Teil
des Abends wickelte ſich im großen Feſtſaal ab,
wo Oberingenieur Grode (Leipzig) einen inter
eſſanten Lichtbildervortrag über „Die Berge
und ihre Schönheit“ hielt. Während vor
den Augen der Zuſchauer zunächſt Bilder von
der majeſtätiſchen Jungfrau und den um-
liegenden Felſenmaſſiven vorbeizogen, zeigte der
Vortragende im weiteren Verlauf ſeines Vor
trages den Anweſenden Bilder von der erhabe-
nen Schönheit des Matterhorns (deſſen
Erſteigung der Redner ſelbſt mehrmals durch-
führte). Reicher Beifall lohnte die trefflichen
Ausführungen. Anſchließend fand man ſich in
den unteren Räumen des Geſellſchaftshauſes
wieder zuſammen, um bei Tanz und Rezitatio-
nen des Vortragskünſtlers Hans Götz (Leipzig)
noch einige ſchöne Stunden zu erleben. Herr
Götz, im G. D. A. Röſſen, kein Unbekannter
mehr, hatte auch diesmal ſchnell den Kontakt
mit den Gäſten geſunden und zeichnete für die
gute Stimmung des zweiten Teiles verant-
wortlich.

„Glaube und Heimat.“
Filmvorführung des Ev.-Soz. Vreßverbandes.
„Beuna. Am Sonabend wird der Evange-

liſch-Soziale Preßverband der Provinz Sach-
ſen im Gaſthauſe Wünſche ein Filmdrama in
5 Akten, betitelt „Glaube und Heimat“, vor-
führen. Der Film hatte bei all ſeinen Auf-
führungen einen großen Erfolg zu verzeichnen
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Lichtbildervorkrag im Jugendheim
über Vogelſchutz.

Beuna. Am Montag wird wieder einmal
nach langer Zeit ein Jugend- und Volksabend
von Vater Hemprich im Jugendheim abgehal-
ten. Ein Lichtbildervortrag über die heimiſche
Vogelwelt und Vogelſchutz“ von Herrn O.
Keller, Halle, wird den Abend füllen. Schon
im Vorjahre wurden ſolche Vortragsabende
abgehalten, die viel Anklang fanden.

Stürmiſche Kirchweih.
Ein Polizeibeamter geſtochen.

Großkayna. Die Kirmesfeier in der Jg.
ſtraße und Wendenring früher Gemeinde
Kleinkayna) verlief am erſten Abend ſehr ſtür-
miſch. Eine gewaltige Prügelei veranlaßte
die Landjägerei zum Einſchreiten, Hierbei
wurde der Oberlandjäger S. von einem Rowdy
von hinten durch Meſſerſtiche erheblich verletzt.
Auch der Schlagring ſpielte eine Rolle. Leider
konnte der Meſſerſtecher nicht einwandfrei
feſtgeſtellt werden.

Der Fukterdieb.
Vor dem Kleinen Schöffengericht.

Kayna. Der Arbeiter A. K. aus Kayna war
am im Sommer auf dem Rittergut Poſerna als

e Wirrfübrer beſchäftigt, und als er am 22.
Augu ſt aus dem Pferdeſtalle kam, hatte er

Schladebach. Vor kurzem tagte zum erſten
mal die neugewählte Gemeindevertretung un
ter Vorſitz des Gemeindevorſtehers. Der Ge
meindevorſteher begrüßte die Neugewählten
und verpflichtete ſie auf ihr neues Amt.
Die Tagesorönung enthielt fünf Unter
ſtützungsanträge, für die erſte Sitzung gleich
ſchwieriger Stoff Zwei Arbeitsloſe, die keine
Arbeitsloſenunterſtützung mehr bekommen,
ſollen in der Gemeindekiesgrube beſchäftigt
werden. Der Beitrag zu einer Sozialrente
wurde bewilligt; eine Alimentenſache wurde
der Fürſorge Merſeburg überwieſen. Nach
dem der Vorſitzende der Verſammlung noch
einige Mitteilungen über die bevorſtehende
Gemeindevorſteherwahl machte, wurde die
Sitzung 10.80 Uhr geſchloſſen.

Die Gemeinde verſichert Schulkinder
Aus der 1. Gemeindevertreterſitzung.

Wehlitz. Die erſte Sitzung der neuen Ge
meindevertretung fand Dienstagabend in
Munkelts Gaſtwirtſchaft ſtatt. Damit fand
eine Legislaturperiode, die für alle Zeiten ein
höchſt bedeutſames Kapitel in der Kommunal-
geſchichte von Wehlitz darſtellen wird, ihren
endgültigen Abſchluß. Bevor in die Beratung
der vorliegenden Tagesordnung eingetreten
wurde, teilte Gemeindevorſteher Engelmann
mit, daß gegen die Ergebniſſe der am 17. No-
vember ſtattgefundenen Neuwahl der Ge-
meindevertreter Einſprüche nicht erhoben wor-
den ſind. Er machte darum auf verſchiedene
Beſtimmungen der Landgemeindeordnung auf-
merkſam und verpflichtete anſchließend die
neuen Gemeindevertreter einzeln durch Hand-
ſchlag für ihr Amt. Die Gemeinderechnun-
gen für das Jahr 1028/29, die in der Geſamt-
einnahme mit 95 804,88 M. und in der Geſamt-
ausgabe mit 101 816,65 M. abſchließen, ſind ge-
prüft und in Ordnung befunden worden; dem
Gemeindevorſteher wurde auf Antrag der
Rechnungsprüfer Entlaſtung erteilt. Auf
Erſuchen des Schulvorſtandes wurde be-
ſchloſſen, die hieſigen Schulkinder und Lehrper-
ſonen für das Schuljahr 1930/31 bei der
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thürin-
gen-Anhalt zu verſichern und die Beitrags-
leiſtung zu übernehmen. Einem Geſuch des
Gaſtwirts O. Munkelt um pachtweiſe Ueber-
laſſung eines Streifens des Fußweges vor
ſeinem Grundſtück wurde im Prinzip zuge-
ſtimmt, desgleichen einem Geſuch der hieſigen
Freiwilligen Feuerwehr um Erweiterung des
Gerätehauſes.

ſeine Jacke in auffälliger Weiſe um den Arm
gewickelt, ſo daß der Jnſpektor Verdacht trug
und eine Unterſuchung vornahm. Dabei kam
ein Beutel zum Vorſchein, in dem etwa 10
Pfund Bohnenſchrot enthalten waren. Bei
einer darauf vorgenommenen Hausſuchung
wurden noch weitere geſtohlene Futtermittel
vorgefunden. Der Angeklagte, der wegen
Diebſtahls zweimal vorbeſtraft iſt, gab den
Diebſtahl zu und will nach und nach auf glei-
che Weiſe etwa einen Zentner entwendet haben,
da er für ſeine Schweine Futter brauchte. Er
verſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß an-
dere Arbeiter noch viel mehr als er geſtohlen
hätten. Da der Arbeitgeber keinen Wert auf
Beſtrafung legte, glaubte der Amtsanwalt
nur Mundraub annehmen zu dürfen und be-
antragte die Freiſprechung des Angeklagten.
Das Gericht war aber der Anſicht, daß bei
fortgeſetztem Diebſtahl, auch wenn nur kleinere
Mengen entwendet werden, von Munoöraub
keine Rede ſein könne. Er erkannte deshalb
auf die bei Rückfalldiebſtahl zuläſſige Min-
deſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis.

Beſtandend Zimmermeiſterprüfung.
Schafſtädt. Vor der Prüfungskommiſſion

der Hanöwerkskammer in Halle hat am Don-
nerstag der Bautechniker Dreßler von hier
ſeine Meiſterprüfung als Zimmermeiſter mit
gutem Erfolg beſtanden.

Die Volksbücherei neu geordnet.
Schafſtädt. Die Volksbücherei unſeres Or-

tes, neu aufgebaut, bietet den Leſern unterhal-
tende Lektüre für die Muſeſtunden der Win-
terzeit. Diejenigen, dte das belehrende Buch
wünſchen, finden reiche Auswahl. Jntereſſant
ſind alle Leſeſtoffe ſchvn dadurch, daß der Lei-
ter der Bücherei ſie auswählt unter dem Ge-
ſichtspunkte „Heimat“. Wenn auch die ſeit
Jahren beſtehende „Leſergemeinde“ ſtändig
gewachſen iſt, ſo wäre es doch von hohem Wert,
wenn noch mehr ſich dem „guten Buche“ zu-
wenden würden. Bücherausgabe: Sonnabend
10--12 Uhr in der Schule.

Unker ſchwerem Verdachk.
Der Lennewitzer Dieb verhaftet?

Lennewitz. Am Dienstag wurde der Arbei-
ter Mücke aus Kötzſchan wegen dringenden
Verdachtes des Einbruchsdiebſtahls in Lenne-
witz verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt.

1

Konzert und Theakerabend
der Vereinigten Sängerſchaft.

Bad Dürrenberg. Alljährlich um dieſe Zeit
ladet die Vereinigte Sängerſchaft die Freunde
des deutſchen Liedes zu ihrer Jahreshauptver-
ſammlung ein. Jhrem Rufe folgten auch am
Dienstag wieder viele, ein volles Haus wie
immer und hochgeſpannte Erwartungen auf
Grund der früheren Erfahrungen, dazu ein
großes, vielverſprechendes Programm. Ehren-
chormeiſter Törpe und ſeine Sängerſchar zeigten,
daß ſie im vergangenen Jahre ſrigig weiter
gearbeitet haben an der Pflege des Liedes. Ge
miſchte Chöre und Männerchöre folgten ſich in
buntem Wechſel, jedes einzelne Werk mit Beifall
aufgenommen. Beſonders feine Schulung der
Sänger bewies der Vortrag „Das deutſche Lied“
(Kalliwoda). „Hans im Schornſtein“, ein Volks
lied in der Bearbeitung von Fr. Nagler, und

das lied (Krämer), die dieehe laſſe vertraten, riſſen u
um mit, ließen die laſtende were
einmal ins Unterbewußtſein zurücktreten. Ge
waltig brauſte der Männerchor „Sängermarſch“(Krieger) ü die Menge hin. Schade iſt es,
daß nicht mehr Sänger mitwirkten. Der Ein-
druck wäre ein noch ſtärkerer geworden. Hoffen
wir, daß aus der Siedlung, die dem Verein ſchon
wertvollen Zuwachs racht hat, noch mehr
Sänger auftauchen! Der Schluß des erſten Teiles
brachte „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ von
Rlarer Strauß. Dieſer Walzer, geboten mit

lavierbegleitung, ſtellt an die Künſtler große
Anforderungen ſeines Umfangs wegen. Sie
haben ſich ihrer Aufgabe glänzend entledigt.Dieſes Wert war übrigens in Dürrenberg ſchon

bekannt von einem Sommerabendkonzert her.
Der gleiche Erfolg wie den Liedern war auch
dem humoriſtiſchen Singſpiel für gemiſchten
Chor und Soli von Legow „'s Alm-Cenzerl“
beſchieden. Fräulein Käte Züge in der Titel
rolle wußte wieder durch Spiel und Geſang zu
feſſeln. Leider war ihr Partner ein wenig heiſer,
ſpielte aber ſonſt gut. Prächtige Figur machte
Herr Riekehr als Bergbauer. Die originellſte
Type „Friedebach aus Meißen“, wußte Herr
Müller beſtens auszugeſtalten. Auch die übrigen
Darſteller dürften ſich allgemeiner Anerkennung
freuen. Alles in allem alſo wieder ein gelun
gener Abend.

Filmvorführung der Bäcker-Jnnung.
Bad Dürrenberg. Am Mittwochnachmittag,

zu außergewöhnlicher Stunde, waren die
„Kurlichtſpiele“ das Ziel einer Reihe von
Hausfrauen, die der Einladung der hieſigen
Bäckermeiſter zur koſtenloſen Beſichtigung
eines Lehrfilms über „Preßhefefabrikation“
folgten. Auch wiſſensdurſtige Männer fanden
fich ein. Der Film, hergeſtellt in den Betrie-
ben der Norddeutſchen Hefe-Jnduſtrie A.-G.,
gewährt einen Einblick in den komplizierten
Herſtellungsvorgang, in die Unterſuchungs-
methoden und die Verwendbarkeit der Hefe,
die heute nicht mehr, wie vor dem Kriege, aus
Getreide, ſondern aus Melaſſe hergeſtellt wird.
Wie der Vertreter der Firma F. Wulf, Deſſau,
eingangs bemerkte, iſt durch den Film leichter
ein überſichtlicher Eindruck zu gewinnen, als
wenn der Laie im Betriebe ſelbſt ſich unter
richten will, weil er dort durch den Lärm der
Maſchinen beeinflußt wird. Außer dem oben-
erwähnten brachte der Bildſtreifen die An-
ſichten der in der Aktien- Geſellſchaft zuſammen
geſchloſſenen Werke und eine Menge ſtatiſti
ſcher Angaben, ſo daß die Gäſte aus der Vor-
führung mancherlei Nutzen ziehen konnten.

Feſtgenommene Einbrecher.
Revolver und Einbruchswerkzeuge im Ruckſack,.

Lützen. Vor kurzem wurde hier ein 20-
jähriger Menſch feſtgenommen, der in ſeinem
Ruckſack Revolver und Einbruchswerkzeuge
verborgen hatte. Der Verhaftete wurde da-
mals der Landeskriminalpolizeiſtelle in Halle
zugeführt und ſitzt jetzt noch dort in Unter
ſuchungshaft. Mit dieſem hatten noch drei
ungefähr gleichaltrige Genoſſen hier übernach-
tet. Dieſe drei ſind jetzt wegen Verübung
eines Einbruchsdiebſtahls in das Gemeinde-
amt Frankenhauſen in Crimmitſchau feſtge-
nommen worden.

J

Lützen. (Jagdergebnis.) Bei der in
Flur Lützen abgehaltenen Treibjagd wurden
436 Haſen zur Strecke gebracht. Ein gutes Er-
gebnis.

Adventsfeier
im Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum.

Schladebach. Am Sonntag veranſtaltet der
Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum
eine Adventsfeier bei Eiſenharöt. Es liegt
ein reichhaltiges Programm vor. Der Kir-
chenchor wirkt auch mit; Herr Paſtor Schna-
bel (Lützen) hält die Feſtanſprache.

Rur 5 5chafe
Das Ergebnis der Viehzählung.

Thronitz. Jm hieſigen Orte waren bei der
Viehzählung vorhanden: Pferde 53, Rinder
190, Schafe 5, Schweine 361, Ziegen 11, Ka-
ninchen 107, Federvieh 1130, Bienenſtöcke 4.
Viehbeſitzende Haushaltungen gibt es im
Orte 38.

Wölkau. (Unter dex ſilbern enMyrte.) Das Schmiedemeiſter und Gaſtwirt
Richard Schmidt'ſche Ehepaar feiert heute,
Dönnerstag, das 25jährige Ehejubiläum.

h 2h cS 9 c c e e e e S r
Leipziger Schlachkvieh

vom 5. Dezember.
Auftrieb 269 Rinder, davon 15 Ochſen, 120 Bullen,
115 Kühe, 19 Färſen, 710 Kälber), 233 Schafe,
1455 Schweine, Ziegen, zuſammen 2667 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 1 Rinder, 35
Kälber, Schafe, 102 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

markt

Ochſen

Bullen 4552,Kühe 46--50, 36-45, 28-385, 2027,
Kälber 70-80, 60-69, 50--59, 40 49

Färſen: De e eSchafe 50--29, 44-50.
Seht 0 79--80, 78--79, 76--77, 75--75

65--78.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine mittel,
ÜUberſtand Rinder 100, davon 5 Ochſen, 60 Bullen,
30 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 40 Schafe,

Schweine, Saugkälber.
e h

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Redakteur
Kurt Göldhammer, für den Anzeigenteil:
Curt Deicke, beide in Merſeburg.

Eisle
Nachfolg
Heinholt

Deutſche
über, wie
wurde.
Stahl z1
ſtellt un
kaufmän
wirtſchaf

Dur
Pieſte

glückte d
feld bei

Eines de
flog den
Es wuri
des Knie

Die S

e

Perſonen
Bebitz

des ſtän
dungen.
der abe
jedesmal
war nac
linien
20 Reiſe
dieſem
weiter a
von Beb
Diensta
vier Re
drei Per
Fahrbed
Schwerli
derartige

Ein H
Eiche

der Bör
von eine
gebeten,
laſſen.
Selbſtko
ſpäter b
dazu fol
Jagdauf
Patrone
zuſamme
Ich darf
preis vo
plar bit
Preiſe g
hat Fra
niert“ 1
gangen
handelsi

(12. Fort

In
Weg frei
danke er

„Selb
warm.

„Alſo
was ich
lockend.

„Nati
fügte hit
deinem
ähnlich
dein Se
ausartet

„Er i
frohlockt

Vate
ſagte er:
nicht üb
brauche
es iſt fu
Darlehn
mein M
lief ein
ich es n

„Jch
geben kö

„Daß
„Jch

Stammg
auch ſcho
geboten.



die
ibli
Zeit
Ge
ſch“
es,

Ein-
ffen
chon

r

Donnerstag, 5. Dezember 1929 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Nu hDer neue Generaldirekkor
der Mansfeld A.G.

Eisleben. Direktor Rudolf Stahl, der als
Nachfolger des ausgeſchiedenen Direktors
Heinhold als Generaldirektor der Mansfeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb beſtellt
wurde, hat am Montag, dem 2. Dezember, ſein
Amt angetreten. Generaldirektor Stahl iſt im
Jahre 1884 geboren. Nach Abſolvierung ſeiner
rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Studien an
den Univerſitäten Berlin und Bonn wurde er
1911 Gerichtsaſſeſſor. Später trat er in den
Kommunaldienſt über als juriſtiſcher Hilfs
arbeiter bei der Stadtverwaltung in Krefeld.
Nach vorübergehender Tätigkeit als Stadt-
aſſeſſor in Köln wurde Stahl zum Stadtrat
und Magiſtratsmitglied in Herne beſtellt. Den
Weltkrieg machte er von Anfang bis zu Ende
als Ordonnanzoffizier und Batterieführer mit.
Nach Schluß des Krieges kehrte er zur Stadt-
verwaltung in Herne zurück und trat 1919 zur
Deutſchen Maſchinenfabrik A.G. in Duisburg
über, wo er 1923 Mitglied des Vorſtandes
wurde. Jm Oktober 1926 wurde Direktor
Stahl zum Vorſtandsmitglied der Demag be
ſtellt und leitete dort die Bearbeitung der
kaufmänniſchen und finanziellen, ſowie der
wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen.

Durch eine Oelfaßexploſion
verſtümmelt.

Pieſteritz. Jn den Stickſtoffwerken verun-
glückte der Arbeiter Franz Schöne aus Bitter-
feld beim Reinigen von Oelfäſſern ſchwer.

Eines der Fäſſer explodierte, und der Boden
flog dem Bebauernswerten gegen das Bein.
Es wurde derart zugerichtet, daß es unterhalb
des Knies amputiert werden mußte.

Die Kleinbahn unkerliegk dem
Aufo.

Beeſedau. Jn den letzten Monaten iſt der
Perſonenverkehr auf der Kleinbahn Alsleben

Bebitz ungeheuer zurückgegangen, eine Folge
des ſtändigen Anwachſens der Autobusverbin
dungen. Während noch vor einigen Jahren
der abendliche Triebwagen Bebitz--Alsleben
jedesmal 40 und mehr Perſonen beförderte,
war nach Eröffnung der erſten Kraftwagen-
linien ein Rückgang auf durchſchnittlich
20 Reiſende zu verzeichnen. Seitdem jedoch in
dieſem Jahre die Autobusverbindungen noch
weiter ausgebaut worden ſind, fahren abends
von Bebitz aus ſelten mehr als ſechs Perſonen.
Dienstag abend beförderte der Triebwagen
vier Reiſende. Davon ſtiegen in Beeſedau
drei Perſonen aus, worauf bei zwei Mann
Fahrbedienung eine Frau nach Alsleben fuhr.
Schwerlich wird ſich der Perſonenverkehr bei
derartiger Benutzung noch lange halten können.

Ein Haſe zum Selbſtkoſtenpreis.
Frau Amanda verzichtet.

Eichenbarleben. Ein Jnduſtrieller hatte in
der Börde eine Jagd gepachtet. Er wurde jetzt
von einer verwandten Dame, Frau Amanda
gebeten, ihr auch einmal einen Haſen abzu
laſſen. „Und nicht wahr, lieber Alfred, zum
Selbſtkoſtenpreiſe!“ fügte ſie hinzu. Einige Tage
ſpäter bekommt ſie den Haſen zugeſchickt und
dazu folgende Abrechnung: Jagdpacht 900 RM.,
Jagdaufſeher 100 RM., Wildſchaden 150 RM.,
Patronen 60 RM., Schmerzensgelder 50 RM.,
zuſammen 1260 RM. Erlegt wurden 23 Haſen.
Jch darf Dich alſo wohl um den Selbſtkoſten
preis von 54,78 RM. für das beifolgende Exem-
plar bitten. Weitere ſtehen zu dem gleichen
Preiſe gern zur Verfügung. Dein Alfred.“ Da
hat Frau Amanda den Haſen ſchnell „retour-
niert“ und iſt in die Wildöbrethandlung ge-
gangen und hat einen Haſen gekauft. Zum
handelsüblichen Preiſe, verſteht ſich.

Der Räuber vom Eichsfeld.
Ratajczaks Verbrechen.

Nordhauſen. Wie ſchon mitgeteilt, hat auf
furchtbare Weiſe der Sträfling Ratajczak im
Zuchthaus Sonnenburg Selbſtmord verübt.
Er hat ſeinen Kopf unter eine elektriſch be-
triebene Papiermaſchine in der Buchdruckerei
gelegt und ſich ſelbſt enthauptet.

Ratajeczak war einer der ſchlimmſten Räu-
ber, die das Eichsfeld gekannt hat. 1921 trieb
er ſich mit zwei Kumpanen (Eiling und Schnep-
pe) herum, die er vorher im Nordhäuſer Ge-
fängnis kennengelernt hatte. Sie führten ein
wildes Räuberleben und ſchreckten vor ſchwer-
ſten Gewalttaten nicht zurück. Nachts ſtiegen fie
beim Weidehüter Wenkelmann in Kefferhauſen
ein und zwangen die Familie durch die ſchuß-
fertigen Revolver zur Herausgabe von Le-
bensmitteln, Kleidern und 5000 Mark Bargeld

Beim Mühlenbeſitzer Keſting in Kleinbartlof

raubten ſie etwa 19 000 Mark, ein Sparkaſſen-
buch und Lebensmittel. Als eine Hausange-
hörige ihnen entgegentrat, wurde ſie mit
einem Dolch niedergeſtochen, das
Keſtingſche Ehepaar mit dem Revolver in
Schach gehalten. Jn die Entenmühle bei
Lengenfeld verſuchten ſie nachts einzudringen,
obwohl der Müller Herbig ſie entdeckte. Sie
feuerten ſofort Schüſſe auf ihn ab, und ſtiegen
frech zum Fenſter hinein. Jn der Mühle kam
es zum Gewehrkampf. Herbig wurde verletzt,
konnte aber einen der Täter ganz erheblich am
Arm verwunden, ſo daß die Banditen ſchleu-
nigſt die Flucht ergriffen.

Neben dieſen Taten, die Ratajczak 15 Jahre
Zuchthaus vor dem Nordhäuſer Schwurgericht
eintrugen, hatte er noch vier andere Einbruchs
diebſtähle (darunter einen Kirchendiebſtahl) auf
dem Kerbholz, für die er weiter keine Strafe
bekommen konnte, da die Geſamtzuchthaus-
ſtrafe nur 15 Jahre betragen darf.

Raubüberfall am hellichken Tag.
Erfurt. Am Dienstag um 1 Uhr nachmittags

wurde eine Lehrerin vor ihrer Wohnungstür
im 3. Stock des Hauſes Trommsdorffſtraße 14
mit einem mit braunem Leber bezogenen Tot-
ſchläger niedergeſchlagen und ihrer Handtaſche
beraubt. Die Ueberfallene hatte kurz vorher
einen Gelöbetrag von der Stadtſparkaſſe abge-
haben. Sie iſt von dort in die Buchhandlung an
der Kaufmannskirche und dann direkt nach ihrer
Wohnung gegangen. Der Räuber muß der
Dame von der Stadtſparkaſſe gefolgt ſein; er
hatte es zweifellos auf den abgehobenen Be-
trag abgeſehen, der jedoch nicht geraubt worden
iſt, da er ſich nicht in der Handtaſche befand.
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Der Räuber wird wie folgt beſchrieben:
etwa 25 bis 28 Jahre alt, 1,68 bis 1,70 Meter
groß. Er trug einen kleinen weichen dunklen
Hut und dunkelbraunen Ueberzieher, war glatt
raſiert und auffallend blaß. Die geraubte
Damenhandtaſche iſt aus ſchwarzem Saffian-
leder mit ſchwarzblauem Seidenfutter und an
liegendem Henkel. Die Ueberfallene iſt erheb-
lich verletzt worden.

Gakkenmord
mit dem Küchenbeil.

Salzwedel. Eine ungewöhnliche Mord
tat iſt im Stadtteil Perver verübt worden. Der
53jährige Kriegsinvalide und Korbmacher Emil
Planert hat in ſeiner Wohnung ſeine Frau, die
54jährige Luiſe Planert, verw. Stadelmann,
mit einem Küchenbeil erſchlagen, nachdem er ſie

vorher am Halſe gewürgt hatte. Die Er-
ſchlagene lag im Bett und war von dem Mör
der mit einem Kopfkiſſen zugedeckt worden.

Das blutbefleckte Küchenbeil ſtand am Bett an
gelehnt. Jedenfalls hat P. ſeine Frau im Schlaf
überfallen und getötet. Nach der Tat iſt der
Mörder nach Berlin gefahren, iſt dort einen
Tag umhergeirrt und hat ſich dann auf der
Kriminalinſpektion A geſtellt und die Tat ge
ſtanden. Durch die Berliner Kriminalinſpektion
wurde erſt die Salzwedeler Polizei benachrich
tigt. Die Türen der im erſten Stock gelegenen
Wohnung waren verſchloſſen, ſo daß ſie gewalt
ſam geöffnet werden mußten. Man fand die
Angaben des Mörders beſtätigt und die Er
ſchlagene in dem mit Blut beſudelten Bette.

Plauert will die Tat gegen 28 Uhr morgens
ausgeführt haben. Da P. eine angemeſſene
Rente bezog (er war im Kriege ſchwer verwug
det worden) hat eine wirtſchaftliche Notlage
nicht vorgelegen. Noch am Sonntag war er
mit der Erſchlagenen wie üblich ſpazieren ge
gangen. Man hatte beiden nichts angemerkt.
Auch die Wirtslente, die unter dem Zimmer
ſchliefen, haben von der furchtbaren Tat nichts
gehört. Sie geben nur an, daß P. oft mit
ſeiner Frau, die er erſt 1926 in aller Stille ge
heiratet hat, und die vor der Zeit bei ihm als
Wirtſchafterin tätig war, Streit gehabt habe.

Die Erſchlagene war die dritte Frau des P.
und kränklich.

Liebestragödie.
Altenburg. Am Dienstagnachmittag erſchoß

der aus Hof ſtammende Metzgermeiſter Selger
in Obermelbitz bei Altenburg die zurzeit in
Altenburg beſchäftigte Verkäuferin Seidel und
brachte ſich darauf ſelbſt eine tödliche Ver
letzung bei. Die Seidel war früher im Be-
trieb Selgers in Hof tätig und hatte anſchei-
nend ein Liebesverhältnis mit ihm.

e hqcqccomko chc-
60 000 Mark Heldendank.

Das Ergebnis der Totenſonntag-Sammlung.
Weimar. Nachdem die Sammlung für den

Ausbau der deutſchen Kriegerfriedhöfe im Aus-
lande und vornehmlich der in der beſonderen
Obhut des Landesverbandes Thüringen des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge
ſtehenden fünf deutſchen Kriegerfriedhöfe in
Frankreich durchgeführt iſt und bis jetzt mehr
als 60 000 Mark erbracht hat, läßt der Landes-
verband Thüringen den Spendern und allen
denen, die in ſelbſtloſer Weiſe bei der Durch-
führung der Sammlung an den einzelnen Or-
ten mitgeholfen haben, Dank ausſprechen. Die
geſammelten Gelder werden reſtlos für die

Kriegerfriedhöfe
finden.

Kein Geld für Zickzackhauſen.
Die Mieten ſind viel zu hoch.

Bernburg. Der Gemeinderat hatte ſich jetzt
mit der Frage einer Stützungsaktion für die
vom Anhalter Siedlerverband errichtete Sied-
lung Dickzackhauſen zu beſchäftigen. Dieſe
Siedlung hatte den Koſtenanſchlag um 180000
Mark überſchritten, außerdem haben ſich bisher
keine Käufer mit Anzahlung gefunden, ſon-
dern nur Mieter, und das auch bisher nur
etwa 60, ſo daß noch 30 Häuſer leer ſtehen. Der
Verband wünſchte die Hergabe von 200 000

im Auslande Verwendung
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Mark zu verbilligtem Zinsfuß; man begnügte
ſich dann damit, eine Bürgſchaft für eine Hypo
thek von 100 000 Mark zu 8 Prozent er for
dern, wozu aber noch 25 000 Mark für Leitungs-
koſten treten ſollten. Der Oberbürgermeiſter
ſchlug jetzt vor, 125 000 Mark vom Staat kurz-
friſtig aufzunehmen und an den Siedlerverband
weiter zu leihen. Von bürgerlicher Seite wurde
demgegenüber betont, daß die Konſequenzen,
die eine derartige Hilfe nach ſich ziehen würden,
unüberſehbar wären. Vor allem würden die
Mieten durch die Hergabe des Geldes um
keinen Pfennig geſenkt, die Mieten ſeien mit
78 Mark je Monat viel zu hoch. Der Siedler-
verband habe ſich eben verkalkuliert und müſſe
daher auch die Konſequenzen tragen. Die
namentliche Abſtimmung ergab Ablehnung des
Antrages des Oberbürgermeiſters.

Muſikaliſche Sünden.
Schlagermuſik vor Frau Juſtitia,

Eiſenach. In die ſehr verzwickten Urheber-
rechtsgeſetze leuchtete eine Verhandlung vor
dem hieſigen Amtsgericht. Dem Jnhaber eines
Eiſenacher Vergnügungslokals war ein Straf
befehl in Höhe von 100 Mark zugegangen,
die Muſiker in ſeinem Hauſe nicht weniger als
26 Nummern geſpielt hatten, deren Auf-
führung geſetzlich geſchützt war. Der Verbandzum Echute muſikaliſcher Aufführungsrechte
hatte Wind von der Sache bekommen
ſtellte Strafantrag. Er nimmt die Rechte ver
ſchiedener Verbände wahr, ſo der ſogenannten
Gema und der A. K. M., die ihrerſeits wieder
im Kartellverhältnis zu verſchiedenen aus
ländiſchen Verbänden ſtehen.

Die 26 Schlager gehörten teils zum Jnter-
eſſenkreis der Gema, teils zu dem der A. K.
M. Es erhob ſich nun die Frage, ob der Ver
band zum Schutze muſikaliſcher Aufführungs-
rechte überhaupt zur Stellung des Straf
antrages berechtigt ſei, eine Frage, die ſelbſt
die Sarg nicht übereinſtimmendlöſen. Angeklagte legte vor allem
ſpruch gegen die Höhe der Strafe ein, die der
Stgatsanwalt für vollkommen berechtigt hieklt,
während der Verteidiger für Freiſpruch plä
dierte. Der Richter löſte den ganzen Fragen-
komplex auf eine ſehr einfache Art, indem er
e Strafe auf die Hälfte herabſetzte. Eine

eſtrafung aber müſſe erfolgen, weil dem An
geklagten mitgeteilt worden u er ſt
Schlager ohne Aufführungsbewilligung nleſe laſſen dürfe. Man darf eben micht die

liebenswürdige Aufforderung „Sag du zu
mir!“ ohne Erlaubnis öffentlich mufſikaliſch er-
tönen laſſen, wenn man vermeiden will, daß
einem die „grauſame Fran Juſtitia“ den „Ban
ditenmarſch“ bläſt.

Der Bürgermeiſter verklagt
ſeine Stadkraksmikglieder.
Jlmenau. Erſter Bürgermeiſter Hinz hat17 e Wmiigiferer wegen Beleidigung be

der Oberſtaatsanwaltſchaft in Weimar ange-
zeigt. Die Beleidigung ſoll in einem Schrift
ſatz an das Thüringer Jnnenminiſterium ent
halten ſein, in dem die Einleitung eines Diſ-
ziplinarverfahrens gegen den Erſten Bürger-
meiſter verlangt wurde.

Tragödie
zweier Feuerwehrleuke.

Magdeburg. Aus anſcheinend familiären
Gründen haben die beiden Fenerwehrleute Ar
ning und Meyer aus Magdeburg, beſchloſſen,
aus dem Leben zu ſcheiden. Jn der Wohnung
des letzteren, Maybachſtraße 8, richteten ſie die
Schußwaffen gegeneinander. Bei dem Feuer
wehrmann Arning wirkte der Schuß tödlich,
Meyer wurde ſchwerverletzt in das Kranken-
haus eingeliefert.

Die Welt ohne Mutter.
Roman von Wilhelm Schuſſen.

Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jn dieſem Falle muß du auch mir meinen

Weg frei geben,“ erklärte Klaus. Dieſer Ge-
danke erſchien ihm wie eine Erlöſung.

„Selbſtverſtändlich“, ſagte Vater Johannes
warm.

„Alſo kann ich mit meinem Geld machen,
was ich will?“ fragte Klaus heimlich froh-
lockend.

„Natürlich,“ antwortete der Vater und
fügte hinzu: „Manchmal gleichſt du tatſächlich
deinem Onkel Leopold, der in ſeiner Jugend
ähnlich geſprochen hat. Hüte dich nur, daß
dein Selbſtvertrauen nicht in Verwegenheit
ausartet.“

„Er iſt ein herrlicher Mann,
frohlockte Klaus.

Vater Johannes nickte lächelnd, dann
ſagte er: „Das alles hilft uns immer noch
nicht über die nächſte Zukunft hinüber. Jch
brauche jetzt vor allem ſoundſoviel Geld, aber
es iſt furchtbar ſchwer, jedenfalls für mich, ein
Darlehn zu finden. Schließlich muß ich eben
mein Mobilar verpfänden.“ Ueber ſein Geſicht
lief ein Zucken, als er ſchloß: „So weit habe
ich es nun als Erfinder allmählich gebracht.“

„Jch weiß jemand, der uns ein Darlehn
geben könnte,“ ſagte Klaus haſtig.

„Daß ödn dich aber nicht täuſcheſt.“
„Jch kenne einen alten Jnſpektor und

Stammgaſt im „Grünen Baum“. Er hat mir
auch ſchon eine Wohnung in ſeinem Hauſe an
geboten.

„Das war ſicher Scherz.“
„Durchaus nicht.“

„Unmöglich iſt es natürlich ja nicht.“

der Onkel,“

dann nicht hielt, was
dem nicht ſchön von ihm; denn er hätte das

„Jch werde ſogleich mit ihm darüber
reden.“

Vater Johannes blinzelte dem Sohn er-
griffen zu. „Schon gut, aber bis auf weiteres
wollen wir uns ans Tatſächliche halten und
unſere Lage ſo ſehen, wie ſie iſt.“

Das tue ich ja auch, dachte Klaus. Und als
Vater Johannes draußen war, zündete er noch
einmal ſein Kerzenlicht an, riß den Brief aus
der Bruſttaſche und ſchnitt ihn vorſichtig auf.

Und nun? Und nun?
Er ſperrte Mund und Augen auf
Es war aber nichts darin als ein längeres

Schreiben von Onkels Hand, auf das jetzt un
abläſſig große, dicke, heiße, bittere Tränen-
tropfen niederfielen

Der Onkel ſchilderte in dem Schreiben ſeine
Anhänglichkeit an die Familie Bammert, er
gab auch an, daß er ein gewiſſes Vermögen
beſitze, er bat ſeinen Bruder Johannes, ihm
bald zu ſchreiben, er nannte ſeine Anſchrift mit
Straße und Hausnummer. Er verzieh dem
Vater Johannes die erlittene Kränkung und
bat gleichfalls um Verzeihung und ſo fort.

Klaus löſchte das Licht, drückte die Stirn
gegen das hölzerne Obſtgeſtell und weinte ins
Dunkel hinein.

Jhm war in dieſem Augenblick, als hätte
er mit dieſer kleinen Kerzenflamme ſein
eigenes letztes Lebensflämmchen ausgelöſcht.

Dieſer überlegene Vater Johannes ſah für-
wahr heller in die Welt hinein, als man ge-
dacht hatte. Da war auch der alte Jnſpektor
ein reines Kind dagegen. Und der Onkel?
Man war in dieſem Augenblick nahe daran,
ihn wie der Vater für einen leichiblütigen
und unverbeſſerlichen Abenteurer zu halten,
deſſen Worte man in keinem Falle auf die

legen durfte. Daß er einem in
dieſer Weiſe die Hoffnung ins Herz fſenkte und

er verſprach, war trotz

Goldwaage

alles ebenſo gut in einem gewöhnlichen Brief
ſchreiben können. Dazu hätte er bei Gott keines
Oelbildes und keines ſo rätſelhaften Sinn-
ſpruches bedurft, der einem Tag und Nacht wie
ein Stachel im Fleiſch ſaß. War er denn nicht
bereits hinlänglich unterrichtet über die Fa-
milienverhältniſſe des Vaters Johannes Wo
zu alſo ſollte der Vater Johannes ſchreiben?
Wahrhaftig, es war nur gut, daß man nicht
ſchon früher hinter das dürre Geheimnis des
Spruches gekommen war, denn in dieſem Falle
wäre man ja niemals in den „Grünen Baum“
gekommen und hätte alſo auch heute noch
keinen Pfennig Verdienſt.

Weinend und zähneknirſchend ſteckte er end
lich den inhaltloſen Brief wieder in die
Taſche, rieb ſich das Waſſer aus den Augen und
verließ den Keller. Das Oelbild mitzunehmen,
hatte er jetzt keine Zeit mehr. Es konnte ja
auch warten, bis er wiederkäme, es konnte
unterdeſſen auch hinter den leeren Fäſſern im
Dunkel ſeinen dunklen Sinnſprüchen nach-
hängen.

Trübſelig machte er fich auf den Weg in die
Stadt.

Draußen fielen immer
naſſe Flocken.

Er traf den Jnſpektor Buttenwieſer noch in
Freien. Der alte Herr hatte ſeinen langen,
grauen Mantel mit leeren Aermeln um die
Schultern hängen und den grauen Filzhut von
Anno dazumal auf dem weißen Kopf. Er ſah
jetzt im Schleier der Schneeflocken ſekunden-
lang aus wie der verkörperte Winter ſelber,
der anſcheinend die Abſicht hatte, von neuem
ſeine Herrſchaft aufzurichten. Aber hoch über
den Dächern der Häuſer wehten ſchon
Schwärme ſchrill kreiſchender Möven über die

hinweg und kündigten Föhn und

noch träge, breite,

Stadt
Winierende an.

„Was gibt's Neues?“ fragte der Jnſpektor

teilen, ſobald er Nachricht hat.

wieder richtig, in dem er, ſich auf den Spazier-
ſtock ſtützend, ſtehen blieb.

„Jedenfalls keine Million Dollar“,
wortete Klaus kleinlaut.

„Haſt du richtig den Deckel vom Topf ge-
hoben?“

„Jawohl.“
„Haſt du die Rückwand losgelöſt?“
„Jawohl.“
„Und was war darin, he?“
„Ein Brief war darin.“
Der Alte ſtieß den Stock durch den friſchen

Schnee auf den Aſphalt, daß er auffſchrie.
„Siehſt du? Habe ich's nicht geſagt? He? Nun
iſt auch die Million nicht mehr weit weg.
Spann nur gleich deinen Schirm auf und lies
mir den Brief vor; er intereſſiert mich ge-
waltig.

Klaus tat, wie ihm befohlen war. Doch, in-
dem er das Schreiben nun vorlas, dünkte es
ihn wie neu und gänzlich verändert, drang
ihm plötzlich eine ganz wunderliche Wärme
vom Herzen in den Hals hinein, und ſchon be-
reute er es, daß er keine Zeit mehr gefunden
hatte, das Oelbild an ſeinen Ort zurückzu-
bringen.

Der alte Herr vollends ſtieß jetzt immer
wieder den Stock in den Schnee und auf den
Aſphalt: „Habe ich's nicht geſagt? Paß auf, du
wirſt ſicher noch deine Million erben. Dies
und nichts anderes will dir der Onkel mit-

Er wartet mit
Schmerzen darauf. Fahr nur gleich übers
große Waſſer hinüber und nimm dein Erbe in
Augenſchein.“

„Das hat wohl noch Zeit. Wir haben ja
nicht einmal das Geld für unſeren Umzug, ge-
ſchweige denn für eine Fahrt übers große
Waſſer. Mein Vater iſt im Gegenteil gerade

ant

jetzt genötigt, ſeine Möbel zu verpfänden unß
Geld aufzunehmen,“ platzte Klaus heraus, Er



Riederſchläge im November.
Biſchofrode. Es wurden an 14 Tagen

Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter
Höhe gemeſſen Die Geſamtniederſchlags-
menge im Monat betrug 27,7 Millimeter ge-
gen 74,4 Millime'er im Vorjahr. Die größte
Höhe innerhalb 24 Stunden, 5,6 Millimeter,
wurde am 30. November, morgens 8 Uhr,
feſtgeſtellt.

Jagdergebniſſe.
Niederröblingen. Auf der Treibjagd des

Rittergutsbeſitzers Hoche wurden von vier-
undzwanzig Schützen 200 Haſen geſchoſſen.

Erxdeborn. Bei der am Montag abgehaltenen
Treibjagd wurden von 24 Jägern 254 Haſen
geſchoſſen. Die Jagd umfaßte den weitaus
größten Teil der hieſigen Flur. Das Ergebnis
iſt etwas günſtiger als im Vorjahre.

Zum Zuſammenbruch
der Bankfirma Kuntze Co.
Zahlreiche ſächſiſche Beamte ohne Gehalt.
Chemnitz. Der Zuſammenbruch des be-

reits ſeit mehr als 100 Jahren beſtehenden
Bankhanuſes Albert Kuntze u. Co. in Dresden
hat eine große Anzahl höherer und mittlerer
Staatsbeamten in Chemnitz in größte Schwie-
rigkeiten gebracht. Die Gehälter der Beamten,
die von der Sächſiſchen Staatskaſſe wie üblich
an das Bankhaus überwieſen worden waren,
konnten nicht mehr abgehoben werden, da das

ſeineBankhaus kurz nach der Ueberweiſung
Zahlungen einſtellte. Den geſchädigten Be

Gaufurnkag
des Nordoſtthüringer Gaues.

Am Sonntag, 8. Dezember, vereinigen ſich
in Naumburg alle Vertreter der Vereine des
Gaues, um die Abrechnung über das ver-
floſſene Geſchäftsjahr entgegenzunehmen. Aber
nicht nur das verfloſſene Geſchäftsjahr ſoll auf
gerollt werden, auch der Ausblick auf das Neue
wird vieles bringen. Der Arbeitsplan ſoll in
ſeinem geſamten Ausmaß wie vorgeſchlagen
genehmigt werden. Eine Hauptaufgabe des
Turntages wird die Neuwahl ſein.

Weihnachksfeier
im Turn und Sportverein E. V. Neu-Röſſen.

Etwas früh kommt in dieſem Jahre die
Weihnachtsfeier des Turn- und Sportvereins

Den Kreiſen und ſomit den Gauen gehen genaue Be
ſtimmungen demnächſt zu. Man warnt vor übereiligen
Käufen.

Zuſammenarbeit zwiſchen

V. M. B. V. und Preſſe.
Die Leitung des VMBV. hatte am Sonn

abend die mitteldeutſche Preſſe zu einer Be
ſprechung nach Leipzig geladen. Es handelte
ſich darum, durch eine Ausſprache den bisher
fehlenden Kontakt herzuſtellen. Bisher kranke
die Arbeit in dieſer Hinſicht bei allen Ver-
bänden, um ſo mehr iſt das Vorgehen des
VMVBV. zu begrüßen, der jetzt mit der ge
ſamten mitteldeutſchen Preſſe Hand in Hand
arbeiten will. Die Preſſe war der Einladung
gern gefolgt. und nahm Gelegenheit, ſich von
dem guten Willen des Vorſtandes zu über-
zeugen.

amten wird durch den Landesverband Sachſen
der höheren Beamten ein zinsloſes Darlehen
in Höhe des Dezember-Gehalts gewährt.

Straßenbahn am Heiligabend.
Chemnitz. Der Rat beſchloß, am Weihnachts-

heiligabend den Straßenbahnverkehr nur bis
20 Uhr aufrecht zu erhalten.

Ein Feunerwehrhauptmann
Brandftifter.

Freiberg i. Sa. Jn der Niederlaſſung
einer Freiberger Firma in Himmelsfürſt bei
Brand-Erbisdorf waren am l. und 30. Nov.
Brände ausgebrochen, durch die große Sach-
ſchäden entſtanden. Als Täter wurde jetzt der
ehemalige Fenerwehrhauptmann Gutsbeſitzer
B. Kircheis aus Brand-Erbisdorf feſtgenom-
men. Er hat die Brände angelegt, um für
ſeine ehemalige Kompagnie die
Prämie zu erhalten.
ſtändig.

Nachbarſtadt Halle.

Walhallakheaker.

Kircheis iſt ge

Das am 27. November ſtattgefundene Kon
zert des Arbeiter-Männerchors Halle unter
Leitung Herbert Schulzes findet am Sonntag
8. Dezember, im Rahmen einer Matinee eine
einmalige Wiederholung. Außer dem aus
140 Sängern beſtehenden Chor wirkt wieder
die Halleſche Bläſervereinigung vom Stadt-
theater Halle mit. Die Direktion hat für dieſe
Sonderveranſtaltung ganz kleine Preiſe, von
50 Pf. bis 1,50 M., feſtgeſetzt. Es empfiehlt
ſich, rechtzeitig Eintrittskarten im Vorverkauf
zu entnehmen, der bereits begonnen hat. Je-
dem Beſucher dieſes Konzertes ſteht trotz des
ſehr kleinen Eintrittspreiſes ein künſtleriſcher
Genuß bevor. (Siehe Anzeige.)

war froh, daß er dem Jnſpektor gegenüber nun
glücklich das Herz ausgeſchüttet hatte.

„Was ſind eure Möbel denn etwa wert?“
fragte der alte Herr nachdenklich.

„Dreitauſend Mark, meint Vater, gekoſtet
haben ſie ja einſt das Fünffache.“

„Alſo kann dein Vater von mir dreitauſend
Mark haben, das heißt, natürlich nicht auf ein-
mal, ſondern in Raten, er braucht ſie wohl auch
nicht auf einmal. Und du verdienſt doch auch
ſchon ein bißchen, nicht wahr? Biſt du ein-
verſtanden?“

„Ei freilich,“ lachte Klaus den herrlichen
Alten durch den Flockenſchleier hindurch an, „ei
freilich, ei freilich.“

„Jch ſchreibe dir alſo im „Grünen Baum“
einen Scheck, du aber ſchreibſt unterdeſſen einen
Schuldſchein und ſetzt deinen Namen darunter.
Du kannſt dann gleich auf die Sparkaſſe laufen
und dort die Summe abheben. Und nachher
telegraphierſt du ſofort deinem Onkel nach
Südamerika hinüber. Ferner ſchreibſt du ihm
in der erſten freien Stunde einen möglichſt
langen Brief und teilſt ihm alles mit, was öu
zu ſagen haſt, und ſchreibe ihm auch einen Gruß
von mir, denn der Mann gefällt mir rieſig.
Er hat ſicher auch viel Geld; das merkt man
ſchon daran, daß er ſo zähe damit herausrückt.
Er hat es ſicher auch einſt ſchwer erringen
müſſen. Der Mann gefällt mir wirklich ganz
außerordentlich, er hat wirklich ein Recht daztt,
ſein Bild in Gold rahmen zu laſſen.“

Klaus aber dachte: Und er hat vor allem
das Recht, alsbald hinter dem Faß hervor und
aus dem dunklen Keller herauszukommen.

Der alte Jnſpektor ſchloß: „Und nun gehſt
du voraus und trägſt mir Papier und Tinte
auf den Tiſch und legſt wie ſonſt die Speiſe-
karte daneben, dann werden wir die Sache bald
haben.“

Das
Traum.

war wieder einmal alles wie ein

Neu-Röſſen. Am Sonntktagnachmittag, 4 Uhr,
werden ſich jung und alt im großen Saal des
„Geſellſchaftshauſes“ einfinden, um das ſchöne
Feſt zu feiern. Der Verein hat dabei weder
Koſten noch Mühe geſcheut, etwas großartiges
zu bieten. Allerdings fehlt das Turneriſche in
dieſem Jahre etwas. Es hat nur dem neuzeit-
lichen Mädchenturnen etwas Platz machen
müſſen. Helle Freude wird in aller Kinder-
herzen ſein. Aber auch die Anweſenden wer-
den auf ihre Rechnung kommen. Für den
muſikaliſchen Teil wird die Hauskapelle ſorgen.

Das neue Kleid
der Turnerinnen!

Die neue Turnerinnenwartin Elſe Schröder, welche
zum 20. Deutſchen Turntag in Berlin gewählt wurde,
hat nunmehr die Geſchicke des Frauenturnens in die
Hand genommen. So nimmt ſie Stellung zum Kleid
der Turnerinnen. Wie bekannt, wurde auf der Kreis-
wartetagung in Mannheim beſchloſſen, ein neues
Turnerinnenkleid anzuſchaffen. Blau, ähnlich der
Farbe der Kornblume, wird das Kleid in Zukunft ſein,
welches urſprünglich von der „Hannoverſchen Muſter-
turnſchule“ verbreitet wurde und großen Anklang ge
funden hat. Jm Schnitt ſind Aenderungen getroffen.

Aber im „Grünen Baum“ ſetzte ſich der alte
Herr tatſächlich die Leſebrille ins Geſicht und
ſchrieb mit knöcherner, zitternder Hand ſeinen
Scheck. Klaus aber ſchrieb ſeinen Schuldſchein
und lief ſodann ſchleunigſt zur Sparkaſſe, wo er
die angegebene Summe ohne weiteres in
lauter Fünfzigmarkſcheinen ausbezahlt erhielt.

Er lief mit dem Gelö, während immer noch
die naſſen Schneeflocken wie Bettfedern vom
Himmel herunterfielen und das Mövengeſchrei
durch die neue Luft ſchrillte, im Eilſchritt nach
Hauſe. Er ſang in ſich hinein und ſang aus ſich
heraus. Nun würde ganz ſicher auch das
Bammertin noch eines Tages ſtrahlende Wahr-
heit werden

„Haſt was vergeſſen?“ ſtaunte Vater
Johannes, als Klaus ſchon wieder nach Hauſe
kam.

„Nein, aber ich bringe dir ein Darlehn vom
alten Jnſpektor, er iſt ein herrlicher Mann.“

Vater Johannes blinzelte den Sohn un-
gläubig an. Hoffentlich haſt du das Geld nicht
förmlich erbettelt?“

„Nein, es iſt ja auch ein Schuldſchein dabei.“
Er legte die Sachen auf den Tiſch und ſagte:
„Nun lies bitte und zähle die Scheine nach.
Jch komme bald wieder.“ Dann ging er auf
den Fußſpitzen hinaus, ſtieg lautlos die Treppe
hinab und rannte zuletzt in großen Sprüngen
in den Keller hinunter. Hier zog er ſchleunigſt
das Oelbild aus dem Verſteck, fügte ſorgſam
die Rückwand ein, ſtaubte und blies es behut-
ſam ab und trug es in die Wohnung hinauf.

„Was machſt du da bloß?“ wunderte ſich
Vater Johannes, der immer noch ſeine Scheine
zählte und den Schuldſchein ſtudierte.

„Das Bild des Onkels muß einen anderen
Platz erhalten“, erklärte Klaus erregt.

„Es hängt im Korridor draußen doch gar
nicht ſchlecht.“

„Doch es hängt hier ſehr ſchlecht
wirklich koſtbares Bild.“

Es iſt ein

Die Kölner Fußballer in Paris.
e S r S

Unſer Bild zeigt eine Szene vor dem fran zöſiſchen Tor.

Herr Hädicke berichtete über die Berufs
ſpielerfrage. Das Reichsfinanzminiſterium
wird in Zukunft die Berufsſpiele ſo hoch als
möglich beſteuern. Daraufhin faßte der DFB.
geſchloſſen die hannvverſchen Beſchlüſſe. Wenn
man ſich in Mitteldeutſchland zur Genehmigung
einer Anzahl von Lehrſpielen verſtand, ſo ver
ſtieß das an ſich nicht gegen die Grundſätze, aber
andererſeits mußte man ſich den Anteil an den
Lehrſpielen ſichern.

Jn dem Konflikt mit Süddeutſch-
land ſteht der DFVB. ſo gefeſtigt da, daß er
es auf eine Kraftprobe ruhig ankommen laſſen
kann. Das Jtalienſpiel iſt noch nicht
endgültig von Leipzig weggelegt. Die maß-
gebenden Stellen ſprechen ſich für Leipzig als
Austragungsort aus. Der Abſchluß des
Dänenſpiels war eine Demonſtration gegen
die Länderſpiele von Unterverbänden.

Das Verbandsheim wird gebaut
mit Hilfe der öffentlichen Gelder, die auf an-
dere Art und Weiſe dem Bund nicht zugeführt
werden können. Gebaut muß das Heim unter
allen Umſtänden werden. Eine Kurzſichtigkeit
hat ſich auch beim Abbau der Verwaltungs-
organe gezeigt. Das Ziel der Verbands-
leitung iſt, die Zahl der Gaue durch Zu

r zu vermindbern, und dadurch
euren Verwaltungsapparat zu verbilligen.

Schließlich bat der Vorſtand die Preffe, ihm
bei Ausſchreitungen auf dem Spielfeld zu
helfen. Von Verbandsſeite ſoll mit aller
Schärfe dagegen eingeſchritten werden. er
allgemeinerungen und böswillige Folgerun-
gen ſollen als ſolche gebrandmarkt werden.
Auch die Jugendarbeit im Verband marſchiert,
und der Sportbetrieb unter der Jugend ſoll
daher noch mehr als bisher gefördert werden.

Die Zuſammenkunft, die die erſte dieſer
Art iſt, war getragen von dem Willen, im
Intereſſe der deutſchen Leibesübungen poſitive
Arbeit zu leiſten. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß
es Mitteldeutſchland iſt, wo dieſe Arbeit zuerſt
einſetzt. Zuſammengefaßt war die Beſprechung
ein voller Erfolg, dem ſich noch weitere an
ſchließen ſollten.

Verſtändigung im Amakeur
boxſpork.

Gemeinſame Meiſterſchaften in Köln.
Wiederholte Verſuche, die Konkurrenz, die

der Deutſche Athletikſportverband von 1891
auf boxeriſchem Gebiet dem Deutſchen Reichs
verband für Amateurboxen zu bieten ver-
ſuchte, durch gütliche Einigung aus der Welt
zu ſchaffen, hatten bisher zu keinem Ergebnis
geführt. Jetz: aber ſcheint auch hier eine
Wendung zum beſſeren einzutreten. Nachdem
der DRfA. die diesjährigen Meiſterſchaften,
die zugleich Ausſcheidungskämpfe für die
Breslauer Kampfſpiele ſein ſollen, offen für
alle Deutſchen ohne Rückſicht auf die Ver-
bandszugehörigkeit ausgeſchrieben hat, beſchloß
jetzt der DASV. ſeine Mitglieder an den

Kämpfen des DRfA. teilnehmen zu laſſen.
Wenn man dieſen Beſchluß dahin auslegen
darf, daß der DASV. damit auf die Aus-
ragung eigener Borxmeiſterſchaften verzichtet,
dann darf man hoffen, daß durch dieſen Be-
ſchluß der Boden geſchaffen iſt für eine voll

ommene Verſtändigung zwiſchen den beiden
n ihren eigentlichen Tätigkeitsgebieten von
einander ganz verſchiedenen Verbänden.

Tolle Jagden in Reuyork.
Dülberg-Spencer an der Spitze.

Der Stand des Neuyorker Sechstagerennens
hat ſich zu Beginn der zweiten Nacht von
Grund auf verändert. Der Tanz begann ſthon
bei der Abendwertung, als die Halle wieder
bis unter das Dach gefüllt war. Bis dahin
lagen die Jtaliener Binda-Linari allein an
der Spitze, doch gelang es ſchließlich Giorgetti-
Debaets, Mac Namara-Belloni und zum
Schluß auch Dülberg-Fred Spencer, mit ihnen
aufzuſchließen. Das letztgenannte deutſch-ame-
rikaniſche Paar zeigte ſich in ganz großer Form
und ſchritt, nachdem es die zwei Verluſtrunden
gutgemacht, zu neuen Angriffen. Der Erfolg
blieb nicht aus. Bei der Nachtwertung lagen

Dülberg-Spencer allein an der Spitze.
Eine Runde zurück Giorgetti-Debaets, Mac
Namara-Belloni und Letourneur-Broccardo,
zwei Runden zurück Beckman-Winter und drei
Runden zurück Rieger-Richli an ſechſter Stelle.
Binda tat bei der Abendwertung einen
ſchweren Sturz und war gezwungen, ſeinen
Partner Linari allein zurück zulaſſen. Es
wurde ſchnell eine neue Mannſchaft Linari-
Horder gebildet, die mit ſechs Runden im
Rückſtand iſt.

Engliſcher Jockey am Skall
Weinberg.

Zur Entlaſtung von Otto Schmidt, der ſein
Gewicht aus geſundheitlichen Gründen nicht
künſtlich niedrig halten darf, hat der Stall
Weinberg jetzt den engliſchen Leichtgewichts-
reiter W. Turtle verpflichtet. Der Engländer,
der 47 Kilo in den Sattel bringen kann, iſt
bereits in Hoppegarten eingetroffen. Er hat
jetzt erſt ſeine Lehrzeit bei dem bekannten
Trainer St. Wootton beendet und ſteuerte in
dieſem Jahre bei 131 Ritten 11 Sieger. Jn
13 Rennen endete er auf dem zweiten, in 6
Rennen auf dem öritten Platz.

Vater Johannes hielt die Hand vor den
Mund, um nicht laut aufzulachen. „Es iſt ſchon
eher ein Kitſch, ſo viel verſtehe ich noch von
Kunſt.“

„Aber es iſt Onkel Leopolds Bildnis und
der Onkel iſt ein herrlicher Mann.“

Vater Johannes begriff nicht im mindeſten.
„Jch hänge das Bild alſo an den beſten

Platz im beſten Zimmer. Es ſoll keine Minute
länger im düſtern Korridor hängen. Sieh dir
nur die Augen an, die er hat, manchmal iſt
mir förmlich bang davor. Und ſiehſt du den
Spott in ſeinen Mundwinkeln? Es ſoll keine
Minute länger im Finſtern bleiben,“ entlud
ſich Klaus.

„Jch glaube bald, du haſt heute nacht davon
geträumt.“

„Das habe ich auch.“
„Uebertreib nur das Träumen nicht! Jn

Wirklichkeit ſchweigt ſich ja auch der Onkel wieder
einmal trotz ſeiner Augen aus. Einmal hat
er volle ſiebzehn Jahre hindurch kein Lebens-
zeichen mehr gegeben, wir haben ihm damals
nicht einmal den Tod deiner Großmutter mit-
teilen können. Er iſt ein unglaublich eigen-
williger Geiſt.“

„Wir ſind ebenfalls ziemlich eigenwillige
Geiſter,“ entgegnete Klaus leiſe und bittend.

„Du haſt leider nicht ſo ganz unrecht,“ ſagte
Vater Johannes, in dem er mit einem trüben
Blick ſeinen Arbeitsraum umfaßte, „eigen-
willig und zähe bis zu Schulden und
Scherben.“

„Die Schuld habe ich ja auf mich genom-
men,“ meinte Klaus lebhaft.

„Aber immerhin meine Möbel verpfändet.“
„Das will ich mit der Zeit ſchon ins reine

bringen. Jetzt aber will ich vor allem das Oel-
bild neu aufhängen.“

Vater Johannes ſah ihm verdutzt und kopf-
ſchüttelnd nach, doch er ſchwieg dazu und ließher Sache den Lauf.

Lenzluft,
Mag man an den Zufall glauben oder nicht, es

gibt halt immer wieder einen.
So empfing Vater Johannes kurz hinter-

einander zwei Drahtbriefe.
Der eine kam aus Malaga, wo der Nach-

bar Steidle nun in einem Krankenhausbett
ſeinen Schmerz hütete und ſich nach er Heimat
ſehnte, wobei er immer heftiger die ganze Süd-
reiſe verwünſchte und immer nur die Hand an
den Fleck hielt, wo der Schmerz ſaß, deſſen
unabänderliche Tücke ihn manchmal geradezu
an den Rand der Verzweiflung brachte. Er
hätte eben daheim bleiben ſollen; denn es wäre
immer noch beſſer geweſen, er wäre bei geſun
dem Leibe plötzlich in die Luft und ſtückweiſe
in Gottvaters gnädige Arme geflogen, als daß
er hier in der Fremde mit dieſem unabläſſig
nagenden Schmerz im Leib langſam dem Tode
anheimfiel.

(Schluß folgt.)

Kataſtrophe.
„Jch bin geſtern von einer

hohen Leiter gefallen.“
„Und du haſt dir nichts gebrochen
„Nein! Jch ſtand auf der unterſten Sprofſſe.“

(Pele-Möéle.)

zehn Meter

Kritik.
Mutter: „Peter, ich werde es dem Vater

ſagen, was du für ein ungezogener Junge ge
weſen biſt!“

Peter: „Na, ja, Papa hat ſchon recht,
wenn er ſagt, die Frauen können nichts für
ſich behalten.“ (Nebelſpalter.)

Gewiſſenhafte Buchführung.
Vater: „Wie oft habe ich dir nun befohlen,

mit dem Lärmen aufzuhören?!“
Sohn: „Sechsmal!“

(Berlingske Tidende.)
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Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Altes und Neues über Ciskeller, Eizmieten
und Eishütten.

Von Garfeld. (Mit 4 Abbildungen.)
Wer nicht in der Lage iſt, ſich ſein Eis im

Sommer mittels einer Kältemaſchine zu beſchaffen,
iſt auf Eiskonſervierung angewieſen. Nun hält

ſich aber erfahrungsgemäß in den aus Groß
väterzeit herrührenden Eiskellern das Eis ſelten
lange genug, ſo daß ſie in der Hauptbedarfszeit
des Hochſommers wieder leer ſind Das Eis
iſt eben vor der Zeit geſchmolzen weil es in
ſolchen Kellern an der Hauptbedingung der rich
tigen Jſolierung des Eiſes gegen die Außen-

erw dd

Abbildung Eismiete in Durchſchnitt.
a Aſchenſchicht, b Eis,

o Strohſchicht d Torſſchicht e Erdſchicht

wärme gefehlt hat. Allererſte Bedingung für lange
Haltbarkeit des Eiſes iſt nämlich gute Jſolierung,
und zwar nicht nur der Seitenwände, ſondern
auch ganz beſonders des Bodens gegen die von
unten her eindringende Bodenwärme, denn ge
rade dieſe Erdwärme iſt es, die den Eisvorrat
raſch zum Schmelzen bringt. Gute Fundament-
iſolierung ſchafft eine Schicht von ein halbes bis
dreiviertel Meter hoch aufgeſchütteter, feſtge-
ſtampfter Kohlenaſche, die zur Abhaltung des
Eiswaſſers eine Betonſchicht mit Glattſtrich erhält,
wobei deren leichtes Gefälle nach einer Seite
den Abfluß des Schmelz-
waſſers durch ein Rohr er
möglichen muß Wo dem
nach in älteren Eiskellern
die erwähnten Mängel auf
treten, laſſen ſie ſich vielleicht
in der angegebenen Weiſe
beſeitigen Oft wird es in

u e Ha 2 cangebracht ſein, die Decke ezu entfernen, damit der cder ähnlich wie 5
utterſilo, von oben gefülltwerden kann, wobei Wert Werregèe
darauf gelegt werden muß, Sdas Eis möglichſt zu zer- S
kleinern, um es zu einem
feſten Eisſtock zuſammen

S zu r Derbſchluß nach oben erfolgt
dann durch eine ein halbes
Meter ſtarke Sägemehl-
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ſchicht. Sie ſinkt dem abſchmelzenden Eiſe
nach und verhindert den Zutritt von warmer
Luft. Entſtehen dann mit Eintritt wärmeren
Wetters infolge Fortſchmelzens des Eiſes auch
an den Seitenwänden Zwiſchenräume zwiſchen
Wand und Eisblock, dann werden auch dieſe
mit Sägemehl ausgefüllt, ſo daß ſchließlich der
ganze Eisblock mit einer Sägemehlhülle um
geben iſt, die ihn vorzüglich iſoliert, denn Säge
mehl beſitzt eine ganz vortreffliche Jſolierfähigkeit.

Wer aber nur heute einen neuen
Eisaufbewahrungsraum ſich ſchaffen
will, wird mit der Koſtenfrage rechnen
müſſen, und ſicherlich den billigſten
Aufbewahrungsraum bevorzugen, wenn
er den gleichen Zweck wie ein teurerer
erfüllt, und das iſt die Eismiete (Ab
bildung 1). Gänzlich falſch iſt es hier-

bei, ſie in die Erde zu ver
ſenken, denn hier wirken zwei
Momente nachteilig, einmal
die Erdwärme und dann die
Unmöglichkeit, das Regen-
und Eisſchmelzwaſſer zu ent-
fernen. Es wird deshalb die
Eismiete an einem ſchattigen
Platz und auf trocknem Grund
angelegt, der alles Waſſer
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dicht und ſorgfältig eingedeckt und ſchließlich
das Ganze mit Erde und einer Raſenſchicht ab
gedeckt. Die ganze Deckſchicht darf nicht unter
ein Meter ſtark ſein. Unſere Abbildung 1
gibt uns einen guten Durchſchnitt einer ſolchen
einfachen und bewährten Eismiete. Ein großer
Vorzug derſelben iſt der, daß beim Schwinden
des Eiskerns die Schutzſchicht ſtets nachſinkt.
Das Eis bleibt immer dicht von ihr umſchloſſen,
und die BAdung eines nachteiligen Luftraumes

c

Br

e

e e v r e ve e e S Tſchnell aufnimmt und fort u
führt, allenfalls mit Hilfe
einer Rohrleitung, die aber

am Ende einen Waſſerabſchluß erhalten muß,
damit nicht warme Luft eindringen kann.
Gegen die aufſteigende Bodenwärme wird der
Eishaufen durch eine ſtarke Stroh, Reiſig-
oder Aſchenſchicht geſchützt. Auf ſie wird das
Eis oder in Ermangelung deſſen feſtge
ſtampfter Schnee, möglichſt lückenlos auf
geſchichtet und dann das ganze mit Waſſer
begoſſen, um ein leichtes Aneinanderfrieren
der Maſſe zu erzielen. Dann wird der Eis
klumpen mit Stroh und Erde oder beſſer noch
mit Torfmull oder Sägemehl etwa 50 em ſtark
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Abbildung 2. Eisgrube mit Stroß abgedeckt.

Abbildung 3 Eishütte (Grundriß).

zwiſchen Eis und Decke iſt nicht möglich. Dieſe
Eismieten haben aber den Nachteil, daß das
Eis leicht durch die iſolierende Hülle verunreinigt
wird, und daß die Herausnahme von Eis bei
Nichtvorhandenſein eines beſonderen Zuganges
immerhin etwas umſtändlich iſt.

Eine andere Eismiete iſt die in unſerer
Abbildung 2 gezeigte. Jhre Größe richtet ſich
nach dem Eisvorrat. Sie iſt im Grunde ge
nommen nur eine Grube, die mit Stroh ab
edeckt iſt und eine Tür beſitzt. Die üblichen

aße ſind: 6 m lang, 2 m breit und annähernd
ebenſo tief. Auch bei dieſer
Eisgrube wird der Boden
durch Stroh oder Schlacke
und Bretter gut gegen die
Erdwärme iſoliert werden
müſſen. Die Strohmiete, die
als Decke benutzt wird, iſt
etwa in einer Höhe von
ſechs Metern r

Wer für die EisAufbe
wahrung größere Ausgaben
zu machen gewillt iſt, mag
ſich eine Eishütte anlegen,
wie ſie unſere Abbildungen 3
und 4 zeigen, und die bis
zu 40 Kubikmeter Eis auf
nimmt. Man rammt
h an die Erde,ver mt ſie im oberen Ende,
verſchalt ſie innerhalb mit
ſtarken Brettern oder be
nagelt ſie mit Latten. Außer



halb werden die Pfähle 60 om ſtark mit feſt
o Torfſoden ummauert. Und dieſe
Jſo n wird ſchließlich mit einer feſten
und abgebböſchten Erdanſchüttung verſehen, die
mit Gras oder Quecken beſät wird. f die
Pfähle kommt eine mit Schwarten gedielte
Rundholzbalkenanlage, W die eine 50 em ſtarke
Strohſchicht aufgebracht wird. Die in der Mitte
der Decke vorzuſehende Einſteigeöffnung wird
mit einer Strohmatratze geſchloſſen. Das Dach

Abbildung 4. Eishütte (Durchſchnitt).

wird mit Stroh oder Rohr eingedeckt. Die
Sohle liegt 30 em über dem Gelände und be-
J aus t mit einer Schicht Reiſig

arüber, und auf dieſem eine Lage Latten zur
Aufnahme des Eiſes. Das durchſickernde

wird durch ein Tonrohr fort
e rt. Eine Umpflanzung der Anlage mit
chnell wachſendem Strauchwerk und die An
ordnung einer Waſſerrinne iſt zu empfehlen.

Maßnahmen gegen das Verfohlen
der Stuten.

Von Dipl.Landwirt Paul Bank.
Bei der Frühgeburt der Stuten muß man

unterſcheiden zwiſchen einem „ſeuchenhaften
Verfohlen“ und einem durch äußere
tände veranlaßten Verwerfen. Sie kann zu
eder Zeit der Trächtigkeit und ſogar ſo früh-

g eintreten, daß äußerlich hiervon nichts
erkt wird. Jn ſolchen Fällen wird dann

ewöhnlich angenommen, daß die Stute überdann nicht aufgenommen

Ungefähr ur 6.ſich das Junge faß vollſtändig von eigener

Subſtanz. Dann beanſprucht ſeine rt
entwicklung aber eine völlig geſunde Ge-bärmutterſchleimhaut. War dieſe nun von

der e h v in ng er aden meiſtenss bis 12 Wochen nach dem letzten Decken.

Denn die in der Schleimhaut noch befind
lichen Bakterien haben d die Befruch-
tung des Eies nicht verhindert, aber in der
Gebärmutterſchleimhaut einen Katarrh hinter
laſſen, c daß das Junge infolge mangel-
hafter Ernährung zum Abſterben kommt und
ausgeſtoßen wird.

Eine Ausſpülung der Gebärmutter mit
entſprechenden Mitteln wird meiſtens die
Urſache dieſes Verfohlens Schmutz und
Eiterbakterien beſeitigen, ſo daß die Stute
beim nächſten Roſſen wieder gedeckt werden
kann und ſicher auch aufnehmen wird.

Etwas ganz anderes iſt das eigentliche
ſeuchenhafte Verwerfen, das durch einen Para

husbazillus hervorgerufen wird. Durch
dieſen Erreger des ſeuchenhaften V lens
können durch ÜUbertragung unter Umſtänden
alle tragenden Stuten eines Beſtandes ver
wer Wet

Nertragung
iſt beſonders zu betonen, daß die

in der Hauptſache von Stute

Woche entwickelt erſ

zu Skute erfolgt und nicht, wie vielfach an
e re wird, durch den Denne Unterſuchung der Samenflüſſigkeit zahl
reicher Hengſte in ſtark verſeuchten Bezirken
hat ergeben, da Samen der Erreger
der Seuche nicht vorhanden war. Selbſt

aber ſofort nach jedemverſtändli r
Deckungsakt die Rute des Hengſtes mit einer
warmen Desinfektionslöſung abzuwaſchen, und
die äußere Ubertragung des Anſteckungs
ſtoffes zu verhüten.

Dagegen wird der Seuchenerreger von
Stuten, die verfohlen, beim Ausſtoßungsakt
und noch einige Zeit nachher in großen
Mengen im Stalle verſtreut. Die An-
teckungskeime leben im Darm, wandern

nun auf dem Blutwege in die Gebärmutter
und rufen hier eine Entzündung der Schleim
haut und der Eihüllen hervor, die ſchließ
lich zur Loslöſung der Frucht führt. Bei dem
nun eintretenden Verwerfen erfolgt durch
das abgeſtorbene Johlen, durch die Eihüllen,
das Fruchtwaſſer und den manchmal wochen
lang anhaltenden Scheidenausfluß eine ganz
außerordentliche Verunreinigung des Stalles.
Bleibt die Stute im Stalle ſtehen, ſo nehmen
alle anderen Tiere von der verſchmutzten
Spreu den Erreger auf, der dann den oben
beſchriebenen Weg nimmt und auch bei dieſen
nach einiger Zeit das Verwerfen hervorruft.

Auch in einem bisher geſunden Stall kann
die Seuche durch eine zugekaufte Stute, die
erſt kürzlich verfohlt hat und noch immer
die Erreger ausſcheidet, eingeſchleppt werden.
Dann aber auch kann die geſunde Stute durch
einen Hengſt angeſteckt werden, wenn er am
leichen Tage eine andere erſt kürzlich ſeuchen
ft verfohlte Stute gedeckt hat und nach-

dem nicht mit einem Desinfektionsmittel ge-
waſchen wurden.

Das ſeuchenhafte Verfohlen erfolgt haupt-
ächlich im 7., 8. und 9. Monat der Träch
igkeit und meiſt plötzlich und unerwartet.

Andere Merkmale, daß es ſich um das
Um- ſeuchenhafte Verfohlen handelt, gibt es nicht.

Deshalb muß die Urſache des Verwerfens
durch eine beſondere Unterſuchung feſtgeſtellt
werden. Ergibt dieſe, daß es ſich um das
ſeuchenhafte Verfohlen handelt, ſo ſind zur
Verhinderung der weiteren Ausbreitung ſo
fort Maßnahmen zu treffen: Denn wenn

t eine weitere Ausbreitung der Seuche im
Stalle erfolgt iſt, ſo kann man mit einem
Verbleiben derſelben auf 2 bis 3 Jahre
rechnen. Ein ſo langes Auftreten kann man
heute durch wiederholtes Jmpfen aller
Stuten des Beſtandes zu Anfang der nächſten
Trächtigkeit und im 5. oder 6. Monat ver-
hindern. Einen Erfolg kann aber auch dieſe
Schutzimpfung nur dann bringen, wenn
gleichzeitig durch peinlichſte Sauberkeit dafür
geſorgt wird, daß die tragenden Stuten nicht
immer wieder neuen Anſteckungsſtoff auf-
nehmen müſſen. Dazu gehört die vollſtändige
Beſeitigung aller Abgänge des Verfohlens,
Entfernung der Streu des Standplatzes, auf
dem die Stute verworfen hat und ſeine
gründliche Desinfektion mit Kalkmilch unter
Zuſatz von Lyſol oder Kreolin. Die noch
trächtigen Stuten läßt man nach Möglichkeit
in einem nicht verſeuchten Stall abfohlen und
das ſeuchenhaft verfohlte Tier durch einen
Tierarzt behandeln. Die Zulaſſung zum
Hengſt darf früheſtens drei Monate nach der
Fehigeburt erfolgen, weil früher die Gebär-
mutter kaum keimfrei iſt.

Als häufigſte Urſache des keimfreien Ver
werfens kommen meiſtens von außen auf das
Tier einwirkende Umſtände in Betracht. Als
ſolche ſind zu nennen: Anrennen an Tier-
pfoſten, Hinſtürzen, Stöße mit der Wagen

deichſel, übermäßige Anſtrengung bei ſchwerer
Arbeit, zu ſcharfe und langdauernde Trab-
bewegung und Zugluft nach Schwitzen. Durch

e Einwirkungen löſen ſich die Frucht
üllen oder die Gebärmutter wird zu vor-

u Wehenbewegungen veranlaßt und ſtößt
as Johlen aus. Ebenſo können aber auch

Fütterungsfehler das Verwerfen veranlaſſen,
der Genuß von größeren Mengen von zu
kaltem Waſſer oder das Verfüttern von ge

renen Kartoffeln und Möhren, ferner mit
oſt, Brand oder Schimmelpilzen befallenes

Futter bewirken oft ein ſo gehäuftes Ver
fohlen, daß man den Eindruck einer Seuche
bekommt.

Eine durch ſolche Urſachen einſetzende
Frühgeburt zu verhindern wird meiſtens aus
ſichtslos ſein. Viel wichtiger iſt es, von
vornherein dafür zu ſorgen, daß von den
trächtigen Stuten alle ſchädigenden Einflüſſe
ferngehalten und dadurch dieſe Unglücks
fälle verhindert werden.

Die Verwendung praktiſcher Geräte zu
nutzhringender Hühnerhaltung.

Von Hauptlehrer Bülow.
Jmmer wieder hört man von ſeiten ſelbſt der

ſtrebſamſten Landwirte Klagen über Unrentabilität
der Geflügel-, beſonders der Hühnerhaltung.
Schon oft habe ich verſucht, dieſe Einwände zu
entkräften. Jmmer wieder muß betont werden,
daß auch auf dieſem Gebiete die Landwirtſchaft
Wege gehen muß, die einen Reingewinn aus der
Hühnerhaltung ſicherſtellen. Schon die Ein-
richtung der Ställe, die an dieſer Stelle kürzlich
ſo trefflich beleuchtet wurde, iſt die erſte Voraus-
ſetzung dafür. Aus meinen langjährigen Er
fahrungen heraus muß ich auch heute wieder ſagen,
daß zum Teil in der Landwirtſchaft eine Fütte-
rungsweiſe des Geflügels üblich iſt, die nicht als
rentabel bezeichnet werden kann. Es bezieht ſich
dieſe Behauptung ſowohl auf die Fütterungsart

ich weiſe nur darauf hin, daß es in vielen
Höfen ſo gang und gäbe iſt, daß die fütternde
Perſon gleich morgens eine Schwinge voll Körner
den Hühnern ausſtreut, ohne ſich über das Ver-
fehlte ſolcher Fütterungsart Gedanken zu machen

als auch auf die Futterzubereitung und Futter-
darreichung.

Nicht das Körner-, ſondern das Weichfutter
einſchließlich der Grünfütterung, ſei ſtets das Rück
grat aller Hühnerfütterung. Wenn ich Landleuten
gegenüber bisher meine Gedanken entwickelt habe,
dann hörte ich in neun von zehn Fällen: „Ach,
Kartoffeln können unſere Hühner freſſen ſo viel
wie ſie wollen.“ Ja, das habe ich ſtets beſtätigt
gefunden. Da liegen nun die gedämpften Kar
toffeln, oft gar nicht oder, wenn es gut iſt, mangel
haft gequetſcht, in einer offenen Holzmolle, einem
alten Ferkeltrog oder einem alten Topf. Da
kommen wohl auch die Hühner und holen ſich
einige Kartoffelſtücke heraus, um ſie angepickt bald
im Schmutz liegen zu laſſen. Daß dieſes Futter
ſo voll verwertet wird, iſt kaum möglich. Ein
plötzlich hereinbrechender Regen verwandelt die
angepickten Kartoffeln in einen ſchmutzigen Kar-
toffelwaſſerbrei, der dann nicht mehr gefreſſen
wird. Wird es nicht jedem Hühnerbeſitzer mög
lich ſein, ſich im Handel angebotene, verzinkte
Futtertröge zu beſchaffen? Auf je 20 bis 30 Hühner
genügt, je nach Größe, einer. Ein Verſcharren
und Beſchmutzen des Futters zugleich eine
wichtige Urſache zur Verbreitung übertragbarer
Krankheiten iſt dadurch unmöglich. Ein Dach
verhindert das Hineinregnen, die Gitterſtäbe ein
Drängeln der Hühner, und die ausziehbare Futter
mulde ermöglicht ein leichtes Reinigen. Da ſolch
ein Trog bei ſehr pfleglicher Behandlung ſehr lange
reicht ich beſitze meinen ſchon über zehn
Jahre macht er ſich durch die Futtererſparnis
infolge vollkommener guter Futterverwertung ſehr
bald bezahlt. Dieſe Tröge dienen alſo zur
ordnungsgemäßen Darreichung des Weichfutters.

Das Weichfutter bedarf jedoch, um von den
Hühnern freudig aufgenommen zu werden, einer
ſorgfältigen Zurichtung. Man denke doch ja nicht:
Das Viehzeug frißt alles Auch die Hühner ſind
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recht wähleriſch. Mit welcher Freude meine Tiere
an das Weichfutter gehen, kann ich kaum be
ſchreiben. Da bleibt trotz reichlicher Zuteilung nie
mals etwas übrig. Jch will gern verraten, wie
ich das Futter bereite. Die friſch gekochten oder
gedämpften Kartoffeln werden zunächſt recht klein
gequetſcht oder geſtampft, dieſe werden dann mit
Kleie oder beſſer mit Schrot (im Winter am beſten
Maisſchrot und Kleie) zu einem trockenen,
krümeligen Brei vermiſcht. Um dieſen noch
ſchmackhafter zu machen, füge ich auf je zehn
Hühner eine Handvoll gutes Fiſchmehl (Dorſch
mehl) oder Garnelenſchrot hinzu.

Täglich erhalten meine Hühner auch je nach
Vorrat eine bis zwei Hände voll ſelbſt gemahlenes
Knochenſchrot oder Knochenmehl in das Weich-
arg gemiſcht. Zur Bereitung desſelben werden
ämtliche Knochen des Haushaltes aufgehoben,
getrocknet und dann in einer Knochenmühle ge
mahlen. Jch beſitze für dieſen Zweck eine kleine
Knochenmühle für 36 RM, die aber in ihrer
Leiſtung vollkommen befriedigt und auch die

ärteſten Rinderröhrenknochen zu einem weißen
ehl zermahlt. Eine größere Haushaltung wird

gut tun, ſich eine größere mit Handſchwungrad
oder mit Kraftbetrieb zu beſchaffen. Welche große
Bedeutung die Knochennahrung für die Hühner,
beſonders für die Eiererzeugung hat, das
brauche ich an dieſer Stelle nur andeuten, um
damit auch zu beweiſen, wie eine ſolche Knochen
mühle wertloſe Knochen, denn auch ein Hund wird
die meiſten Knochen nur abnagen und nicht auf-
freſſen, in eiererzeugende Futterwerte umformt.

Nicht minder wichtig iſt auch eine Hackmaſchine
(einer Fleiſchmaſchine Wolf ähnlich), die
ſich zum Zerkleinern von Rüben, Gemüſe, faſerigen
Fleiſchreſten, Fiſchreſten, Fiſchköpfen, Fiſchgräten,
kurz allen Hausabfällen eignet, um dieſe, ſo ver
ändert und verdaulicher gemacht, zu verfüttern.
Dieſe Maſchine iſt wirklich das nützlichſte Gerät
für jeden Geflügelhalter, weil ſie Stoffe, die ſonſt
unverwendbar ſind, in ſchnellſter Weiſe zu beſtem
Futter verarbeitet.

Für die Grünfütterung, die auch unentbehrlich
e den Erfolg iſt, wäre ein Grünfutterſchneider zum

erkleinern aller Gräſer uſw., friſch und trocken,
recht wünſchenswert, ebenſo wie im Winter ein
Grünfutter- und Rübenkorb, mit einer Rübe oder
einem Kohlkopf gefüllt, an der Decke des Scharr-
raumes hängend, nicht unentbehrlich für den ſpar-
ſamen Landwirt iſt, weil er das Futter bis zuletzt
ſauber und appetitlich erhält.

So manches von der Jnduſtrie hergeſtellte
Gerät könnte hier im Jntereſſe einer rationellen
Hühnerfütterung Erwähnung finden; aber ich
möchte es bei dieſen Dingen bewenden laſſen. Jch
weiß ſehr wohl, daß ſo mancher Landwirt ſich
ſchon überwinden muß, um eines oder einige
dieſer praktiſchen ich will ſagen dieſer für eine
rentable Hühnerhaltung unentbehrlichen Geräte
anzuſchaffen, weil er nicht von der Vor-
eingenommenheit los kann, daß die Hühnerzucht
nichts einbringt. Jch könnte an dieſer Stelle am
Schluß des Legejahres eine genaue Aufrechnung
der Ein- und Ausgaben meiner Hühnerhaltung
eben; da ich Fallenneſter habe, iſt es mir mög-
ich, die Legeleiſtung jeder Henne ſowohl als die

Durchſchnittsleiſtung aller Tiere zu prüfen. Jch
vermag jetzt ſchon zu verraten, daß bei den
heutigen Eierpreiſen das Reſultat kein ungünſtiges
ſein wird. Daß ich neben einer rechten Zucht-
auswahl, wozu die Ausmerzung aller ſchlechten,
u Leger gehört, meine ziemlich günſtige

ilanz nicht zuletzt einer ſachgemäßen Fütterungs-
weiſe und den genannten Geräten verdanke, wird
auch der größte Peſſimiſt auf dieſem Gebiete nicht
ibſtreiten können.

Neues aus Stall und Hof.
Zur Maſt beſtimmte Jungſchweine ſoll der

Landwirt ſo ſchnell wie möglich ſchlachtreif
machen. Die Schweinepreiſe ſind zur Zeit noch
günſtig und werden im neuen Jahr konjunktur-
mäßig zurückgehen. Vor allem den Maſt-
ſchweinen genügend Eiweiß im Futter geben
in Geſtalt von Fiſchmehl, Fleiſchmehl oder
Magermilch. Dr. Ltg.Kaninchenhaltung. Es wird oft behauptet,
daß Kaninchen, namentlich in der Stadt, einen
unangenehmen Geruch verbreiten, und daß da-
durch ihre Haltung erſchwert würde. Das iſt

aber nur dann der Fall, wenn man es an
der nötigen Sauberkeit fehlen läßt. Vor allem
kommt es auf die nötige Einſtreu an. Die
beſte Ginſtreu für den u iſt Torf,
Torfmull oder Torfſtreu. Man bringt in den
Stall eine ziemlich dicke Schicht Torf und
darüber eine Schicht Stroh. Durch den Torf
werden die Ausdünſtungen gebunden und es
wird kein unangenehmer Geruch mehr emp-
funden, zumal wenn die von den Kaninchen
häufig benutzten Stellen oft mit reinem n
verſehen werden. Ein oder beſſer zweima
im Monat wird dann der ganze Stall ge
reinigt und mit einer Cellokreſollöſung aus

und darauf wieder mit neuer Streu
verſehen. Auf dieſe Weiſe wird der un-
angenehme Geruch verhindert. Der gebrauchte,
mit Jauche und Dünger durchſetzte Torf wird
am beſten in einer Tonne aufbewahrt und im
Garten verwendet, wo er beſonders der Locke
rung des Bodens dient. Kl.

Das Getkreidekorn iſt kein foler Körper, ſondern
lebt und almet, damit gehen aber Gewichtsverluſte
einher. Nun iſt die Atmungstätigkeit abhängig von
der Temperatur des Lagerraumes. Hohe Tempe-
ratur beſchleunigt ſie, niedrige ſetzt ſie und ſomit
7 die Gewichtsverluſte herab. Nach dieſen Feſt-
ſtellungen ſind große Mühlen dazu übergegangen,
ihre Getreidevorräte in großen, dichten, meiſt aus
Metall hergeſtellten Behältern, den Silos, unter-
zubringen, vorausgeſetzt, daß es ſich hierbei um
gut ausgereifte, trockene, gut gereinigte, nicht von
Pilzen befallene und ſchon etwas abgelagerte Ware
handelt. Jn dieſen Silos bleibt das Getreide, ohne
je wieder gerührt zu werden, bis zum Verbrauch
liegen und verliert hierbei an Gewicht und Güte ſo
gut wie nichts. Wenn dagegen ein Getreide, wie
es meiſtens auf dem Lande der Fall iſt, im Haufen
auf dem Speicher lagert, wo ungehindert Luft zum
einzelnen Korn hinzutreten kann, dann ſetzt ver-
ſtärkte Atmung ein, und der Gewichtsverluſt kann
allein hierdurch ſechs bis ſieben Prozent betragen.
Beſonders ſtark iſt dieſer Verluſt beim Mais, wo
er bis ungefähr dreizehn Prozent anſteigen kann.
Wird nun in einem geſchloſſenen Behälter, wie dem
Silo, das Getreide nicht zu lange gelagert, ſo iſt
auch nicht zu befürchten, daß die Körner dadurch
keimunfähig werden. Sicherer iſt es in jedem
Falle, ſein Saatgut aber nicht dem Silo an-
zuvertrauen, ſondern es möglichſt trocken und kühl
auf dem Speicher zu lagern. M. W.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der beſte Arzt iſt erbeuge. Das gilt

auch von der Unkrautvertilgung. Um der zu
ſtarken Unkrautverbreitung vorzubeugen, muß
der Acker nicht nur richtig bearbeitet, ſondern
auch richtig gedüngt und bei Kalkmangel ge
kalkt werden. Schon in der Verbreitung und
Mengeverteilung der Unkräuter hat der Land-
wirt ein einfaches Mittel, ſich über den Kalk-
uſtand ſeines Feldes ein Bild zu machen.
ekanntlich gibt es kalkliebende und kalkfeind-

liche Unkräuter, und nach derem Vorkommen
läßt ſich auf den Kalkzuſtand des Bodens
ſchließen. Genaueren Aufſchluß gibt allerdings
erſt die Unterſuchung durch eine Verſuchsſtation.
Die Koſten ſind in Anbetracht der Bedeutung
ſo gering, daß ſie kaum in Betracht kommen.
Vielfach ſtehen in dieſen Fragen die landwirt-
ſchaftlichen Schulen dem Landwirt gern mit

Rat zur Seite. Sz.Wipfeldürre der Obſibäume. Sie iſt eine über
aus häufige Erſcheinung, der das allmähliche Ab-
ſterben der Bäume, zum mindeſten aber dauerndes
Siechtum folgt. Den wenigſten Beſitzern aber iſt
die Urſache bekannt, infolgedeſſen zur Abwendung
nichts geſchieht. Nachdem der Baum Jahre
hindurch nach der Pflanzung gut gediehen iſt,
läßt er im Wuchs ſchnell nach. Beſonders macht
ſich der Rückgang im Wipfeltrieb bemerkbar.
Endlich beginnt der Baum vom Wipfel her ab
zuſterben. Die Wipfelzweige zeigen Befall von der
Schorfkrankheit, Kommaſchildlaus, Rotpuſte, Krebs,
und der weniger Erfahrene iſt geneigt, dieſe Er
ſcheinungen als Urſache zu nehmen, obwohl es
nur Folgeerſcheinungen einer anderen Urſache ſind.
Dieſe iſt ungenügende Mächtigkeit des Bodens.
Die durchdringbare Tiefe des Bodens iſt durch Ein
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lagerungen vermindert, die von den Wurzeln nicht
durchdrungen werden können. Sobald die Pfahl-
wurzeln auf dieſe Einlagerungen ſtoßen, ſtirbt die
Laubkrone von oben her ab, und der ganze Baum
beginnt zu kränkeln. Dieſe hemmenden Einlage-
rungen können aus Felſen, verſintertem Geroöll,
Ortſtein (Raſeneiſenſtein), ſehr dichtem, feitem,
daher undurchläſſigem Ton oder endlich ſtändigem
Grund oder Schichtwaſſer beſtehen. Entwäſſerung
oder im Falle feſter Einlagerungen Sprengung
mit Romperit ſind die einzigen Möglichkeiten der
Abhilfe, wenn die Vorbeuge durch Untergrund-
unterſuchung vor der Anpflanzung verſäumt
wurde. Es iſt daher vor der Bepflanzung zu
berückſichtigen, daß Birnen, Apfel, Süßkirſchen,
die auf Wildling veredelt wurden, alſo gemeinhin
Hoch und Halbſtämme, mindeſtens 120 bis 130 cm
Mächtigkeit zum guten Gedeihen vorausſetzen,
ebenſolche Sauerkirſchen, Pflaumen, Mirabellen,
Reineclauden, Zwetſchen 80 bis 90 em, alle
Zwergbäume aber mindeſtens 70 em. Js.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Leichtes Entfernen der Oelfarbenflecken von

Fenſterglas. Sind die Fenſterrahmen geſtrichen
worden, ſo geht es ohne Farbenſpritzer niemals
ab. Das Entfernen dieſer Spritzer iſt mitunter
recht zeitraubend. Man kann es ſich aber ſehr
erleichtern, indem man einen pferpfennig
u Hilfe nimmt und damit auf der Scheiberin Der Pfennig wird einfach mit dem
inger flach an das Glas gedrückt und kreis-

förmig in Bewegung geſetzt. Auf dieſe Weiſe
verſchwinden die Farbſpritzer und es entſtehen
keinerlei Kratzer im Glaſe. Tr.

Schollen in Weißweinkunke. 1,5 kg möglichſt
große Schollen werden ausgenommen, gewaſchen,
abgezogen. Man löſt das Fleiſch recht ſorgſam
von den Gräten, ſo daß man von jeder Scholle
etwa vier Stücke erhält, die man leicht ſalzt und
mit Zitronenſaft beträufelt und ein bis zwei
Stunden beiſeite ſtellt. Fiſchhaut und Gräten
kocht man unterdeſſen mit etwas Wurzelwerk in
einem Liter leicht geſalzenen Waſſers aus. Die
Fiſchſtücke werden gerollt und zuſammengebunden.
Hierauf legt man ſie in einen breiten Kochtopf in
Butter und dunſtet ſie darin von allen Seiten an.
Dann gießt man das Fiſchwaſſer dazu und eine
halbe Flaſche leichten Weißwein, gibt einige
Pfefferkörner, zwei Gewürznelken, ein Kardamom,
ein Lorbeerblatt, zwei Schalotten und eine in
Scheiben geſchnittene Zitrone dazu und läßt alles
an heißer Stelle 10 bis 15 Minuten ziehen. Die
Hälfte der Brühe gießt man durch ein Sieb in
einen anderen Topf, gibt 50 bis 60 9 Butter zu,
quirlt einen knappen Eßlöffel Mondamin und zwei
Eigelbe hinein, läßt die Tunke unter fortwährendem
Schlagen mit der Schneerute bis zum Kochen
kommen, nimmt ſie vom Feuer und ſchlägt ſo
lange weiter, bis ſie dick iſt. Man richtet ſie über
den Fiſchrollen an. Frau A. in L.

Npſel laſſen ſich ſehr ſparſam ſchälen, wenn
man ſie mit kochendem Waſſer übergießt und bis
zu ihrer Abkühlung darin liegen läßt. Die Haut
läßt ſich dann ganz leicht abziehen, ohne daß das
Mark an ihr haften bleibt. Man braucht nur das
Meſſer unmittelbar unter die Schale zu ſchieben
und ſie abzuziehen. Der Wohlgeſchmack des Apfels
wird durch dieſes Verfahren kaum beeinflußt. Sz.

Bienenzucht.
Schimmel auf den letzten Waben im

Winterſitz der Bienen findet ſich meiſt in
Käſten, die durch eine Glasſcheibe hinten ab-
geſchloſſen werden. Wenn dies auch recht
bequem für den Jmker iſt, ſo iſt es doch für die
Bienen nicht angenehm. Jede Fenſterſcheibe-
zeigt uns, daß bei et Erwärmungdie kalten Waſſerdampfteile der Luft ſich in
Form von Fenſterſchweiß abſetzen. ieſe
Feuchtigkeit entſteht auch am Bienenfenſter,
rinnt nach unten und in der Feuchtigkeit
entſteht Schimmel und Moder. Die letzter
Waben werden morſch und unbrauchbar.
Darum wird der Jmker beſſer das Fenſter
durch eine gute Strohmatte, die nicht zu feß
epreßt iſt, erſetzen. Sie hält durch die vielenLuſtuonate der Strohhalme warm, läßt aber

die feuchte Luft abziehen, ſo daß die Waben
trocken und ſauber bleiben. Schm.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſäßlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

ageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
r Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frageſind getan je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden Die Schriftleit ung.

Frage Nr. Rachdem mein Stall nach
mnem ſchweren Seuchengang (Schweinepeſt) gut

gereinigt iſt, will ich wieder 300 Stück 80 Pfund
chwere Läufer einſtellen. Soll ich gegen Rot-
auf gen Was gebe ich für eine Futter-
W er Gerſte, Maiskleie, Dari, Sojaſchrot
und alle Sorten Fiſch und Fleiſchmehl ſtehen
zur Verfügung. H. B. in B.

Antwort. Bei Reueinſtellung würden
wir empfehlen, die erſten zwei bis drei Trans
orte von je 40 bis 60 Schweinen in Ab-ſtänden von vierzehn Tagen anzukaufen, um in

der t die Ställe auf ihre Unfähigkeit,
die Peſt wieder zu übertragen, zu prüfen.
Jnnerhalb dieſer Zeit müßten die Krankheits-
ausbrüche zu verſpüren ſein. Ein Jmpfen
gegen Rotkauf iſt immer empfehlenswert, aller-
dings helfen ſich hiergegen viele Mäſter, indem

bei den erſten Krankheitserſcheinungen
mpfen, doch geben wir dieſe Mitteilung nur

unter Vorbehalt. Eine ganz peinlich genaue
Beobachtung des Beſtandes iſt hier nötig.
Als Futtermiſchung für die 40 kg ſchweren
Läufer empfehlen wir ein Gemiſch von 83 00
Getreideſchrot und 17 o Eiweißfutter. Die
angegebenen Futterarten könnten wie folgteaiſcht werden 43 o Gerſtenſchrot, 40 90

aiskleie und Dari, 7 90 Sojaſchrot und 10
Fiſch und t Sobald die Tiereſchwerer als 120 Pfund ſind, werden zur Ver-
billigung der Miſchung 6 90 des Fiſch undFleiſchnehles durch Gerſtenſchrot erſetzt. Dieſe

Miſchung kann dann bis zum Ende der Maſt
verabfolgt werden, denn eine weitere Er-
ſparung des Eiweißfutters iſt nur durch Erſatz
des Sojaſchrotes durch Gerſtenſchrot möglich.
Beide aber haben etwa den gleichen Preis.
Die Maiskleie kann im Futtergemiſch deſto
ſtärker vertreten ſein. je mehr Stärkegehalt

ſie aufweiſt WoFrage Nr. 2. Ein dreijähriger Schäfer-
hund, der ſchon immer ſchlecht gefreſſen hat,
nimmt ſeit acht Tagen faſt gar nichts mehr
zu ſich und erbricht gelben Schleim. Der
Tierarzt meinte, der Hund hätte ein chro-
niſches Magenleiden. enn das Tier ge-
nügende Bewegung gehabt hat, frißt es ſeinenNapf aus. Sie Be dhenng beſteht aus Tiſch

abfällen. Was ſoll ich füttern, daß der Hund
wieder Appetit bekommt? A. E. in K.

Antwort: Jhr Hund hat ſeit früheſter
Jugend einen en Magen gehabt.
Dieſer Zuſtand ha ſich etzt eben durch eine
Erkältung oder fehlerhafte Fütterung ver-

Geben Sie dem Tiere dreimal
äglich ein Eßlöffel voll Pepſinwein und etwas

es rohes Rindfleiſch, auch Rotwein miti. Die VTiſchabfälle dürfen nicht gewürzt
und ſtark geſalzen ſein. Vet.

Frage Nr. 3. Auf meinem Acker herrſcht
das eingeſandte Unkraut, das ſich trotz Ausleſung
bei der Ackerbeſtellung und tiefen Unterpflügens
in den letzten Jahren ſtark vermehrt hat. Frucht
folge ſind Kartoffeln und Roggen. Wodurch kann
man das Unkraut vertilgen? A. S. in Z.

Antwort: Die beiden eingeſchickten Un
krautpflanzen wurden als Feld-Kölle (Satureja
Acinos) erkannt Die Kölle iſt ein weitverbreitetes
Unkraut, welches in naſſen Jahren, z. B. 1926,
z äußerſt üppig entwickelte. Auch wenn der
Depe dünn ſteht, füllt es ſchnell die Lücken aus.

normalem Roggenbeſtand beginnt die Ent-
picklung ſofort nach dem Abmähen der Ernte.

ls erſtes Bekämpfungsmittel empfiehlt ſich gegen
alle Unkräuter und viele Schädlinge das ſofortige,

ſorgſame Stoppelſtürzen! Weiter hat man neuer-
dings bei der Bekämpfung vieler Ackerunkräuter
gute Erfahrungen mit der Verwendung von Kalk-
ſtickſtoff gemacht. Hederich, Ackermohn, Huflattich,
Windhalm, Ackerdiſtel, Zitterlinſe und Kornblume
wurden vernichtet. Verſuchen Sie einmal fol
gendes: Wir nehmen an, die Kartoffeln erhalten
eine reichliche Stallmiſtdüngung, der folgende
Roggen ſteht ohne Dünger. Dieſer iſt Anfang
Oktober mit 30 kg je 2500 qm zu ſäen. Jm
Spätherbſt erhält er eine Kopfdüngung mit 25 kg
ungeöltem Kalkſtickſtoff. Anfang April miſchen Sie
zuſammen je 2500 qm: 25 kg Kalkfſtickſtoff, 25 kg
40prozentiges Kaliſalz und 30 ko Thomasmehl.
Die Miſchung wird beim Zubereiten heiß. Das
ſchadet nicht.
ſtreuen. Durch dieſe Kunſtdünger-Kopfdüngung
wird der Roggen getrieben, die Unkräuter ver-
mindert. Zeigt ſich der Erfolg und ſteigen die
Roggenerträgniſſe, ſo iſt die Kunſtdüngung bei-
zubehalten. Das Stoppelſtürzen darf bei Erfolg
nicht eingeſtellt werden. Dr. E.

Frage Nr. 4. Jm Frühjahr 1928 wurden
meine Wieſe und Weide mit Thomasmehl
und Kainit gedüngt, was zum Teil ſchon in
früheren Jahren der Fall war. Jetzt ſoll die
Wieſe wieder mit Kunſtdünger gedüngt wer
den, wie erfolgt dies am beſten? Die Wieſe
iſt mittlerer Boden; ein Teil davon wurde vor
ungefähr 25 Jahren kultiviert, es iſt dort
der Boden ſehr trocken. Jm heißen Sommer
brennt das Gras auf dieſem Teil. K. R. in H.

Antwort: Auf Grünland mit mittleren
Bodenverhältniſſen und bei normaler Feuchtig-
keit iſt jetzt folgende Düngung üblich: Es er
halten alljährlich je Hektar (10000 qw):
1. Wteſen: 300 kg Kainit oder 100 kg
v e 250 kg Thomasmehlund bis 100 kg Kalhkſtickſtoff oder ſchwefel-
ſaures Ammoniak. 2. Weiden: 400 kg
Kainit oder 125 kg A0prozentiges Kaliſalz,
200 kg Thomasmehl und 125 bis 150 kgſchwefelſaures Ammoniak oder Kalkſtickſtoff.

Zur Wieſendüngung iſt zu bemerken: Kainit
und Thomasmehl gibt man alljährlich; Kalk-
ſtickſtofft und ſchwefelſaures Ammoniak wirken
meiſt nur dann, wenn in der Wieſe keine oder
nur wenig Kleearten ſtehen. Die Stichkſtoff-
wirkung muß ausprobiert werden, tndem man
einen Streifen mit dem Stickſtoffdünger be-
rn und zuſieht, ob der Grasbeſtand ge
räftigt wird. Oft teilt man die Stichkſtoff

düngung und gibt die Hälfte im März; den
nach dem erſten Schnitt. Kainit-Thomas-

mehl werden je nach Zeit und Witterung
zwiſchen November bis März in ungeteilter
Gabe geſtreut. Zur Weidedüngung iſt zu be-
merken: Die angegebene Düngung macht ſich
nur bezahlt, wenn die Weide durch Milchkühe
und Jungvieh genutzt wird. Sollen Schafe
und Ziegen drauf gehen, dann iſt von allenDüngern die Hälfte weniger zu ſtreuen. Auch
hier wird Thomasmehl-Kainit in einer Gabe
zwiſchen November bis März geſtreut; der
Stickſtoff dagegen geteilt in drei Gaben. Man
ſtreut die Teilgabe ſtets, wenn die Weide ab
geweidet iſt und zum Nachwachſen umgelegt
wird. Ferner werden die Weiden im Gegen-
ſatz zu den Wieſen in jedem Fritten oder
vierten Jahre nicht mit Kunſtdünger, ſondern
mit Kompoſt oder kurzem Stallmiſt gedüngt.

Außerdem ſollen ſowohl Wieſen wie Weiden
edes fünfte Jahr je Hektar mit 500 kg
ranntkalk während des Winters abgekalkt

werden. Nun zu Jhrem Fall. An den von
uns mitgeteilten Düngergaben iſt abzumeſſen,
ob Sie bisher reichlich genug gedüngt haben.Jn der iſe würde nur u einen Streifen
mit Stickſtoff düngen, um die Wirkung zu
erforſchen. Wenn Jhre Mitteilung richtig
verſtanden habe, iſt die Wieſe, die vor
25 Jahren kultiviert wurde, „wenig trocken“. P

ier dürften Sie hö edee mich keine
irkung durch die Stickſtoffdüngung erhalten.

Dagegen wäre hier außer der bisherigen
ThomasmehlKali- Düngung im Winter eine
Kalkung mit 500 kg Branntkalk je ha am
Platze. Die Bergwieſe, auf der im Sommerdas Gras verbrennt, i haun ger mit Kompoſt
oder mit kurzem Stallmiſt zu düngen, damit

Sie iſt auf trockene Pflanzen zu D

ſich hier reichlich die Feuchtigkeit haltender
Humus bilden kann. Wird kein Kompoſt
gert dann n die bisherige Düngung bei-zubehalten, und dazu Stichſtoſfoun er zu geben.

Dieſer muß im Frühjahr ge-eben werden! Vielleicht iſt die Gabe zu leilen.
ie erſte Hälfte im e Frühjahr; die

zweite erſt im Juli, ſobald die Gewitterregen
einſetzen. Ein Verſuch muß das Richtige zeigen.

Die Holzaſche als Kalidünger iſt gut; ſie
kann beibehalten werden. Dr. E.

Frage Nr. 6. Die Aepfel und Birnen
von Obſtbäumen, die in einem Garten mit
Sandboden ſtehen, faulen ſchon vor der Reife.
Weiter zeigen ſich in allem Obſt viele Würmer.

ie Bäume werden daher im Herbſt jedes
Jahres mit Kalkanſtrich peſeben und erhielten
auch Leimringe. Dennoch iſt der Schädlings-
befall und bitte ich um Rat, wie
dem Uebel abzuhelfen iſt. E. R. in M.

Antwort: Es handelt ſich bei Jhrem
Obſte um den Polſterſchimmel und den Apfel
wickler. Als h des erſterenſind die heruntergefallenen, ſowie die noch im
r am Baume hängengebliebenen kranken

früchte zu verbrennen. Etwa vorhandene
trockene Zweigſpitzen ſind ebenfalls abzu
chneiden und zu verbrennen. Jm zeitigen
rühjahr, bevor die Knoſpen ſchwellen, iſt

der ganze Baum mit zweiprozentiger Kupfer-
kalkbrühe zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen wer-
den im Juni bis Juli noch zweimal wieder
holt. Gegen den Apfelwickler gilt folgendes:
Die madigen Früchte ſind ſofort nach dem
Herunterfallen aufzuſammeln und zu ver-
brauchen oder zu verfüttern, damit die Raupen
nicht in den Boden kriechen. Etwa einen
Monat nach der Blüte ſind Wellpappgürtel um
die Baumſtämme zu legen. Von Anfang Juli
ab bis September werden dieſe alle vierzehn
Tage nachgeſehen und die ſich meiſt ſchon
verpuppten Raupen ſind abzuſchütteln und 4
vernichten. Hierbei ſind nützliche
Jnſekten zu ſchonen. An Stelle dieſes Mitte
kann dort, wo ſich anter den Bäumen keine
bald eßbaren Unterkulturen befinden, eine Be
ſpritzung mit Uraniagrün, etwa vierzehn Tage
nach der Blüte, vorgenommen werden, hierbei
iſt zu achten, daß die Spritzflüſſigkeit beſonders
in die Kelchöffnungen der jungen Früchte ge
langt. Da Uraniagrün giftig iſt, ſo iſt Vorſicht

geboten. Rz.Frage Nr. G. Jn letzter Zeit wird viel
die Anwendung des Fruchtgürtels bei Obſt-
bäumen als zweckmäßig empfohlen. Hat e
die Verwendung des Gürtels bewährt? S. in M.

Antwort: Die Anwendung des Frucht
gürtels ſoll bei ſolchen Bäumen ausgeführt
werden, die trotz der Normaldüngung ſtark
ins Holz wachſen, ohne zu blühen. Hier hat
ſich der Fruchtgürtel ſtets gut bewährt. Nur
für junge Bäume iſt die Anwendung nicht
ratſam, da dieſe dann zu ſehr im Wuchſe

zurückbleiben. Rz.Frage Nr. Welche Mittel komm
zur Vertilgung der Maulwurfsgrille in Frage,
und wie werden dieſe angewendet? S. in L.

Antwort: Da die Maulwurfsgrillen ſich
veſonders häufig in Böden mit jahrelanger aus
chließlicher Stallmiſtdüngung und ſchwach ſaurer
eaktion finden, Il in ſolchen Fällen oft

ſchon eine ſtarke Kalk- oder Thomasmehlgabe,
Jm Juni das Aufſuchen der in Erdballen ab
gelegten Eier, die man in ſenkrecht vom
waagerechten x nach unten führenden
Gängen findet, ſehr ausſichtsreich. Ferner hat
es ſich als wirkſam erwieſen, Pillen aus Mehl,
Honig und arſenig oder gekochtem, mit zwei-
prozentiger Arſenlöſung vermiſchten Erbſenbrei
in den Gängen auszulegen. Auch das Gießen von

etroleum in die Gänge ſowie eine Schwefel-
kohlenſtoffbehandlung in ſchweren Fällen werden
empfohlen. Neuerdings hat ſich folgende Fang
methode bewährt. otwein oder Bierflaſchen
werden zu ein Viertel mit Waſſer gefüllt und
S ſo in den Boden gelegt, daß die
Grillengänge in den Flaſchenhals münden. Jn

fingen ſich in ſolchen VSicwen in
r.

einem Fal
17 Tagen 75 Tiere

Alle Ruſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Vez. Ffo.).
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FürDas Wort

unten

Klein Anzeigen

koſtet nur 6 Rpf.,I Worte über 15 Buchſtaben gelten ais zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Ab ſein der
Offerten 30 Rpf., bei

Offene Stellen
ctadtkapelle Kemberg,

ilt die Wortber

Zuſendung 60

Bez. vulle.
Stelle ſofort oder O kern einige

Lehrlinge
unter günſtigen Bedingen ein.Fritz Pinkert Muſikdirektor.

Suche baldigſt älter.,!

im Kochen und allen
Hausarbeiten erfahr.
Alleinmädchen

Mit Zeugniſſen zu
melden bei Frau
M. Gürtler, Naum-
burg a. S., Bahn-

hofſtraße 34.
Saubere, umſichtige

Kochlernende
f. neuzeitliche Küche,

evtl. Ausbild. als
Dienſtſchweſter geſ.
Vorkenntniſſe erw.
Bildoff. an

Kurmittelheim,
Oberhof i. Thür.

Suche zu ſofort
Mädchen

oder eenfache Stütze
mit Kochkenntniſſen.
Hausmädchen vorh.
Zeugnisabſchrift. er
beten an
Frau Mühlenbeſitzer

M. Liebe,
Artern a. d. Unſtru

Waſſerſtratze 18.

Suche ein ſolides
anſtändiges

Mädchen
für Küche und
Heidekrug, Dölau

bei Halle a. S
Geſucht z. 15. Jan.
f. 2-Perſonenhaush.
(Etage) zuverläſſiges
Stubenmädchen

in allen Hausarbeit.
bewand. Jm Plät-
ten, Ausbefſ., Stopf.,
Näh., Servieren er-
fahren. Köchin vor
handen. Zeugniſſe,
Bild, Gehaltsforde-
rung an
Frau v. Quillfeldt,
Bad Blankenburg,

Thür.

Suche ſofort jung.,
ſtrebſamen

Bückergeſellen

(20--24 J.), welcher
über langjähr. Zeug-
niſſe verfügt und in
Konditorei bewand.
iſt. Bewerbung. mit
Zeugnisabſchrift. an

Naumann,
Bäckerei u. Konditor.

Halle a. S.,

Funges Mädchen
zu Kindern u. Mit
hilfe im Haushalt
geſucht. Stütze vor
handen.

Haus Steinert,
Bad i verg,

Bez. Holle.

Tagesmüdchen

ſaube-, ehrlich, nicht
unter 20 J. zum
1. Jan. in kl. Haus
halt (2 Per).) geſ.
Ausführliche Angeb.
unter D 7205 an

die Exp. d. Bl.

Suche zum 1. Jan.
19830 ein ſolides,

ſauberes
2. Mädchen

nicht üb. 16 Jahre,
welch. ſich vor keiner
Arbeit ſcheut.

Frau Ella Sack,
Gaſthof Köſchau.

Ein ehrl., ſaub. und
ſolides

Mädchen
t. im Alter von 17—18

Jahren, f. Haus u.
kl. Gartenarbeiten z.1. Januar 1930 geſ.

Frau Arichtekt
Anny Bechker,

aus. Wallwitz (Saalkr.).

Beſſere 6tütze
im Haushalt erfahr.,
ſucht Frau Bankvor-
ſteher Henkel, Berlin,

55, Winsſtr. 10.

I

Geſucht wird zum
1. Jan. oder früher
1 Lehrmädchen

füx Feinkoſtgeſchäft.
Gelegenheit die kalte
Küche mit zu erlern.
Koſt und Logis im
Hauſe. Off. erb.

„Zur Schmitze“
Weinſtuben und

Feinkoſthaus,
Apolda,

Beſ. K. Nuſchke.

I dd0dD
Hückerlehrling

ſtellt unter günſtigen
Bedingungen ein

Paul Fräntzki,
Bäckermeiſter,Landsberger Str. 53.

Eisleben.

die Ueberſchri
nung.

zeile

gehrün S tellengeſuche Gchweſer
ellt zum 1. C.

et Prprit ein Säuglings- W
Otto Höhne, ſchweſter chaftl tücht den
Schmiedemeiſter, etſaheen, Mai a W en

ahren, ſtagat e iOberheldrungen. fie init erſtzlaſf. auch FühennSuche zum 1. Jan ßeuani en, über Haushaltes bei leid
verheirat. Maſchiniſt nimmt ab 1. Januar Dame oder Herren

Offert. unt. V 30278r Lanz-Dreu an die Erp d. Bl1930 Privatpflege.
Derſelbe muß K. Hagen, Mieſter

Rotorpflug- erſt Elimakk). Jungen Miädchen,
re alt, vomführer Junges, ſolides, fleiß Lande Wht Stellung

ſein und en ſag W nderiter, zum 1. Jan. 1930 als
ren an landwirtſch. Uch,Maſchinen ausführ. Stellung Alleinmädchen
können. Schriftliche in beſſerem HaushaltOff. mit genauem im Haushalt bei Gute Zeugniſſe vor
Jebenslauf u. Zeug Familienanſchl. und handen. Offert. an
nisabſchriften unter Taſchengeld. Karl Diettich,
O 30291 an die Exp. Offert. unter A 7739 Dobis bei Wettin
d. Bl. erb. an die Exp. d. Bl. an der Saale.

Suche Stelle als
Hausvulne oder
Wirtſchafterin

37 Jahre alt, in all.Zweigen des Haus
halls gründlich er

s fahren. Frauenloſer
Haushalt bevorzugt.
Beſte Zeugniſſe und
Referenzen vorhand.
Angeb. erbeten unter

740 an die Ex
dition d. Bl.

Berufsmuſiker
Erſtkl. Saxophoniſt

(Soliſt) R. J. Flöte,
Schlagzeug empf., ſ.

die Winterſaifon
ür Café Cabarett,Privat. Gef. Offer
ten unter T 30296
an die Exp. d. Bl.

Tüchtiger

Herrenfriſeur
und Bubikopfſchneid.
ſucht für ſofort Stel-
lung.

Rud. Krönert,
Cursdorf Rr. 89

bei Oberweißbach.
W fweb ſang

ann, ev., 23 J.ſucht Stellung als

Verwalter
8* Jahre Praxis,

Winterſchule beſucht.
Kammerpr. Deula-
kraftſch. Führerſchein
2 u. 3b. Gute Zeug
niſſe vorhanden.

Kurt Piſtor,
z. Z. Elberfeld.

Bachſtraße Nr. 22.

'Buttermi ſch-Seife

das Sohönste

c

L

m
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7 n trd Weihoachtepochun n

Ueberall zuhaben!
Alteimge Herstener: Günther flaussner A: G. Chemnitz 16

Generaivertreter und Fabriklager:
Walter e Z. Schlöhchenweg l, Tel. 51565

53

Kundfunkprogramm
zekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-Königswuſterhauſen ſten Vildſunt. nach e

Freitag, den 6. Dezember 1929 2.30 Uhr: Nachtmuſik.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. z z6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt ſchaft. Leipzig
r r Gymnaſtik. tut Freitag, den 6. Dezember 19299. yr: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Dün- iuzin zgung (11): Der Stallmiſt r ſeine Verluſte. Sripzig (Zresden, 719) Tklenlinge 250 Merrr.

9.30 Uhr KReiſeeindrücke aus den Vereinigten Staa19.90 Uhr. Birtſchaftsnachrichten.
ten (D: Von Reuyork nach New Orleans. 19.5 Uhr: Wetterdienſt ünd Verkeyrsfunk.
Wafhington, Virginia. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprögramms.

10.00 Uhr: Baſchturdiſtan. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
12.00 Uhr Schallplattenkonzert. Anſchließend: Schallplattenmuſik.Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht !.45 Ubr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.

für die Landwiriſchaft. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſchließend: Wettervorausſage, Preſſe und14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Börſenbericht.
14.30 Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt. 13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.00 Uhr: Wie hoch iſt Jhr Blutdruck? 15.15 Uhr: Sächſiſches auf der Schällplatte.
15.45 Uhr: Frauenſtunde: Das Recht der Ehefrau 16.900 Uhr: Pſychologie des Schülers.

auf Arbeit 16.30 Uhr: Koloraturen.16.00 Uhr: Die Stellung unſerer Jugend zur 17.30 Uhr: Das Theater heute.
Literatur. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes (18.05 Uhr: Sozialberſicherungsrundfunk.

Leipzig. 18.20 Uhr: Wettervorausſäge und Zeitangabe.17.30 Uhr: Geſpräche über Muſik. 18.30 Uhr: Engliſch.
18.00 Uhr: Die Wirtſchafts abhängigkeit der Ehe 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.

ſchließungen. 19.00 Uhr: Vom Strafrecht18.30 Uhr: Engliſch für Forigeſchrittene. 19.30 Uhr: Militärkonzert.
18.55 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Textilgewerbe (20.30 Uhr: „Alkeſtis“, ein Gedicht mit Chören und

(VID): Spinnerei. Orcheſter, Werk 25, von Hermann Wolfgang von1920 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. Waltershauſen.
20.00 Uhr: Zur Unterhaltung. 22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe
20.30 Uhr: „Alkeſtis“ ein Gedicht mit Chören und bericht und Sportfunk.Otcheſter, Op. 25, von Hermann Wolfgang von 22.20 Uhr Heitere Stunde

Waltershauſen. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz und Unter
Anſchließend: Zeitangabe, Wetterdienſt, dritte hältungsmüuſik (Schallplätten).

Laborantin
ucht ſofort Stellung,

auch in Apotheke
oder als Sprech-

ſtundenhilſe.
Offert. unt. D 7179

die Exp. d. Bl.
Suche für junges

Mädchen
18 Jahre, 1 Jahre
Haushaltungsſchule

bei Kindern tätig
geweſen, Stellung im
Heim od. Familie
ſof. oder 1. Januar
Offerten an Schweſter

E. Roſt, Apo da,
Hermiſtedter Str. 67.

20jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Stütze
Koch u. Bürokennt-
niſſe. Angebote erb
unter A 7773 an die
Exped. d. Bl.

20 jähriges Mädchen
vom Lande ſucht in
d. Rähe Halle Leipzig

Stellung
bei ſofortigen Antritt

Anna Miſchök,

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern
1930 die Schule ver
läßt, mit gut. Schul-
zeugnis, eine gute

Lehrſtelle als

Kleine Anzeigen werden n

rin ber iene Der G
e bar re et

er Belaufenden Monats re eng t wird
e und iſt der Veſ

errhr der überſandte Betrag nicht aus, ſo
ellung 8 u

nd
berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.Jene

heiratsge ſucheEinige billige
Pelzkragen

für Frauen
geeignet

tetUnteMeru 251

Gut erhaltener
Puppenwagen

zu verkaufen.
H. Schmidt,

Gr. SigxtiStr. 13 1.

FabrikneueWaſchmaſchine

Krauß, billig zu ver
kaufen. Offert. unter
X 30280 an die Ex
pedition d. Bl.

Suche gehrguchten

Warenſchrank
mit Schubkäſten zu
kaufen. Off. unter
M30289 an die Exp.
d. Bl.
Gründſſücksmark

Bäckerei
Grundſtück

zu kaufen geſucht.
Anz. 15000 M. bar
Off. unter U 30297
an die Exped. de Bl.

Verkaufe ein
Zzweifam.Haus

m. Waſchk., Scheune
Stallung u. 2 Morg.
Land am Hauſe. Zu
erfragen bei Fried-
rich Zurwyi eben

Kolonialwaren
Geſchäft

Haus, Hof, Garten,
einſchl. Wohnräume
gute Geſchäftslage,
paſſend für Friſeur
als Nebenberuf, gr.
Ort. Erdfdl. 3000M.,
1. Jan. 1930 zu ver-
pachten. Angeb. unt.
D 7200 an die Ex-
pedition d. Bl.

Beſitzer eines größ. gutgehenden Fremden
heimes in m gel. Kurort ſucht ev.,
e chafttüchtige,

lter von 3
e eſ. vermög. Teilhab.

ahren zwecks ſpät.Heirat
Befriedigender Wirkungskreis.
vertr., liebevoller Charakter.

Beding.
Diskretionu. Bildrückſendung Ehrenſache. Bildoffert.

mit Angabe des Alters, der Größe, Vermögen und ſonſtiges unter A 7474 an
die Expedition d. Bl.

Fr räulein, v. Lande,27 J. mittelgr. nicht
unvermög., ſolide u.
beſcheid. wünſcht m.

ſtrebſam. Herrn au
Witwer m. Kind, be
kannt zu werden, zw.

Heirat
Ang. erbeten unter
A 7733 an die Exp.
d. Bl.
Solide, anſtändige,
unabhängige Frau
vom Lande, Aus
gang der 40er Jahr.
zwecks baldiger

Heirat
geſucht. Offert. unt.
C 1792 an die Exp.
d. Bl.

Solid. 9prkwerg
meiſter, 24 J.,hübſche Erſcheinung

mit ausſichtsreicher
Exiſtenz, wünſcht auf
dieſem Wege ein ſol.,
ſchön., geſchäftstücht.

Fräulein
zwecks ſpät. Heirat
kennenzulernen, im
Alter von 18--22 J.
Nur ernſte Bewerber
wollen ſich melden.
Off. mit Bild, welch.
zurückgeſ. wird, erb.
unter A 7732 an die
Exped.

Wegen Aufgabe des
beſtandes ein langſchweifiger

Ruſſe
9 Stück Futterſchweine von ea. 80 Pfd.
bis 2

CTier mar

Alleinſtehende Dame
Mitte 40 er Jahre,
groß. ſchlanke Fig.
eigenes 5-Zimmer-ch Heim wünſcht ſich

mit Herrn in feſter
Stellungverheiraten
Off. unter D 7209
an die Exped. d. Bl.
Drei junge Mädchen,
dunkelblond, blühen-
des Ausſehen, ge
winnende Erſchei
nungen, Vermögen
vorhand, ſuchen d.
Bekanntſch. von jg.
netten Herren bis
zum Alter von 28 J.
Beamte in ſich. Stel-
lung bevorz. Spätere

Heirgt
nicht ausgeſchloſſen.
Angebote m. Bild
unter T 1415 an die
Weimariſchezeitung

Weimar.
Geb. Fräulein, ſehr
kinderlieb, Mitte 30,
aus guter, bürgerl.
Fam., ſucht Brief
wechſel mit gebild.
ſoliden Herrn in ge
ſicherter Lebensſtellg.
zwecks ſpäterer

Heirat
Ausſteuer vorh. An
gebote erb. unter R
30294 an die Exped.

vie
und Wagen

Ztr. ſchwer, mehrere Feder-Rollwag.
mit Patentachſen billig zu verkaufen.

Halle, Mansfelder 64.

mit Stallungen,
Obſtgarten, evtl.

Elektro

Ang. an Otto Hoſt,
Bad Sulza,

Stadtgraben 1.
Kraftwagen-

führer
Fahrzeugſchloſſer,

Führerſch. 1, 2 u. 3b
mehrere Jahre Fahr
praxis, ſucht Stellg.
auf Perſonen oder
Lieferwagen. Angeb
erb. unter B Z 4929

die Exp. d. Bl.
Solider, ſtrebſamer,
42jähriger Herr ſucht
Beſchäftigung gleich
welcher Art, anch

Nushilfe oder
Vertrauens

da größere Sichet-

Offert.
an die Exp. d. Bl.

Großkugel.

Chauffeur gägt eweh
ünd Motorpflüugführ. Japdgewehr

ſucht Stellnng. 2-läu billig zu
Offert. an Friedrich
Bujock, Siersleben,
Heltſteoter Str. 81.

verkaufen. Zu er-

gnſtallateut

poſten

heit geſtellt werd. kann

unt. P 5632 J.

an große ſchöne,

Zimmer
in allerbeſter Lage, ſofdrt zu vermieten
Eventl. auch einzeln. Wo? ſagt die Exp. d. Bl

Maſſives, größeres
Wohnhaus

Scheune, größerem
mit Acker, in der

Nähe von Kreisſtadt veränderungs-
halber ſofort bei 8000--10000 RM. An-
zahlung zu verkaufen.
30290 a. d. Expedition dieſes Blattes

Off. unter N

2 his 3
gutmöblierte prrunneet

ſtraße 38.

Ka piit
Sotort

Darlehn
bei Ratenrück-
zahlung durch
E. Dicke, Magde-

Nr. 18, Tel. 42522.
burg, Fürſtenufer

Freiumſchlag. erb.

Freundliches möbl. Zimmer

an beſſ. Herrn in ruh. Hauſe ſof. frei
Näheres zu erfahr. Filiale Gotthardt-

a lien
50)—600 Mark

von Selbſtgeber auf
Jahr bei 12 Proz.

Zinſ. u. gut. Sicher-
heit zu leihen geſ.
Off. unt. P 30292 an
die Exped. d. Bl.

n i mv in n

n
Ah d

Verkaufe ſofort zwei
flötte

Paßpferde
komplett mit Ge-
ſchirr, einen Roll-
wag. m. Patentachſ.,
60 Ztr. Tragkraft u
einen Preſchwagen
Diemitz b. Halle a. S.
Berliner Str. 217.

v ß v an ſPerm r
Monogramm

Stickerei

Handarbeit, fertigt
ſauber und billig an

Frau Ranft,
Gotthardtſtr. 13.

naniietgeſuche
Beſchlagnahmefreie

Wohnung
3 bis 4 Dimmer,
Küche m. Zubehör,
ſofort od. 1. Januar
1930 geſucht.
Off. unter S 30295

die Exped. d. Bl.

J in der Exp.
Bl.

lGicfucht Km, 19000

als Hypothek auf prima Ländwirtſchaft, ea. 70 Morgen
in der Provinz Sachſen, per 1. Januar 1930. Angeb.
erbitte unter W 30279 an die Expedition d. Bl.

a



.a—.t. Donnerstag, den 5. Dezember 1929 uVerbindlichkeitserklärung des Di o Hallische Börse vom 5. Dezember. vrdert nLohnſchiedsſ r i B e age neue Vortag Vorguches in Braun- Augem. Deutsche Crodit- A. 117 G 1166 und rkohlenbergbau. der mikkeldeutſchen Mühleninduſtrie. e n eHalle, 3. Dezember. ewerbe- und HandelsAür den n Das Rheinland kauft mitteldentſchen Weizen. Polens Konkurrenz auf dem Kleiemarkt. d r ein 485 e z r
von der Schlichterkammer gefällte neue Normales Weihnachtsgeſchäft. Mansſeia Hergbau A. G. u 109 v n SklareLohnſchiedsſpruch, der von den Gewerkſchaften Auf der vorgeſtrigen Generalverſammlung ſeien ſchon wieder angeſammelt. Ueber die Hrehlitzer Braunkohlen 2338 g.
und Arbeitgeberverbande für den Braun machte Herr v. Beyer intereſſante Ausführun- Ausſichten teilte die Verwaltung mit, daß iebeck sche Montanwerke toso veö ie KV
oblenbergau in gleicher Weiſe abgelehnt gen über die augenblickliche Lage der mittel das Weihnachtsgeſchäft norm al ver- r rn F Der el wurde heute vom „Reichs deutſchen Mühleninduſtrie. Vorher wurde der laufen ſei. r 1346 186 bGr Weernefr ver e ktg r nts wegen dividendenloſe Abſchluß genehmigt. 8 Ppren auch die Ausführungen ter r i 25 zu billigen

Ein Aktionär, Herr Eiſentraut (Löbe- des Vorſtandes über nnerner Malz fabrik s ben wart 6 656 habejün), beſchwerte ſich über die jahrelange Divi Ellenburg. Kattun-Manufakt. 0 2068 |riege undAngeſpannke Reichsbank dendenloſigkeit bei Böllberg und zog Ver die Auswirkung n 2576 b 25,76 r Pant vewah
Sch Wwt, Leiche mit anderen mitteldeutſchen Mühlen. des Vermahlungszwanges. Gieariger Zur zahlreicheSchwerer November-Ultimo. Faſt 6,5 Mil Herr Eiſentraut ſah die Löſung des Problems Malztabrik Reiniche Co. 126 G 126 Gr Oska

liarden RM. Geldumlauf. in einer Herabſetzung der Löhne und Gehälter. Eine direkte Wirkung kommt bei Böllberg Halle Hettstedter Eisenbahn 32 G 346 Als na
Das Mißtrauen, das die Reichsbank ab Der Vorſtand entgegnete ihm, daß die Löhne nicht in Frage, weil ohnehin nur 40 Prozent Hall. Maschinen u. Eisengieb. 84 G 846 wieder lie

gehalten hat, nach der letzten Londoner Diskont dem Unternehmen durch das ſtaatliche Schlich Auslandsmehl vermahlen wird, aber indirekt Haiſesche Röhrenwerke an 4VG. alln
ermäßigung auch in Berlin den Diskont herab- tungsverfahren diktiert werden, die Gehälter beeinflußt der Vermahlungszwang den mittel- M Muhblenwerke o i mehr ein
zuſesen, hat ſich vollauf beſtätigt. Es zeigt ſich, j ſeien niedriger als anderswo. Infolge des Zeutſchen Getreidemarkt, indem die rheiniſchen Alte entesch 806 306 m halten
daß die letzte Anſpannungsbewegung, die im Achtſtundentages müſſe jetzt in drei ſtatt in Mühlen, die in erſter Linie Auslandsmehl Kafſserbad Schmiedeberg m ur Sprach
Zahl mittelumlauf erkennbar, ihren An- zwei Schichten gearbeitet werden. Ein Ver- vermahlen, in Mitteldeutſchland Weizen auf Kyfſhäuserhütte 7 hen laſſ
fang in der letzten Oktoberwoche nahm, weiter gleich mit anderen Mühlen ſei nicht angebracht kaufen und dadurch verknappen. Gottfried Lindner 59 b 59b merkte, daf
fortgeſchritten iſt. Ultimo November haben 1923 ſei das geſamte Betriebskapital durch das Die mitteldeutſchen Mühlen haben Schraplauer Kalkwerke 352 r günſtig wa
wir einen geſamten Zahlungsmittelumkauf von Verhalten der NReichsgetreideſtelle verloren ſehr unter den Schwankungen des Getreide i äe e e so ehne Akten
leſe Mill. RM. gegenüber 6386 Mill. RM. zur gegangen, welche die im Jahre 1914 in bar ge markteg zu leiden. Wegelin 4 üdner'. z 856 856 Als die
gleichen Zeit des Vorjahres. ſtellte Kaution von 1750 000 Mark am 12. No- Der Report zwiſchen heutigem und Mai-Ge-Zeſſrer Moschinen u. Eisen 108 G 10866 die vorha

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom (vember 1923 im Wege der Buchung zurück treide beträgt z. B. 32 Mark. Wenn das Ge-Zuckerraffinerſe Halle ne
30. November hat ſich die geſamte Kapital zahlte, die damals noch nicht den Wert einer treide billiger wird, ſind die Kunden nicht zu Tendenz: Behauptet.
e 73 R W t t und Schecks, Stecknadel repräſentierte. V h r reren 45 abzunehmenmbards und Effekten in der Ultimowoche um e Nachprodukte ſind durch die Amtliche Deviſenkurſe vom 4 Dezemb596,8 Mill. auf 2667,1 Mill. RM. erhöht. An ter un n n r polniſche Konkurrenz m Vew Brief v e BriefR e anknaten und Rentenbankſcheinen ſind d das zu werden, was es früher ſo gedrückt, daß bereits Kleie auf Stapel ge- Dollar 4,1715 41795 Pfund Sterl. 20,86 20,40
7805 Mill. RM. in den Verkehr abgefloſſen, wie er 806 600 Mark liquid 8 Mittel l legt werden mußte pel ge holl. Guw. 168,42 168,76 100 italien. Lire 21.84 21.88
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichs war. S 8 100ſranz. Fris. 16,425 16,465 100 ſpan. Peſet. 68.05 58.17banknoten um 754,0 Mill. auf 4916, Mit ez;ee en ne ws 199 h weiz IFr 33772 3 des 1,728 1.782r S r t De Wenonee In Induſtrie und Handelskammer Monkanhauſſe. 100 ſche Kr z z r i 10
Gold und deckungsfähigen Deviſen zu- Halle. Die Berliner Börſe entwickelte geſtern eine außer n eſammen hab ch 56 ordentliche Feſtigkeit, die durch eine neue Kunſtſeiden-aben ſich um 11,7 Mill. auf 2637,6 ß 100 dän. Kron 111,91 112,13 1 braſil. Milrs. 6,49 0,492Mill. RM. erhöht. Die Deckun g der Noten Jn der letzten Geſamtſitzung der Jnduſtrie- baiſſe nur vorübergehend unterbrochen werden konnte. 100 öſtr. Schill. 68.71 58183 100 fugſi. Dinar 7.40 7 414

und Handelskammer Halle, über die bereits Der Stimulus ging von der feſten Haltung Neuyvorks, 100 ung. Pengö 73;02 73 16 100 portug Ese. 1880 9durch Gold allein betrug 45,6 Prozent gegen
53,7 Prozent in der Vorwoche, durch Gold und
deckungsfähige Deviſen 53,6 Prozent gegen 63,1
Prozent.

berichtet wurde, war die Ausſprache über die
Finanzreform in die nichtöffentliche Sitzung
verlegt worden. Die vom Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstage ſoeben beſchloſſenen Leitſätze

von den Freigabeankündigungen Hoovers, der beſſeren
Beurteilung der innerpolitiſchen Lage und nicht zuletzt
von wiedererwachender Geſchäftsluſt des Publikums
aus. Zum Schluß entwickelte ſich eine Montanhauſſe,
wobei Harpener die Hauptrolle ſpielten 5 Proz.).

Berliner Produktenbörſe vom 4. Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe.

1000 Kilogr., ſonſt per 100
Getreide u. Oelſaaten per

Kilogr alles in Mark.Daß dieſe Entwicklung eintreten konnte, die i J ieim ausgeſprochenen Gegenſatz zu der Konjunk- r e Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 29,00 38,00
turſenkung ſteht, iſt in der Hauptſache auf das haben darüber bereits berichtet. Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. 727 z Speiſeerbſen 24 00-28 00gert r r ger Endes der Vorſter Grüneberg n e ſegte 20 23wirtſcha er öffentlichen Jm Zuſammenhan F „50 22,g mit dem Uebergang der Futter und Ackerbohnen 19,00 21,00Hand zu ſetzen. Oftpreußen forderk Stühungs- Anhaltiſchen Salzwerke an die Preußiſche Induſtriegerte ar 172 Wigen 73 76. 00

aufkräge. Bergwerks- und Hütten-A.-G. iſt bekanntlich
auch die Majorität der Staßfurter Chemiſchen

Hafer, märkiſcher 153--161
Mats, zollbegünſtigter

Lupinen, blaue 13,76 14,75
Lupinen, gelbe 16,9 17,25Zunahme 2 ioko Berlin 2 Seradella, Sder landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Jn der Jahresverſammlung des Verban Fabrik an die Preußag gefallen. Eine Weizenmehl 29.50—35.25 Rapskuchen 19,00

Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der des Oſtpreußiſcher Jnduſtrieller erklärte der Dividende wird auch diesmal nicht vorgeſchla- Roggenmehl 25.00—2760 Leinkuchen 24.00
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Berichterſtatter, daß die ſtaatliche Hilfe, die gen. Die vom Anhaltiſchen Fiskus über- Weizenkleie 11,00— 11.690 Trockenſchnn ,90 9,46
waren am 1. Dezember 1929 vorhanden: 129 bisher geleiſtet wurde, nicht ausreiche. Der wieſene Pachtſumme reichte im weſentlichen Poggenkleie 9,76 10,50 Soya-Schro: 2018.6
Zentralgenoſſenſchaften, 20 434 Spar und Dar Verband hat gemeinſam mit den oſtpreußiſden nur zur Deckung der Unkoſten aus. Raps F Kartoffelflocken 18,00--165,6e Am F
ehnskaſſen, 4586 Bezugs- und Abſatzgenoſſen- Handelskammern Vorſchläge zur Reichsver- Magdeburger Zuckermarkt vom 4 Dezbr. Preiſe der Proze

ſchaften, 4574 Molkereigenoſſenſchaften, 11118 mögensſteuer, Ermäßigung der Umſatzſteuer, Starke Unterbil für WMeißzuder einſchl. Sach und Vern ſteuer für
ſonſtige Genoſſenſchaften, zuſammen 40841 Erlaß der Hauszinsſteuer u. a. m. gemacht. bei der Deutſchen Auonrvilb e r n t meler S ura Stolberg-
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Der No Dieſe Maßnahmen aber würden allein nicht vvpilbank. s bei prompter Lieſerung P Vater, de
vember ſchließt wieder mit einer Geſamtzu [genügen, wenn es nicht gelingt, behörd- Der Abſchluß für das bereits am 31. März zu habennahme, die zwar nicht eine ſo hohe Zahl er- liche Aufträge nach Oſtpreußen zu leiten, beendete Geſchäftsjahr 1928/29 weiſt eine Unter Waſſerſtände. bedeutet über unter Null. die Gren
reicht, wie in den letzten Monaten, ſich aber auf die Gefahr, daß ihre Ausführung etwas bilanz von rund 400 000 RM. bei einem Aktien- Saale F. W. Elbe F. W.
27 re effektive Neu teuerer iſt als im Reich. n v 7 b e e ve r t rn 4 0,2901 mit arsen Verluſtgeſchäfte er Reſervefonds Trotha 48 04 Dresden 4 1,88104 cvon 200000 v Bernburg 4 -0,38 05 Torgau 4 -0,30Jd T Ha Zu den Beſtrebungen auf Gründung eines inter V. 10 Pro völlig aufgebraucht worden Calbe O Tr'a2 o1 Witferhero 45 Folge verwertetuna Transport- u. Rückverſ. A.-G., Berlin. nationalen Paraffinkartells erfahren wir aus Kreiſen N 2 Unterp. 4 0,14 09 Roßlau 4 14 04 in Beziel

Die Geſellſchaft bleibt, wie wir erfahren, der halliſchen Paraffininduſtrie, daß die Bemühungen Grizehne 3. 0,18 Aken 4 o. 29) o6 denen mi:für das Geſchäftsjahr 1928/29 wieder divi um einen internationalen Zuſammenſchluß wohl von Metallpreiſe in Berlin vom 4. Dez. (für 100 kg Havel Barby 3. 0.24 o P inne
dendenlos Dabei hat dieſe Geſellſchaft e Zerlangen geleitet ſind, die Preiſe, die in letzter in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,00, Brandenburg Magdeburg 4 0,13 o innerung
des JdunaKonzerns ihre Verſicherungsarten je ebiſch nachgegeben baben, auf einer befrie Drio Hüctenaluminium 5—5 Proz. in Viöden, Walz. Sberpegei —2, 1901 Tanher- zwei Firn

s zerns ih erſi erungsarten digenden Grundlage zu ſtabiliſieren. Deutſchland oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren Unterpegel 3. 0,53 0 münde 4 -0,78 04 Skla:erheblich eingeſchränkt. So wurde die große kommt für den Paraffinexport nicht in Betracht; denn 99 Proz. 194, Reinnicdel 98-99 Proz. 350, Antimon Rathenow Wittenberge 4 0.4801
Seekasko, Regen- und Garderobenverſicherung es muß noch importieren. 18 000 Tonnen beträgt die Regulus 65——69, Feinſilber für 1 Kg fein 66,25 68,00. Oberpegel 3. -1,66 02Lenzen 3. 0,68 01
vollkommen abgebaut. Auch das Rückgeſchäft deutſche Eigenproduktion, der Verbrauch aber 28 000 Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 5. Dezbr. Unterpegel 3 0,04 Dömitz 4. 0,08 Es hie
iſt eingeſtellt. Tonnen. Der Fehlbetrag wird eingeführt. 170,00. Havelberg 3. 1,23 01] Darchau 3. 0,o7 gnr
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Daimler-Benz 89,60 39,26 Glockenstatlw. 28,60 24,00 L 1 270,00 270,00 j wohl durBerliner Bör S r Demmer, Gedr. 7 Sebr. Goeanari 174,00 174,00 r 5,251 r 2 J u e 7o e oroneten:vom 4. Dezember n wchäilant. Ter 1575 Th. Goldschmidt 64,00 62,50 Ladensch. Metall, 66,00 65,25 Saline Salzungen r on 117,00 117.00 Die
r 117725117720 Hallesche Masch. 86, 00 86,00 Luneb. Vachsbl. 2 Kali 318,00 818,00 do. Tüllfobrlk 61.75 51,75 Wir

Deuſsche Inſeſhen Inäusirie Aktien do Cont GasDess, 160 50159 87 Hamburg. Elekir. 129,00 128,00 Magdeb. Allg Gas 44,75 48,00 W asch. 119,00 119,00 Volkstedt. Porz. 19,60 109,80 Berl
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6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-zem. 90,00 90,00 do. Fenstergias Hannover Masch. 83.50) 34, 0o0) do. AMunlen 55,00 58, 00 r 3 Wanderer Werke 48,00] 49,00 füprt we
Anleſhe 1923. Adjerhatten Glas 92,50 92,50 do. Jute-Spinner, 98,50 derer c 37 48535 A. 132 h Beide e Warstein u. Hazgl erſt bei6 do. für 2. 9. 35 84,251 Auüierwerke do. Kabelwerke 51,50 52,00 Harburg. Gummi 67, an S 713.99 dhneider Hugo 1100 50101 Schlsw.- Holsi.- regieruno Harpen. Bergbau 130,60130,00 Maschfb. Buckau 111,00 112,00 Schneider Hugo 100,60 101,60 h zun en er ko a 166 161 r 2 Hedwigshütte 90,00 90,00 do. Kappel 58,60 89,26 Schönebeck, Met. wen 1535 121,00 age ſo
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o. Pr. Siaatssch ZQZnnalt. Kohle 78,25 74.50 go. Teleph. u. Ka do o do Hilperi Meschin.. t Nieden Koblenw 130.29 180775 Segen de u. e 7 Welaeroth 6828 60720

b Folge 2750 27.50 o. Vorz. vo 186 o 92 T Steinz. 123. 12 123.50 Hirs ch Kupterw 30 Nordd. Kabelwerit 128.00 128700 Sie ere a i 70700 707 Werach Weibent 124 20120720 laſſen
7 do. II. Folge 97,10 97,00 Ankerwerke A. G. 187,00 185,00 do. Wollw.- Man 12,00 12,00 Hirschberg, Leder 199 135 Nordd. Wonkäm. 10126 101 25 Slemene Giesind. 11800 317 00 Westeregeln Alk. 19700 195 00 Bö
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8 Pr. Las Rent. k. 96725 95726 2. Bemberg 162. o 189, 00 Hortmtund. A. pr. 21126 21126 Horchwerke 66,50) 67,00 do. do. Genus 4.26 84.25 Spinnerei Renner Prede Muizerel 128180 127 00 Abg.
Deuitsche Anlei ne Berger Tiefbau 298. 00226, 00 Durener Mieia iſi 189, 00 186700 fotelbeiriebsges. 149,25 149,26 Odenw. Hartst Ind 98,00 98,00 Sprengst. Carbon Wungderlich Co. 124,76124,7 Zeugena
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Verbindung mit der
Liquidatoren Verträge mit den Sklareks gingen
wohl durch den Magiſtrat und die Stadtver-
ordnetenverſammlung.

Meinung,
grundlegenden Vertrage der Liquidatoren von
der Berliner Anſchaffungs- Geſellſchaft durchge-

re werden ſollten und würden.
er

Der verkrauensſelige Oberbürgermeiſtker.
zu den Sklareks. „Weil wir alle Menſchen ſind.“Böß halte Vertrauen

Er iſt jetzt 66 Jahre alt. Der Vorſitzende

rn In ä z u a ü Worgä ußern, die ſich bei der KVG.und der BAG. in der Geſchäftsverbindung mit
den Sklareks Segen haben. Beſonders
intereſſtere es den Ausſchuß, Näheres über die
erheblichen ehlbeträge der KVG.
und darüber zu hören, wie die Verträge mit
den Sklareks zuſtandekamen.

Oberbürgermeiſter Böß:
Die KVG. iſt eine Kriegseinrichtung

geweſen und ſollte im Kriege der notleidenden
Bevölkerung von Berlin die Bekleidungsſtücke
zu billigen Preiſen liefern, die ſonſt nicht zu
haben waren. Die Einrichtung hat ſich im
Kriege und bis in die erſte Nachkriegszeit auch
gut bewährt. Damals waren in der KVG.
zahlreiche bekannte Kaufleute mit Erfolg tätig,
z. B. Oskar Tietz, der dann ſtarb.

Als nach dem Kirege die Privatwirtſchaft
wieder liefern konnte, ging das Geſchäft der
KVG. allmählich zurück, und man ſah immer
mehr ein, daß die KVG. auf die Dauer nicht
zu halten ſein würde. Es wurde immer wieder
zur Sprache gebracht, daß man die KVG. ein-
gehen laſſen ſollte, insbeſondere, als man
merkte, daß die Abſchlüſſe der KVG. nicht mehr
günſtig waren. Die einzelnen Daten kann ich
ohne Akten nicht angeben.

Als die Liquidation beſchloſſen war, mußten
die vorhandenen Beſtände möglichſt günſtig

r an die Stadtverordnetenverſammlung ge

Jch verſtehe es auch nicht da dieſer Ver
trag u von dem zuſtändigen Dezer-

nenten getätigt worden iſt.
Min. Direktor Dr. v. Leyden (Pr. Jnnen-

miniſterium): Sie haben ſelbſt bekundet, daß
es Jhnen unbekannt war, daß einzelne Dezer
nenten ohne Verſtändigung des Magiſtrats
koll ms die Verträge mit den Sklareks ab
ſchloſſen. Stadtſyndikus Lange hatte zunächſt
erklärt, daß dies in Berlin üblich ſei, aber auf
Fragen des d ten zugeben müſſen,
aß es objektiv falſch wäre.
Halten Sie es für denkbar, daß tatſächlich
eine ſolche Unkenntnis über die Abgren
zung der Zuſtändigkeiten geherrſcht hat?

Jſt irgendetwas durch Sie oder den Bürger-
meiſter geſchehen, um die ehrenamtlichen
P eatsmitalte er über ihre Rechte und
Pflichten zu unterrichten und glauben Sie,
daß in dem bewieſenen Vorgehen ein bewußt
unrichtiges Verhalten der Betreffenden erblickt
werden muß, oder halten Sie es für denkbar,
daß die in Frage kommenden Maigſtratsmit-
glieder ſich in einem Irrtum über ihre Rechte
befanden? Fehlte es bei der Stadtbank an
jeder Jnſtruktion für die Verwaltungsrats-
und die Zrehttausſanßwitalteders Hat es in
der Verwaltung des Magiſtrats eine Stelle
gegeben, die dazu da war, die wichtigen Vor

ch

Am Freitag beginnt in Hirſchberg in Schleſ.
der Prozeß gegen den jungen Grafen Chriſtian
StolbergWernigerode, der angeklagt iſt, ſeinen

Vater, den Grafen Eberhard, fahrläſſig getötet
zu haben. Dem Prozeß ſieht man weit über

die Grenzen des Hirſchberger Tales hinaus
mit
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verwertet werden.
in Beziehung mit verſchiedenen Firmen, von
denen mir nur die Firma Sklarek noch in Er

innerung iſt.
zwei Firmen geblieben.

größter Spannung entgegen. Ueber

So kamen die Liquidatoren

Es waren aber wohl zuletzt noch

Sklareks wurden als außerordentlich
leiſtungsfähig bezeichnet.

Es hieß, ſie hätten ſich ſchon früher in ihrer
KVG. bewährt. Die

Die Stadtverwaltung war zweifellos der
daß alle Abmachungen nach dem

Fch habe
bei meiner Vernehmung durch Ober-

regierungsrat Tapolſki erfahren, die ein-
zelnen Verträge gar nicht von der BAG. ge-
macht, ſondern durch zwei Magiſtrats mitglieder
unterzeichnet wurden (Bewegung).
Berichterſtatter Könnecke (Dnat.): Haben
Sie ſich einmal die Bilanz der KVG. vorlegen
laſſen

Böß: Die Bilanz hat mir ſicher mehr-
mals vorgelegen, ich kann aber heute darüber
nichts genaues mehr ſagen.

Abg. Könnecke (Dnat.): Nach den bisherigen
Zeugenausſagen will uns ſcheinen) daß von
einer Schädigung der Sklareks infolge unvor
teilhafter Lagerübernahme nicht gut die Rede
ſein kann.

Böß: Es iſt unmöglich, einzelne Zahlen
aus einer Bilanz noch im Gedächtnis zu
haben, die einem vor ſechs Jahren einmal vor
gelegen hat. Es iſt ja nicht durchführbar, daß
ein einzelnes Magiſtratsmitglied oder auch der
Oberbürgermeiſter nun die einzelnen Zahlen
einer Nachprüfung unterzieht.

Abg. Könnecke (Dnat.): Mir fällt auf,daß der Magiſtrat den Darlehnsvertrag über
300 000 Mark der Stadtverordnetenverſamm-
lung nicht in einer Vorlage zur Kenntnis ge
bracht hat. Dieſer Vertrag erſcheint doch nicht
als laufendes Geſchäft, er geht ja bis zum
Jahre 1930. Wie iſt Jhre Auffaſſung über
dieſen Vorgang?
Oberbürgermeiſter Böß: Jch perſönlich

bin mit dieſem Vertrag nicht befaßt geweſen
ich bin in der betreffenden Sitzung des Magi-
ſtrats und auch in dem Ausſchuß nicht an
weſend geweſen. Gelegenlich habe ich aber in
der Vnterhaltung davon gehört und auch da-
von, daß der Stadtkämmerer ſich energiſch
gegen dieſen Kredit gewendet hat. Man hätte
dieſen Vertrag wohl als ein laufendes Geſchäft
betrachten können. Jch hätte aber ſicherlich
Bedenken gegen dieſe nölung ohne Vor

Schloß Jannowitz.

dreißig Preſſevertreter aus ganz Deutſchland
haben ſich angemeldet. Ferner werden der
Verhandlung auch Oberlandesgerichtspräſident
Witte aus Breslau und ein Vertreter des
Preußiſchen Juſtiz miniſteriums aus Berlin
beiwohnen. Die Verhandlung findet vor dem
erweiterten Schöffengericht Hirſchberg ſtatt.

kommniſſe in den einzelnen Verwaltungs
zweigen zu verfolgen? Nach der Städteord-
nung iſt das ja Aufgabe des Bürgermeiſters.
Aber ich kann mir denken, daß in einer ſo
großen Verwaltung wie der Berliner, wo der
Bürgermeiſter mit Geſchäften anderer Art,
auch repräſentativer Art, überlaſtet iſt, viel
leicht eine andere Stelle dazu da war?

Böß: Die Unkenntnis über die Zuſtändig
keiten iſt häufig im Berliner Magiſtrat er
örtert worden,

beſonders, weil der Magiſtrat nach Schaffung
des neuen GroßBerlin immer mehr ÄAnge-
legenheiten vorgetragen erhielt, ſo daß es all
mählich unmöglich wurde, die einzelnen Sachen
gründlich zu behandeln. Es wurde deshalb über
Vereinfachung der Arbeiten im Magiſtrats-
kollegium beraten. Zur Vereinfachung gehörte
auch eine auf meinen Vorſchlag geſchaffene be-
ſondere Einrichtung: Es ſind zwei Tagesord-
nungen eingerichtet worden. Auf die Tages-
ordnung l wurden die weniger wichtigen, klaren
Sachen geſetzt. Auf die Tagesordnung II kamen
die Dinge, die unbedingt mündlich vorzutragen
waren.

Derjenige, der vorſichtig arbeitet, wirö
lieber eine Sache mehr als eine zu
wenig dem Magiſtrat vortragen.Es ſind auch häufig nicht wichtige Sachen vor
den Magiſtrat gekommen. Ob in den konkreten
Fällen bewußt falſch gehandelt wurde, kann
man verſchieden beurteilen. Jch will nieman-
den beſchuldigen; aber man kann die Auffaſſung
haben, daß der Weg eines Dezernatvertrages
überhaupt nur gewählt worden iſt, um die Be-
ratung in den Organen der Anſchaffungsgeſell-
ſchaft zu vermeiden.

Wären dieſe Verträge in den Organen der
B. A. G. beraten worden, ſo wären ſie viel
leicht oder wahrſcheinlich nicht abgeſchloſſen
worden.
Abg. Obuch (Komm.): Die ganze Geſellſchaft

war doch korrupt! (Vorſ. Schwenk rügt dieſe
Ausdrucksweiſe.) Jch glaube nicht, daß Sie
mich hierher gerufen haben, um Urteile abzu-
geben.

Min.-Dir. v. Leyden: Ein Monopol
vertrag hätte auch nicht von den Geſellſchafts
organen, ſondern mußte vom Magiſtrat ver-
abſchiedet werden.
Böß: Der Vertrag hätte natürlich nach Be-

ſchluß durch die Geſellſchaft an den Magiſtrat
gehen müſſen. Jch glaube nicht, daß beſondere
Jnſtruktionen für die Verwaltungsratsmit-
glieder der Stadtbank beſtanden. Solche Jn-

Papier ſtehen. Man würde wohl gerade für

ſtruktionen haben. Denn es beſtehen an ſich
iel zu viele Dienſtanweiſungen aller

Art. Im Magiſtrat war eine ſtarke Tendenz
vorhanden, vom Erlaß ſolcher „bureaukratiſchen
Anweiſungen“ abzuſehen und die Verwaltung
mehr auf die lebendig-tätige Mitwirkung der
Verwaltungsträger einzuſtellen.

Die Stadt Berlin iſt an ſich
ſehr einfach und klar aufgebauk.
Sie hat als Zentralverwaltung den Magiſtrat
und daneben die Bezirksämter mit ihren Or-
ganen, ſowie, wiederum geſchloſſen für ſich, die
Geſellſchaften. Jn jedem Organ arbeiten Ma-
terte und Stadtverordnete, die ihre

erwaltungserfahrungen im Magiſtrat ver-
werten können. Es iſt aber auch ein beſonderes
Dezernat für organiſatoriſche Angelegenheiten
des Magiſtr« vorhanden. Für die Geſell
ſchaften beſte ein beſonderer Ausſchuß, der
alle Geſellſchaften unter ſich hat und deren Be-
richte bekommt. Die Berichte des Geſellſchafts-
ausſchuſſes wieder werden im Magiſtrat und
von den Stadtveroröneten überprüft. Damit
iſt nach menſchlichem Ermeſſen alles geſchehen,

um ein r n der Verwaltung zu gewäßhrleiſten.
Abg. Obuch (Komm.): Trotzdem dieſes Er

ebnis!
Weil wir alle Menſchen ſind.

Schiffbruch eines Dampfers
bei Hawaü.

Londoner Dampfer „Jrongrate“ meldet,e ihm gelungen, drei Mann der Beſatzung
des geſtrandeten Dampfers „Norwich City“ zu
reiten. Elf Mann ſind bei der Strandung er
trunken, 21 werden noch ve

Das Verbrechen auf der einſamen baye
riſchen Landſtraße, das in der Kriminalgeſchichte
ſeinesgleichen fucht, iſt ſchnell aufgeklärt wor-
den. Der Kaufmann Erich Tetzner, der in
Leipzig als verkohlte Leiche beerdigt wurde,
lebt und iſt in Straßburg verhaftet worden.
Wie gemeldet, war bei Regensburg unter den
Brandtrümmern eines Leipziger Autos eine
unkenntliche Leiche gefunden worden, die man
für Erich Tetzner halten mußte und nach dem
Plan des verbrecheriſchen Ehepaares halten
ſollte. Tetzner hat einen harmloſen Wanderer
als Mitfahrer mitgenommen, ihn im Auto er-
mordet und Auto mit Leiche angeſteckt, um
ſeinen Tod vorzutäuſchen. Während er ſich im
Ausland verborgen halten ſollte, wollte die
Frau die Verſicherungsſumme einkaſſieren. Ein
teufliſcher Plan, der faſt gelungen wäre.

Sein Geſktändnis.
Die Leipziger Kriminalpolizei teilt ergän

zend mit: Der Mittwoch in Straßburg im El-
ſaß verhaftete Kaufmann Erich Tetzner aus
Leipzig hat bereits ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abgelegt. Er gibt zu, nicht nur am 27.
November den Mord bei Regensburg, ſon
dern auch am 22. November einen Mordver-
ſuch an einem Wanderburſchen verübt zu
haben. Gleichzeitig beſchuldigt er ſeine
Frau der Anſtiftung zu dem Mord. Die
Ueberführung Tetzners nach Regensburg iſt
beantragt.

Wer iſt Tehzner
Kurt Erich Tetzner, zuletzt in Leipzig, war

in Oſchatz anſäſſig. Sein Ruf iſt in Oſchatz nicht
beſonders gut geweſen. Er hatte dort das
CentralCafé von ſeiner Schwiegermutter, einer
Frau Georgti, gepachtet und mit ſeiner Frau
bewirtſchaftet. Nachdem nun bekannt geworden
iſt, daß ſich gegen den Vertreter Tetzner dieſer
ſchwere Verdacht richtete, erinnerte man ſich in

Oſchatz der beſonderen Umſtände, die damals
ſchon ein merkwürdiges Licht auf Tetzner
warfen. eine LeheygverſitEs handelt ſich hier um eine Lebensverſiche

rung, die Tetzner abſchloß, weil er ſah, daß
er ſehr bald in den Beſitz der Verſicherungs
ſumme gelangen würde.

Seine Schwiegermutter Georgi war längere
Zeit krank und hatte die Abſicht, ſich operieren
zu laſſen. Jhr Schwiegerſohn Tetzner redete
der alten Frau aber ab und ſah es, wie aus
Oſchatz berichtet wird, auch nicht gern, daß ſeine
Schwiegermutter wegen ihrer Krankheit in
ärztlicher Behandlung ſtand. Wie nachträglich
bekannt wird, hat das ſcheinbar ſeinen Grund
darin gehabt, daß Frau Georgi nicht gegen
Todesfall verſichert war. Es gelang Tetzner,
ſeine Schwiegermutter zu überreden, ſich bei
einer Verſicherungsgeſellſchaft mit 10 000 Mark
gegen Todesfall zu verſichern. Erſt nachdem
das geſchehen war, überredete er ſeine
Schwiegermutter, ſich operieren zu laſſen.

Hatte man vorher in Oſchatz in den Kreiſen,
die der Schwiegermutter Tetzners naheſtanden,
noch angenommen, daß Tetzner ſeiner Schwie-
germutter etwa aus Fürſorge für die Erhal-
tung ihres Lebens von einer Operation abge-
raten hatte, ſo war man nunmehr auch in dieſen
Kreiſen überzeugt,

daß Tetzner ſeine Schwiegermutter nur
nicht unverſichert ſterben laſſen wollte.

Drei Tage nach der Operation ſtarb Frau
Georgi, und Tetzner nahm die Lebensverſiche-
rungsſumme in Höhe von 10 000 Mark in Emp-
fang. Das Central-Café ging auf ſeinen Namen
über. Da dieſe Machenſchaften Tetzners Ruf
naturgemäß nicht gerade verbeſſert hatten und
ihm auch öfter zu Ohren kam, wie über ihn in

ſtruktionen würden vielleicht auch nur auf dem

Oſchatz geſprochen wurde, ſo entſchloß ſich
Tetzner, das Café und ſeine Möbel zu ver-
kaufen. Er erhielt für das Geſchäft 10 000 Mark
und zog mit ſeiner Frau nach Leipzig, wo er in

Berlin beſondere Bedenken gegen ſolche In der Eliſenſtraße in Untermiete Wohnung nahm.

führer plötzlich überfallen.

Ein Fuazeus ornio dierk in

Ein peimotorigee Armeeflugzeug expko
dierte und geriet über Coldwater (Alabama)
in einer Höhe von 170 Meter in Brand. Die
vier Jnſaſſen ſprangen mit Fallſchirmen ab.
Der Pilot, deſſen Fallſchirm ſich nicht öffnete,
verunglückte tödlich.

Eine Schülerin,
die 31 Einbrüche verübk.

Eine aus Gadenſtedt (Hannover) ſtammende
16jährige Schülerin iſt ſeit einigen Tagen aus
ihrem Elternhaus verſchwunden. Nachdem von
den Eltern Anzeige erſtattet wurde, verlautet
jetzt polizeilicherſeits, daß die „tjunge Dame
nicht weniger als 31 Einbruchsdiebſtähle in den
letzten Wochen im Kreiſe Peine ausgeführt hat.
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, der jugend-
lichen Verbrecherin habhaft zu werden.

Eine neue Enkdeckung Ediſons?
Der Sekretär Thomas Ediſons teilt aus

Eaſt Orange (New Jerſey) mit, daß Ediſon ein
Verfahren zur Herſtellung ſynthetiſchen
Gummis aus der gewöhnlichen Goldruten-
pflanze entdeckt habe. Der Gummi ſoll für den
Handel zu etwa 66 Cents für das Pfund her-
ſtellbar ſein. Einzelheiten über das neue Ver-
fahren werden nicht bekanntgegeben.

Was gehk auf der Jnſel
St. Paul vor

Seit dem 6. Oktober iſt man von der fran
zöſiſchen Jnſel St. Paul im Jndiſchen Ozean
ohne Nachricht. Der Dampfer „Euripides“, der
von Aberdeen nach Auſtralien unterwegs
hat daher beim Verlaſſen von Kapſtadt die
Weiſung erhalten, die Jnſel St. Paul anzu
laufen, um feſtzuſtellen, weshalb man keine
Nachricht mehr von dort erhalten kat.

Teizner lebk und iſt verhafkek!
Die Eheleute Tetzner bekennen das m n Die Fran Erfinderin und

Das Arkeil in Leipzig.
em Manne hat man in Leipzig die Tat

nicht zugetraut, die Frau ſcheint der böſe Geiſt
des Mannes geweſen zu ſein.

Frau Tetzner.
Frau Tetzner fiel in der äußeren Erf

nung gegen ihren immer elegant ausſehenden
Mann ab. Man konnte ſie für etwa 28 bis
30 Jahre alt halten. Tetzner wirkt ihr gegen-
über weſentlich jünger. Verſchiedentlich glaubte
man in Frau etzner eine frühereKellnerin zu ſehen. Das gab nach dem
rätſelhaften Unfall auch zu Kombinationen
Anlaß. Das Ehepaar Tetzner ſoll ſich ſchon
ſeit der Jugendzeit her kennen. Tetzner iſt
entgegen dem äußeren Anſchein auch drei Jahre
älter als ſeine erſt 22 Jahre alte Frau.

Die Fran Tetzner gab ſich nach dem Vorfall
den Anſchein, als ſei ſie völlig niedergebrochen,
als ſie von ihrer kurzen Reiſe nach dem Orte
des Unfalles nach Leipzig zurückkehrte.

Das Ehepaar lebte ganz für ſich. Beſuche
kamen nur ganz ſelten. Tetzner war, wie das
ſein Beruf mit ſich brachte, den größten Teil
des Tages unterwegs. Abends kam er immer
rechtzeitig heim und ging auch abends nur in
Begleitung ſeiner Gattin aus. Er iſt infolge
deſſen verhältnismäßig wenig mit der Umwelt
außergeſchäftlich in Berührung gekommen.

Ein Fräulein, das in der Zeit des rätſel-
haften Unglücks bei Tetzners auf Beſuch weilte
und ſich auch am Mittwoch bei Frau Tetzner
befand, hat in dem Café Tetzners in Oſchatz
gedient. Jnfolgedeſſen hat ſie viel Gelegenheit
gehabt, das erhältnis Tetzners zu ſeiner
Schwiegermutter zu beobachten, das immer gut
geweſen ſein ſoll. Als die Schwiegermutter
krank wurde, habe Tetzner dieſe mit großer
Liebe gepflegt.

Die Vermieterin faßte noch am Mittwoch-
vormittag ihren Eindruck in die Worte zu
ſammen:

„Die Tetzners ſind immer grunödöſolide und
rückſichtsvoll geweſen. Hoffentlich klärt ſich
doch noch auf, daß Tetzner in falſchem Verdacht
ſteht. Man kann ſich ein ſolches Verbrechen
von ihm nicht denken. Er muß höchſtens einen
plötzlichen Anfall von Unzurechnungsfähigkeit
bekommen haben.“

Dieſes Fränulein, das in dem Tetznerſchen
Café in Oſchatz gedient hat, und Frau Tetzner
ſind am Mittwoch erneut feſtgenommen und
dem Polizeipräſidium zur Vernehmung zuge-
führt worden. Frau Tetzuer hat ein
volles Geſtändnis abgelegt.

Was den Fall noch verwickelter macht,
iſt das Verſchwinden einer Regensburger
Kaſſiererin, die nachweislich mit Tetzner in
Verbindung ſtand, als ſich dieſer einige Tage
vor dem myſteriöſen Vorfall in einem Regens-
burger Hotel aufhielt.

Tetzner hat von Straßburg ein Ferngeſpräch
mit ſeiner Frau in Leipzig geführt. Das
lenkte auf ſeine Spur. Der Leipziger Krimi-
nalbeamte reiſte im Flugzeug nach Straßburg.

Ein ähnliches Verbrechen
in Jngolſkadt.

JIntereſſant iſt, daß vor kurzem ein ähn-
liches Verbrechen in der Nähe von Jngolſtadt
verſucht wurde. Dort wurde der auf der
Wanderſchaft befindliche, am 9. April 1908 in
München geborene Automechaniker Alois Ort-
ner von einem Automobiliſten eingeladen, in
deſſen Wagen Platz zu nehmen. Bei einer an-
geblichen Panne wurde Ortner von dem Auto-

Er konnte ſich mit
einigen durch einen Schraubſchlüſſel verur-
ſachten Verletzungen auf dem Kopfe gerade
noch retten,
während der Autoführer mit ſeinem Wagen

eilig davonfuhr.
Ob Tetzner mit dieſer Tat in Verbindung

zu bringen iſt, muß die nung ergeben.

en
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Am 2. Dezember verschied nach
langer, mit Geduld ertragener Krank-
heit der Reichsbahnobersekretär

blxiay bühhendorf

Wir verlieren in dem Verstorbenen
ein liebes Mitglied, dessen Andenken

wir in Ehren halten werden.

Eisenbahnverein Merseburg

landwehr-
Verein

Am 2. Dezember
dies. Jahres verstarb

unser Kamerad
bustay biſt nünl

Beerdigung Freitag nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des städtischen
Friedhofes aus. Antreten der
Kameraden 2 Uhr am Ratskeller.

To desfälle:
Halle:

Aug. Ditze, 82 J. Beerd.
Freitag 13.30 Uhr
Klara Remer, 25 J.
Louis Städel, 45 J. Beerd.
14.30 Uhr

Wiederitzſch:
Oswald Schmidt 76 J. Beerd
Freitag 15 Uhr

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
am 6. Februar 1930, 9.30 Uhr, an der Ge-
richtsſtelle, Zimmer Nr. 32, verſteigert wer-
den die im Grundbuche von Ockendorf,
Band 2, Blatt 81 (eingetragener Eigen-
tümer am 13. Juni 1929, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerung ermerkes:
der Techniker Kurt Müller in Leuna), ein-
getragenen Grundſtücke Gemarkung Leuna-
Ockendorf: a) Kartenblatt 1, Parzelle
638/130, Wohnhaus mit Anbau, Stall,
Hofraum und Hausgarten, Schloſſerſtraße
Nr. 4, von 3,23 Ar Größe und 368 M.
Nutzungswert, b) Kartenblatt 1, Parzelle
637/130, Acker vom Plan 572a 60 2,
61 a und 62b von 1,42 Ar Größe und
9/100 Tlr. Reinertrag, c) Kartenblatt 1,
Parzelle 636/130, Acker vom Plan 62 b und
61 a von 1,32 Ar Größe und 8/100 Tlr.
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art.
200, Gebäudeſteuerrolle Nr. 88. Das Ein
familienwohnhaus iſt 1923 erbaut.

Merſeburg, den 30. November 1929.
Das Amtsgericht.

Die Tiſchlerarbeiten
für den Rathausanbau und für den Ein-
bau der Kochküche in der Volksſchule J in
Merſeburg ſollen vergeben werden. Die
Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus, Zimmer 32, während der
Dienſtſtunden gegen Erſtattung von 0,50
M. abgeholt werden. Zeichnungen liegen
im Zimmer 51 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Montag, den 9. Dezember, 10 Uhr, dem
Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben un-
berückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werbern oder die Abweiſung ſämttlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 3. Dezember 1929.

VII. 10. 51. 29. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Betr. Aushändigung der Steuerkarten für
das Jahr 1930.

Steuerkarten für das Jahr 1930
können in der Zeit vom 4. bis einſchließ
lich 20. Dezember 1929 während der Dienſt-
ſtunden im Steueramt des Zweckverbandes
Leunag in Röſſen, Rathausſtr. 1, Zimmer
Nr. 35, von den Einwohnern der Gemein-
den Leunga, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und
Cröllwitz in Empfang genommen werden.

Die bis zum 20. Dezember 1929 nicht
abgeholten Steuerkarten werden gegen eine
Gebühr von 10 Pfennig je Karte den
Pflichtigen zugeſtellt.

Röſſen, den 4. Dezember 1929.
Der Verbandsvorſteher

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

Die

Von
fri

ſrüh ab, ſteht wieder ein
hochtragender und

friſchmelkender

Kühe
mit den Kälbern

Freitag
v T vr

Gaterläpdlseher Frauenverefn

Unſere diesjährige Feier für alle
einſamen Leute findet am Sonntag
den 2. Advent nachmitttags 3 Uhr
im oberen Saale des Schloßgarten-
ſalons ſtatt Einladungskarten
ſind mitzubringen.

Dem wahren Heilkundigen
Herrn C. Holle, Merſeburg, Georg
ſtraße 2 ſagen wir öffentl. herzl. Dank

und höchſte Anerkennung, da derſelbe
unſer Töchterchen Jlſe, 11 Jahre alt,
was ärztlich hoffnungslos mit ihrem
Leiden Skrofuloſe und Nerven
leiden aufgegeben war, von
Herrn Holle nach 8 Monaten voll
ſtändig geheilt und Unmögliches
möglich gemacht hat. Alle Hilfe und
Mittel, auch 28 Beſtrahlungen
waren gänzlich ohne Erfolg!

Weißenfels -S., Wielandſtr. 3
gez. Franz Schumann und Frau.

Sprechzeit nur Sonnabends S 12
und 2--5 Uhr nachm.

Vieh und Juventar-

Auktion in Creyvau!

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ver
ſteigere ich am Dienstag, den 10. De
zember 1929, ab vorm. 10 Uhr im
Gute Nr. 11 in Creypau b. Merſeburg
ſämtl. vorh. leb. und totes Jnventar
und Vorräte öffentl. meiſtb. gegen bar,
u. a. 2 vierjähr. Pferde (trgde. „Erm-
länder“Stute und „Schwede“Wallach:
5 tragende, junge Herdbuchküße; tr
gende San 6 Läuferſchweine; 1 Ltamm
HKühner; Binder, Ableger, 2 Gras-
mäher, Drillmaſchine 2 Meter, dazu
paſſende Hackmaſchine, Schleppharken,
2 einſchar.- und 1 zweiſchar. „Sackſche“
Pflüge, 5 Satz eiſ.- und hölz. Eggen,
Rübenheber, Ringelwalze, 2 dreiteil.
Glattwalzen, Markeur, Jgel, Glieder-
ſchleppe, Krümmer Kartoffelpflug:
1 zweieinhalbzöll. Rüſt- und 2 drei
zöll. Kaſtenwagen, Marktwagen, neuer
Hinterlader, 2 Schlitten; Jauchewagen
mit Faß; 7 PS-Motor, Strohpreſſe,
Reinigungsmaſchine, Rübenſchneider
Kartoffeldämpfe und quetſche, Jauche-
pumpe, Schrotmühle, Zentrifuge und
Butterfaß mit elektr. Antrieb durch

Motor; viele andere Wertſchafts
gegenſtände (Pferdegeſchirre u. Leder
zeug, Karren, Senſen, Hobelbank,
Leitern, Säcke, Planen, Körbe, Gabeln
uſw. Vorräte an Heu, Stroh, Sprenu,
Kartoffeln, Stalldünger. Leb. u. totes
Inventar befindet ſich in gutem Zu-
ſtande.

W. Franke, beeid. Auftionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

17
Getreide-Speicher
neuer Bauart, 35)15m, mit zwei Rampen,
Wohnung, Garage, Areal 1 Worgen,
direkt am Bahnhof eines Landſtädtchens
mit reicher Landwirtſchaft, Nähe Halle
gelegen, ſehr entwicklungsfähige Exiſtenz,
für alle Produkte von und für die Land-
wirtſchaft, iſt durch unſere Vermittlung
günſtig zu verkaufen

oder zu verpachten.
Angebote erbeten an Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co., K. a. A., Halle 6.

X

en s uschriftl. Vitalis- „Gbelsber er“
Verl. München C Verein für

kurzſchrift.
Donnerstag, den 6. 12.

1929, 20.15 Uhr:
Monatsverſlg.

im Reſtaurant zorn,
Roßmarbkt.

Vollzähl. Erſcheinen
erwünſcht.

yffh. Technlk.
frankenhausen.
Ing. u. Werkmweist.- Abt.
tür Masch.- u. Auto-
mobildao, gchwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für
l eandm. u. lugtechn

Der Vorſtand.

m Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr im un

AhNeuaufnahmen von Electrola Columbla
Grammophon Brunswick

Weber, Aufforderung zum Tanz“

Merseburg- Saale

Ihnen möglich sein,

Es gelangen unter anderen zur Vorführung

Strauß, Ein Walzertraum“ Potpourri, auf Grammophon

Kostenlose Eintrittskarten zu haben im
AMusſhhaus In Hebrt 2immermenn

Gotthardtstraße 48
Zur Beachtung l Bei dieser Gelegenheit wird es

die neuerschlossenen Räume
des Tivoli zu besichtigen.

e e

Odeon usw.

auf Electrola

böstoplel

u h RL-OAmä

im Zweckverband

Tendenzschauspiel in fünf Akten von
Telfan, für die Bühne bearbeitet von Ph

allen Sozialversicherungsträgern als

Eintritt frei!

Dlienstag, den 10. Dezember 1929, 20 Uhr im
Gasthaus zum „Heiteren Blick in Leuna

Diese Theateraufführung dient der volkstümlichen Auf-
klärung über die Geschlechtskrankheiten und ist von

Aufklärungsmittel anerkannt. Alle bisherigen Aufführungen
in Bayern mußten wegen Uberfüllung geschlossen werden.

Siehe Hinweis im lokalen Teil.

leuna:

F. H. Schwank--
Müiller--Manger.

hervorragendstes

—w—'7m7

Deutche Bühne für Volfshugdene

O Veranstalterv ſſalt u Mrelsvohltbrtsant Heere

in Merseburg:
Montag, den 9. Dezember 1929, 20 Uhr im „Tivoli“

Lichtſpielpalaſt 6onne

Ab Freitag, den 6. Dezember Fr
Wilh. Dieterle-Premiere
Ein Werk voller Poeſie, Liebe

und Leid
Sach lebe für Dich
Ein Herzensroman aus der

irdiſchen Daſeinswelt.
Jn den Hauptrollen

Wilhelm Dieterle Lien Deyers
Eva Henkel-Dechant ſingt
das Grundmotiv des Werhkes.
Ein gutes Beiprogramm als

Ergänzung. Anfang

eitag Montag

(Verbrechen)

6!/2

I 8 Union Theater

Ein rätſelhafter Kriminal
fall mit Evelin Holt,

Heinrich George
Der Mann
mit dem Lauhfroſch

Außerdem gutes Beiprogramm

und S. Uhr

xcCCcCcd duWer ſparen will an Inſeraten der
wird nur ſeiner Firma ſchaden!

IIIIIIIIIIXC,CCuuE
1000 von
Herr en Auswärtige
wiſſen es noch nicht T h e a ter
wo man ſich qut u. Programm für
Mia kleiden kann Freitag:
per Altmann Stadttheater Halle

z 20 UhrLeipzig „veüſeherer“
Preußergüßchen 91 Neues Zheater, Leipzig

gegenüber Altyoff 19 Uhr
Sie finden bei mir „Die Jüdin
quterhalt. faſt neue

JacketSmoking 19 UhrFrack Gehrock „Don Carlos
Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend villig.
Preiſ. Vor eiger
d. Inſerats bekom.

Schauſpielhaus, Leipz.
20 Uhr

„Brülle China“
Komödienhaus, Leipz.

bei Kauf eignes 20 Uhr
Anzugs od. Want. „Schieber des3 Mark vergütet. ne

Ausſchneiden! e

ſowie primaLänfer u. Fetkel
ſern S 224

preiswert zum Verkauf.

Richard 6chmidt, Frankleben
Telephon Groß-Kayna 17.

[—„„vrk—2 mgggoQaw

erseburger
Druck- u. Verlagsanstalt

Drucksachen
in vornehmer moderner Ausführung, schnel-
und zuverfässig zu angemessenen Prelsen!

rernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

Hauptgeschäft:
Hälterstrabe Nr. 4
Filiale
Gotthardtstr. Nr. 38

Empflehlt sich zu
Anfertigung sämtl.

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei

Pianoha u s
Hhorr mann

Halle a S-an Riebe: c

enige gute

Fernspr. 23766 LEIPTIG. Neumarkt 9/19

n

54

2 h 1 atn
rer

preiswerte moderne Beleuchtungs-
körper,
kunstgewerbliche Geschenkartikel

Sie ohne Kauf-
zwang unſer reich

einen bequemen 3 haltiges Lager O
r Ein Beſuch wirdFeſt 4 Sie von unſerer

o L PreiswürdigkeitChaiſelongue? überzeugen. Alle
Möbel und Polſterwaren
kaufen Sie ſtaunend billigG direkt von der Fabrik G

Deutſches Möbel u. Polſterwerk, G.m.b.H. Gerg

Fabrik- NiederlageSee Kurt Gentzel, Johannisſtr 11
Bei Barzahlg. hohe Rabatte. Weitg. Zahlungserleicht.
Katalog 823 gratis. Verſand auch nach auswärts.

Eine grosse Auswahl von:

Qualitäts-Flügel
von M. 2250. an. Größen 140 cm, 160 cm, 185 cm usw

Qualitäts- Pianos
M. 1000. M. 1100. M. 1200. usw.

Bequeme Bedingungen
kleine Anzahlung langfrist. Raten-Mietverrechnung.

bebr. Grotrian-Steimws
Leipzigq, Dittrichring 18
Barfuß- Und Fleischergasse-Ecke,

Ein delikates

e 2 e Fr ühstück.

mee Brot von gestem, die frische Rest
a on heute, Käse vom Vorjahre, ergeben ein wirklich deh-
S ates Frühstück. Resi“ die feine Taſelmargarine, entspricht

im Geschmache guter, frischer Butter kostet aber nur
die Hälfte

Sie wird m bester frischer Allgäuer Aſpenmiſch her-
gestellt, genau mit derselben Sorgfalt wie Butter, und muß
bei der Aufbewahrung ebenso sorgfältig behandelt werden
wie diese

Jedes Fett, das äuberlich gut scheint, in Wirkſichkeit
aber nicht einwandfrei ist, zeigt das beim Erhitzen durch
den CGeruch an. Wenn Sie „Resi“ zum Braten oder Backen

benutzen, so, werden Sie bemerben, dab sie denselben
schönen Geruch hat, wie gute, bräunende Butter.

Wollen Sie noch weitere Beweise für ihre Güte?
Dann machen Sie weitere Versuche. Alle Geschäfte
führen „Resi e Preis 50 Pfennig das Pfund.
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